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  PROLOG


  


  Das irdische Schiff passierte die planetenlose Sonne Gisser so schnell, daß dem Alarmsystem der Wetterstation auf dem Meteorfelsen keine Zeit zum Reagieren blieb. Als Watcher das große Raumschiff bemerkte, war es bereits als heller Strich auf dem Beobachtungsschirm sichtbar. Seine Alarmanlagen mußten ebenfalls aktiviert worden sein, denn der leuchtende Punkt verlangsamte seine Geschwindigkeit merklich und schwang in weitem Bogen herum, wobei er offensichtlich immer noch bremste. Dann kroch er langsam zurück, augenscheinlich bemüht, das winzige Objekt zu orten, auf das seine Energieschirme angesprochen hatten.


  Als das Schiff in Sichtweite kam, zeichnete sich sein gewaltiger Umriß gegen den blendenden Hintergrund der fernen gelbweißen Sonne ab, größer als irgendetwas, das die Fünfzig Sonnen je erblickt hatten. Es erschien wie ein Höllenbote des fernen Weltraums, die Monstrosität einer schon fast mythischen Welt und war – obschon ein neueres Modell – nach den vorhandenen Beschreibungen unschwer als Schlachtschiff des Irdischen Imperiums zu erkennen. Die düsteren Prophezeiungen zukünftiger Geschehnisse – nun waren sie eingetroffen.


  Er kannte seine Pflicht. Der ungerichtete Subraumfunk mußte eine Warnung, die seit Generationen gefürchtete Warnung, zu den Fünfzig Sonnen ausstrahlen; er selbst hatte sich zu vergewissern, daß nichts in der Station zurückblieb, was von ihrem Bewohner erzählen konnte. Feuer war überflüssig. Als die überladenen Atommotoren schmolzen, zerfiel das massive Gebäude, das als Wetterstation gedient hatte, in seine Bestandteile.


  Watcher versuchte nicht, zu entkommen. Das wertvolle Wissen, das in seinem Gehirn aufgespeichert war, durfte nicht in die Hände der Feinde fallen. Er empfand einen kurzen, krampfhaften Schmerz, ehe die Energie ihn in Atome zerriß.


  Lady Gloria Laurr, Grand Captain der Star Cluster, machte sich nicht die Mühe, den Trupp zu begleiten, welcher auf dem Meteorblock landete. Sie beobachtete jedoch aufmerksam die Astroplatte. In dem Augenblick, da die Spionstrahlen eine menschliche Gestalt in der Wetterstation zeigten, hatte sie die außerordentliche Bedeutung dieser Entdeckung erkannt. Ihr Verstand begann sich sofort mit den verschiedenen Möglichkeiten zu beschäftigen.


  Wetterstationen – das hieß interstellare Raumfahrt. Und menschliche Wesen wiederum deuteten auf irdischen Ursprung hin. Sie stellte sich vor, wie es geschehen sein konnte: eine Expedition war in ferner Vergangenheit in diese Gegend gekommen. Es mußte lange her sein, denn jetzt besaßen ihre Nachkommen interstellare Raumfahrt, mit der eine hohe Bevölkerungszahl auf zahlreichen Planeten Hand in Hand ging. Seine Majestät würde erfreut sein.


  Sie selbst war es nicht minder. In einer Anwandlung von Großmut ließ sie sich mit dem Energieraum verbinden. »Ihre schnelle Reaktion, Captain Glone«, sagte sie warm, »durch die Sie den gesamten Meteorblock mit einer Hülle schützender Energie umgaben, ist anerkennenswürdig und wird belohnt werden.«


  Der Mann, dessen Bild auf der Astroplatte erschien, verneigte sich. »Danke, edle Lady. Ich denke, wir haben die atomischen und elektronischen Teile der gesamten Station gerettet. Unglücklicherweise war, wie ich vernahm, die photographische Abteilung infolge der Interferenz atomarer Energie von der Station nicht in der Lage, klare Abzüge zu erhalten.«


  Die Frau lächelte grimmig, während sie erwiderte: »Der Mann genügt, und für diese Matrize benötigen wir keine Abzüge.« Immer noch lächelnd unterbrach sie die Verbindung und wandte sich wieder der Szene auf dem Meteorfelsen zu.


  Während sie die Energie- und Materieabsorber bei ihrer rastlosen Gefräßigkeit beobachtete, ging ihr durch den Kopf, daß die Karte in der Wetterstation mehrere Stürme verzeichnet hatte. Eine der Sturmfronten, die sie im Spionstrahl erblickt hatte, war von bedeutender Breite gewesen. Ihr großes Schiff durfte nicht zu schnelle Fahrt machen, solange dieser Sturm nicht zweifelsfrei geortet war.


  Soweit sie in dem kurzen Augenblick zu erkennen vermocht hatte, war der junge Mann in der Station recht stattlich – willensstark und tapfer. Auf eine besondere Weise sollte er eigentlich interessant sein. Zunächst natürlich würde man ihn konditionieren und wichtige Informationen aus ihm herausbekommen müssen. Immer noch konnte ein Fehler eine lange, mühevolle Suche notwendig machen. Jahrzehnte konnten für diese kurzen Entfernungen von wenigen Lichtjahren verschwendet werden, wo ein Schiff nicht auf Höchstgeschwindigkeit zu beschleunigen vermochte, andererseits aber auch die einmal erreichte Schnelligkeit nicht beizubehalten wagte, wenn keine zuverlässigen Wetterberichte vorlagen.


  Sie sah, daß die Männer den Meteorblock verließen. Entschlossen schaltete sie den Kommunikator ab, nahm eine Adjustierung vor und trat durch einen Materie-Transmitter in den Empfangsraum, der eine halbe Meile entfernt lag.


  Der Offizier vom Dienst kam herüber und salutierte. Er runzelte die Stirn. »Ich habe soeben die Abzüge aus der photographischen Abteilung erhalten. Bedauerlicherweise verwischt der Energieschleier die Karte weitgehend. Ich würde vorschlagen, daß wir zunächst versuchen, das Gebäude und seinen Inhalt zu rekonstruieren und uns den Mann bis zum Schluß aufsparen. Und zwar aus technischen Gründen, die mit der größeren Komplexität lebloser Gegenstände zusammenhängen. Organische Stoffe sind, wie Sie wissen, wenig mehr als eine Kohlenwasserstoff-Verbindung.«


  »Gut.« Sie teilte seine Überzeugung nicht, aber sie nickte zustimmend. »Weitermachen.«


  Sie verfolgte, wie das Gebäude in dem großen Empfänger Gestalt annahm. Schließlich glitt es auf Antischwerkraft-Feldern heraus und wurde im Zentrum des gewaltigen Metallbodens niedergesetzt. Kopfschüttelnd kam der Techniker aus seiner Kontrollkammer herunter und führte die Frau mit einem halben Dutzend weiterer Ankömmlinge durch die neu erbaute Wetterstation, wobei er auf deren Mängel hinwies.


  »Die Karte zeigt nur siebenundzwanzig Sonnen«, erläuterte er. »Selbst wenn man annimmt, daß diese Rasse sich lediglich über einen kleinen Raumsektor ausgebreitet hat, ist diese Zahl lächerlich gering. Beachten Sie andererseits, wie viele Stürme eingetragen sind, von denen einige weit hinter den Gegenden der Sonnen liegen und …« Er brach ab und richtete den Blick auf den überschatteten Boden hinter einer sechs Meter entfernt stehenden Maschine.


  Die Augen der Frau folgten ihm. Sie erblickten den verkrümmten Körper eines Mannes und nahmen einen finsteren Ausdruck an. »Ich denke, der Mann sollte bis zum Schluß aufgehoben werden?« fragte sie.


  Der Wissenschaftler versuchte, sich zu entschuldigen. »Mein Assistent muß mich mißverstanden haben. Er …«


  Die Frau schnitt ihm das Wort ab. »Schon gut. Sorgen Sie dafür, daß er augenblicklich ins Psychologische Institut überführt wird und informieren Sie Lieutenant Neslor, daß ich sie später aufsuchen werde.«


  »Sofort, edle Lady.«


  »Und bitten Sie den Chefmeteorologen, hierherzukommen und diese Karte zu prüfen.«


  Sie wirbelte zu der Gruppe herum, die sie umstand, und entblößte lachend ihre regelmäßigen weißen Zähne. »Beim Weltraum, nach zehn Jahren langweiliger Vermessungsarbeit gibt es endlich etwas zu tun! Wir werden diese Narren, die mit uns Versteck spielen wollen, bald aufgespürt haben.«


  Die Erregung hatte Besitz von ihr ergriffen.


  Seltsamerweise wußte Watcher, ehe er erwachte, daß er noch lebte. Er spürte, wie das Bewußtsein sich nahte, und setzte rein instinktiv mit dem gewohnten dellischen Muskel-, Nerven- und Verstandestraining ein, das dem Aufwachen stets vorausging. Mitten in diesem seltsamen rhythmischen System brach er jedoch unter dem Zwang eines furchtbaren Argwohns ab, der sich in sein Gehirn schlich.


  Er erlangte die Besinnung wieder?


  An diesem Punkt kehrte das Wissen um die vergangenen Geschehnisse mit einem Schock zurück, der sein Gehirn zu sprengen drohte.


  Doch er vermochte sich zu fassen und wurde wieder ruhig. Dann starrte er die junge Frau an, die neben seinem Bett in einem Sessel saß. Ihre vornehme Erscheinung stand in krassem Widerspruch zu ihrer Jugend. Sprühende graue Augen musterten ihn aus einem feingezeichneten, ovalen Gesicht. Unter diesem festen Blick wurde er sehr ruhig, und schließlich stellte sich der Gedanke ein: »Ich bin narkotisiert worden, damit ich ohne Schmerzen erwache. Was haben sie noch – herausgefunden?« Der Gedanke wuchs und wuchs, bis seine Hirnschale zu platzen schien: Was noch?


  Er bemerkte, daß die Frau ihn ein wenig belustigt anlächelte. Dieses Lächeln wirkte wie ein Tonikum, und er wurde noch ruhiger, als die Frau mit silberheller Summe begann: »Sie brauchen nicht beunruhigt zu sein. Zumindest nicht allzu beunruhigt. Wie ist Ihr Name?«


  Watcher öffnete die Lippen, dann schloß er sie wieder und schüttelte grimmig den Kopf. Er war bereits im Begriff, zu erläutern, daß die Beantwortung auch nur einer einzigen Frage die Fesseln dellischer mentaler Beherrschung zersprengen und mit der Enthüllung wertvoller Informationen enden würde, als ihm klar wurde, daß dieses Bekenntnis gleichfalls einer – wenn auch andersgearteten – Niederlage gleichkäme. So unterdrückte er es und schüttelte nur erneut den Kopf.


  Die junge Frau runzelte die Stirn. »Sie wollen eine derart harmlose Frage nicht beantworten?« vergewisserte sie sich. »Es kann Ihnen doch nicht schaden, wenn wir Ihren Namen kennen.«


  Sein Name, dachte Watcher; dann, von welchem Planeten er stammte, welche Stellung dieser Wandelstern zu der Sonne Gisser einnahm, wie es sich mit dazwischenliegenden Stürmen verhielt. Und so fort, ohne Ende. Jeder Tag, an dem er den Ankömmlingen die gewünschte Auskunft versagte, gab den Fünfzig Sonnen mehr Zeit, sich gegen die größte Macht zu organisieren, die je in diesen Teil des Weltraums eingedrungen war.


  Sein Gedankengang brach ab. Die Frau hatte sich vorgebeugt und blickte ihn mit stählernen Augen an. Ihre Stimme klang metallisch, als sie sagte: »Wer Sie auch sein mögen, Sie sollen wissen, daß Sie sich an Bord des Kaiserlichen Schlachtschiffes Star Cluster befinden, Grand Captain Laurr zu Ihren Diensten. Sie sollten sich außerdem klarmachen, daß es unser unabänderlicher Wille ist, Sie dazu zu bringen, uns einen Kurs anzugeben, der unser Schiff sicher zu Ihrem Hauptplaneten führt.«


  Mit vibrierendem Tonfall fuhr sie fort: »Meiner persönlichen Ansicht nach ist Ihnen bereits bekannt, daß die Erde keine separaten Regierungen anerkennt. Der Weltraum ist unteilbar, und das Universum soll nicht zu einem Spielball ungezählter souveräner Mächte werden, die sich um die Vorherrschaft streiten. So lautet das Gesetz, und wer sich dagegenstellt, ist geächtet und jeder Strafe unterworfen, auf die in seinem Fall erkannt wird. Lassen Sie sich warnen.«


  Ohne eine Antwort abzuwarten, wandte sie den Kopf. »Lieutenant Neslor«, sagte sie zu der Wand hin, auf die Watcher blickte. »Haben Sie irgendeinen Fortschritt erzielt?«


  Die Stimme einer Frau erwiderte: »Ja, edle Lady. Ich habe ein Integral aufgestellt, das auf den Studien von Muir und Grayson über Kolonialvölker, welche vom Hauptstamm galaktischen Lebens abgeschnitten worden sind, basiert. Es gibt jedoch keinen historischen Präzedenzfall für eine derart lange Isolierung, wie sie hier vorzuliegen scheint, und ich habe mich deshalb zu der Voraussetzung entschlossen, daß sie die statische Periode überwunden und sich weiterentwickelt haben. Dennoch würde ich vorschlagen, daß wir sehr einfach beginnen. Einige erzwungene Antworten werden sein Gehirn weiterem Druck öffnen; außerdem können wir aus der Schnelligkeit, mit der er seinen Widerstand dem Mechanismus anpaßt, wertvolle Rückschlüsse ziehen. Soll ich beginnen?«


  Die Frau im Sessel nickte. Ein Licht blitzte in der Wand auf, der Watcher gegenüberlag. Er versuchte, sich umzudrehen und stellte jetzt erst fest, daß ihn etwas an das Bett gefesselt hielt. Weder eine Kette noch ein Tau oder überhaupt etwas Sichtbares, sondern irgendetwas, das ebenso spürbar war wie gummiüberzogener Stahl.


  Ehe er weiter zu denken vermochte, stach das Licht in seine Augen, in sein Gehirn – blendend, flackernd, erbarmungslos. Stimmen schienen darin zu drängen, Stimmen, die tanzten und sangen und in seinem Hirn flüsterten, Stimmen, die sagten:


  »Eine einfache Frage wie diese – natürlich werde ich antworten … natürlich, natürlich, natürlich – mein Name ist Gisser Watcher. Ich wurde auf dem Planeten Kaider III geboren. Meine Eltern sind dellischer Abstammung. Es gibt siebzig bewohnte Planeten, fünfzig Sonnen, dreißig Milliarden Menschen, vierhundert nennenswerte Stürme, der größte auf Breite 473. Der glorreiche Planet Cassidor VII beherbergt die Zentralregierung …«


  Nacktes Entsetzen packte Watcher, als er begriff, was er tat. Er fing seine wirbelnden Gedanken in einem dellischen Knoten und schnitt den verderbenbringenden Ausbruch ab. Er wußte, daß er sich auf diese Weise nie mehr überrumpeln lassen würde, aber – zu spät, dachte er, viel zu spät.


  Gloria Laurr war sich dessen nicht so sicher. Sie verließ den Raum und suchte sofort Lieutenant Neslor auf, eine Frau von mittlerem Alter, die gerade ihre Ergebnisse auf Rezeptorspulen einstufte.


  Die Psychologin sah von ihrer Arbeit hoch und bemerkte höchst erstaunt: »Edle Lady, im Augenblick der Sperrung war sein Widerstand äquivalent zu einem I.Q.-Wert von 800. Nun ist das jedoch völlig unmöglich, denn er begann bereits zu sprechen, als der Druck dem I.Q. 167 angeglichen war. Das würde mit seinem allgemeinen Bild übereinstimmen und ist, wie Sie wissen, durchschnittlich. Sein Widerstand muß auf ein bestimmtes Verstandestraining zurückzuführen sein, und mir scheint, der Schlüssel liegt in seiner dellischen Abstammung, auf die er hinwies. Der Wert des Enzephalographen sprang sofort in die zweite Potenz, als er das Wort erwähnte. Das ist äußerst schwerwiegend und kann bedeutende Verzögerungen verursachen – wenn wir uns nicht darauf einstellen, seinen Verstand zu sprengen.«


  Der Grand Captain schüttelte den Kopf und gab lediglich zur Antwort: »Falls sich etwas Neues ergibt, berichten Sie mir darüber,«


  Auf dem Weg zum Transmitter hielt sie inne, um die Position des Schiffes zu überprüfen. Sie lächelte finster, als sie auf dem Reflektor den Schatten eines Schiffes erblickte, welcher den helleren Schatten einer Sonne umkreiste. Wir treten auf der Stelle, dachte sie und schauderte zusammen. Sollte es möglich sein, daß ein einzelner Mann ein Schiff aufhielt, das stark genug war, um eine ganze Galaxis erobern zu können?


  Der Chefmeteorologe des Schiffes, Lieutenant Cannons, erhob sich von einem Stuhl, als sie durch den weiten Empfängerraum, in dem immer noch die Wetterstation der Fünfzig Sonnen stand, auf ihn zuging. Sein Haar war ergraut, und ihr fiel ein, daß er alt war, sehr alt. Im Gehen dachte sie: Das Leben pulsierte langsam in diesen Männern, welche die großen Stürme des Weltraums beobachteten. Für sie mußte über allen Geschehnissen ein Hauch der Nichtigkeit und der Zeitlosigkeit lagern. Stürme, die ein Jahrhundert oder länger benötigten, um zu ihrer vollen tosenden Gewalt anzuwachsen, solche Stürme und die Männer, die sie katalogisierten, mußten eine Art geistiger Verwandtschaft erlangen. Ruhige Würde schwang in seiner Stimme mit, als er sich mit Anstand verbeugte und sie begrüßte: »Grand Captain, Sehr Ehrenwerte Gloria Cecily, Lady Laurr der Edlen von Laurr, Ihre persönliche Anwesenheit ehrt mich.«


  Sie dankte für den Gruß und entrollte für ihn die Spule. Er lauschte mit gerunzelter Stirn und meinte dann: »Die Breite, welche er für den Sturm angab, stellt eine bedeutungslose Größe dar. Diese unglaubliche Rasse hat in der Großen Magellanschen Wolke ein Bezugssystem von Sonnen aufgebaut, dessen Zentrum willkürlich angenommen ist und keine erkennbare Verbindung zu dem magnetischen Zentrum der ganzen Wolke aufweist. Wahrscheinlich hat man irgendeine Sonne gewählt, sie als Mitte bezeichnet und die gesamte räumliche Geographie um sie gruppiert.«


  Der alte Mann drehte sich abrupt um und ging voraus in die Wetterstation. Am Rand des Tunnels, über dem die rekonstruierte Wetterkarte schwebte, blieb er stehen.


  »Die Karte ist völlig wertlos für uns«, stellte er lakonisch fest.


  »Was?«


  Sie bemerkte, daß seine hellen blauen Augen sie gedankenvoll anstarrten. »Sagen Sie, was halten Sie von dieser Karte?«


  Die Frau schwieg, denn im Angesicht derartiger Entschiedenheit wollte sie sich nicht festlegen. Schließlich zuckte sie die Achseln und erwiderte:


  »Mein Eindruck deckt sich weitgehend mit dem Ihren. Sie haben hier ein eigenes System aufgebaut, und wir müssen den Schlüssel dazu finden.«


  Zuversichtlicher fuhr sie fort: »Mir scheint, daß unser hauptsächliches Problem jetzt darin besteht, die Richtung festzulegen, welche wir in der unmittelbaren Nachbarschaft der Wetterstation einschlagen. Entscheiden wir uns für den falschen Weg, so würden sich ärgerliche Verzögerungen ergeben, und in jedem Fall wäre unser Haupthindernis, daß wir auf Grund möglicher Stürme nicht wagen dürfen, Geschwindigkeit aufzunehmen.«


  Sie blickte ihn fragend an, als sie geendet hatte, und sah, daß er ernst den Kopf schüttelte.


  »Ich fürchte, es ist nicht so einfach«, versetzte er. »Jene Nachbildungen der hellen Sonnenpunkte nehmen dank der Verzerrung des Lichtes die Größe von Erbsen an, aber wenn man sie mit einem Metroskop untersucht, zeigt sich, daß sie nur einen Durchmesser von wenigen Molekülen aufweisen. Wenn das ihr Verhältnis zu den Sonnen ist, die sie darstellen …«


  Krisenzeiten hatten sie gelehrt, ihre Gefühle vor Untergebenen zu verbergen. Auch jetzt blieb sie, obgleich innerlich wie betäubt, äußerlich kühl, nachdenklich und ruhig. Endlich führte sie den Satz fort: »Sie meinen, daß jede Sonne, jede ihrer Sonnen, unter tausend anderen Sonnen begraben ist?«


  »Ich würde sogar sagen, daß sie von zehntausend Systemen nur eines bevölkert haben. Wir dürfen nicht vergessen, daß die Große Magellansche Wolke ein Universum von mehr als fünfzig Millionen Sternen verkörpert. Das ist viel Sonnenlicht.« Der alte Mann schloß ruhig: »Wenn Sie wünschen, werde ich die Kurse ausarbeiten, die uns mit einer Maximalgeschwindigkeit von zehn Lichttagen je Minute zu allen nahen Sternen bringen. Vielleicht haben wir Glück.«


  Die Frau schüttelte wild den Kopf. »Eines unter zehntausend! Seien Sie doch nicht töricht. Zufällig sind mir die Gesetze der Wahrscheinlichkeitsrechnung in Bezug auf zehntausend bekannt. Mit viel Glück würden wir wenigstens zweitausendfünfhundert Sonnen ansteuern müssen, andernfalls fünfunddreißig- bis fünfzigtausend. Nein, nein« – ein grimmiges Lächeln verzerrte ihre Lippen – »wir werden nicht fünfhundert Jahre auf der Suche nach der berühmten Stecknadel im Heuhaufen verbringen. Ehe ich dem Zufall vertraue, verlasse ich mich lieber auf die Psychologie. Wir haben den Mann, der sich auf die Karte versteht, und er wird einmal reden, wenn es auch Zeit kostet.«


  Sie wollte sich abwenden, hielt dann inne. »Was ist mit dem Gebäude selbst?« fragte sie. »Konnten Sie aus seinem Entwurf irgendwelche Schlüsse ziehen?«


  Er nickte. »Der gleiche Typ wurde vor etwa fünfzehntausend Jahren in der Galaxis verwendet.«


  »Irgendwelche Änderungen oder Verbesserungen?«


  »Ich habe keine bemerkt. Ein Beobachter, der alle Arbeit ausführt. Einfach und primitiv.«


  Sie sann gedankenverloren vor sich hin, schüttelte dann den Kopf, als wollte sie einen Nebel vertreiben. »Seltsam. Nach fünfzehntausend Jahren könnten sie wirklich etwas hinzugefügt haben. Kolonien verhalten sich gewöhnlich statisch, aber nicht in solchem Maße.«


  Drei Stunden später sah sie Routineberichte durch, als ihr Astro zweimal leise klingelte. Zwei Botschaften –


  Die erste kam vom Psychologischen Institut und bestand aus einer einzigen Frage: »Haben wir die Erlaubnis, den Verstand des Gefangenen zu sprengen?«


  »Nein!« gab Grand Captain Laurr zur Antwort.


  Die zweite Frage veranlaßte sie, auf die Kurstafel zu blicken. Bahnsymbole glitzerten darauf. Dieser erbärmliche alte Mann hatte ihren ausdrücklichen Befehl, keine Kursberechnungen auszuarbeiten, mißachtet. Verzerrt lächelnd ging sie hinüber, studierte die leuchtenden Formeln und gab endlich einen Befehl zum zentralen Maschinenraum durch. Sie wartete, bis ihr großes Schiff in die Nacht eintauchte. Schließlich, dachte sie, gab es so etwas wie ein doppeltes Spiel. Der Kontrapunkt war in den menschlichen Beziehungen älter als in der Musik.


  Am ersten Tag starrte sie auf den äußeren Planeten einer blauweißen Sonne herab. Er schwebte in der Dunkelheit unter dem Schiff, eine atmosphärelose Masse aus Fels und Metall, öde und schrecklich wie irgendein Meteorbrocken, ein Stern urwelthafter Schluchten und Gebirge, unberührt vom Hauch des Lebens. Spionstrahlen zeigten nur Fels, nichts als Fels und kein Anzeichen für organische Existenz.


  Einer der drei anderen Planeten erwies sich als eine warme, grüne Welt, auf der sich jungfräuliche Wälder unter dem Wind bogen und Tiere auf den Ebenen wimmelten. Doch weder ein Haus noch die aufrechte Gestalt eines menschlichen Wesens zeigte sich.


  Am zweiten Tag trieb eine gigantische rote Sonne in ihren Gesichtskreis. Vierundneunzig Planeten drehten sich in weitgeschwungenen Bahnen um ihre Mutter. Zwei waren bewohnbar, aber wiederum zeigten sie die Wildnis und den Tierreichtum, wie er nur Planeten zu eigen ist, die noch unberührt von den Segnungen der Zivilisation geblieben sind.


  »Gerüchten zufolge«, sagte sie später zu den dreißig Subkapitänen, die im Kommandoraum versammelt waren, »sollten wir in die Galaxis zurückkehren und eine Expedition anfordern, um diese verborgenen Schurken aufzuspüren. Einer der Berichte, die mir zu Ohren gekommen sind, deutet an, wir hätten uns schließlich auf dem Heimweg befunden, als wir unsere Entdeckung machten, und nach zehn Jahren in der Wolke hätten wir uns eine Pause verdient.«


  Ihre grauen Augen blitzten, ihre Stimme wurde eisig. »Sie können sicher sein, daß diejenigen, welche solchem Defaitismus Vorschub leisten, nicht die sind, die persönlich der Regierung seiner Majestät über unseren Fehlschlag berichten müßten. Lassen Sie mich deshalb den Kleinmütigen und denen, die Heimweh verspüren, versichern, daß wir weitere zehn Jahre bleiben werden, wenn sich das als notwendig erweisen sollte. Die Offiziere und die Mannschaft sollen sich darauf einstellen. Das ist alles.«


  Auf der Kommandobrücke mußte sie feststellen, daß immer noch kein Anruf aus dem Psychologischen Institut vorlag. Von Ärger und Ungeduld erfüllt, wählte sie die Nummer. Sie nahm sich jedoch zusammen, als Lieutnant Neslors gespanntes, intelligentes Gesicht auf der Platte erschien.


  »Wie weit sind Sie, Lieutenant?« fragte sie. »Ich warte besorgt auf weitere Informationen von dem Gefangenen.«


  Die Psychologin schüttelte den Kopf. »Es gibt nichts zu berichten.«


  »Nichts?« Überraschung ließ ihre Stimme schroff klingen.


  »Ich habe zweimal um Erlaubnis ersucht, seinen Verstand zu sprengen«, war die Antwort. »Sie müssen gewußt haben, daß ich einen derart drastischen Schritt nicht leichtfertig vorschlagen würde.«


  »Oh!« Sie hatte es gewußt, aber die Mißbilligung der Heimat, die Notwendigkeit, über jedes amoralische Vorgehen gegen Individuen Rechenschaft abzulegen, hatten eine automatische Antwort verhindert. Bevor sie zu sprechen vermochte, fuhr die Psychologin fort:


  »Ich habe mehrere Versuche unternommen, ihn im Schlaf zu überrumpeln, indem ich die Nutzlosigkeit weiteren Widerstandes gegen die Erde betonte, wo doch die schließliche Entdeckung sicher ist. Aber das hat ihn nur in der Annahme bestärkt, daß seine bisherigen Enthüllungen für uns von keinem Nutzen waren.«


  Die Befehlshaberin fand ihre Stimme wieder. »Wollen Sie damit wirklich sagen, Lieutenant, daß Sie keine andere Möglichkeit als Gewaltanwendung sehen? Nichts?«


  Der Kopf auf der Astroplatte machte eine verneinende Bewegung. »Ein Widerstand, der dem I.Q. 800 in einem Gehirn vom I.Q. 167 entspricht, ist für mich etwas Neues.«


  »Ich verstehe das nicht«, beklagte sich Gloria. »Ich habe das Gefühl, daß wir einen wichtigen Anhaltspunkt übersehen haben. Wir stoßen auf eine Wetterstation in einem System von fünfzig Millionen Sonnen, mit einem menschlichen Wesen, das sofort Selbstmord begeht, um nicht in unsere Hände zu fallen. Bei der Wetterstation handelt es sich um ein altes galaktisches Modell, das nach fünfzehntausend Jahren keine Verbesserung aufweist; und doch lassen die verstrichene Zeit und die Fähigkeiten des Gehirns des Mannes auf das Gegenteil schließen. Und sein Name, Watcher[*], ist so typisch für die antike Gewohnheit, Männer nach ihrem Beruf zu nennen. Es ist sogar möglich, daß seine Familie sich traditionsgemäß stets bei der gleichen Sonne aufhält. Irgend etwas stimmt hier nicht – irgend etwas –«


  Sie brach ab und runzelte die Stirn. »Was haben Sie vor?« Nach einer Minute nickte sie. »Ich verstehe … schön, lassen Sie ihn in einen der Schlafräume auf der Kommandobrücke schaffen. Und vergessen Sie Ihr Vorhaben, eine unserer Amazonen so herzurichten, daß sie mir im Aussehen gleicht. Ich werde mich um alles Notwendige selbst kümmern. Morgen!«


  


  *


  


  Kalt beobachtete sie das Bild des Gefangenen auf der Platte. Der Mann lag da mit geschlossenen Augen, aber seltsam angespanntem Gesicht.


  Neben ihr zischte die Psychologin: »Er ist immer noch argwöhnisch, und er wird es bleiben, bis Sie sein Gehirn beruhigen. Und er wird sich mehr und mehr auf ein Vorhaben konzentrieren. Jede Minute, die verstreicht, wird seine Überzeugung verstärken, daß er nur eine Möglichkeit hat, das Schiff zu zerstören, und daß er ungeachtet des Risikos gnadenlos vorgehen muß. Ich habe ihn in den vergangenen zehn Stunden so weit bekommen, daß er uns nur noch sehr schwachen Widerstand leistet. Sie werden gleich sehen … ah!«


  Watcher setzte sich im Bett auf. Er streckte ein Bein unter den Laken hervor, glitt dann nach vorn und auf die Füße. Es war eine seltsam kraftvolle Bewegung. Einen Augenblick blieb er stehen, eine große Gestalt im grauen Schlafanzug. Offensichtlich hatte er sich sein Vorgehen überlegt, denn nach einem schnellen Blick zur Tür ging er zu einer Reihe von Schubladen hinüber, die in eine Wand eingebaut waren, zog versuchsweise daran und riß sie dann mühelos auf. Die Schlösser zersprangen eines nach dem anderen.


  Als sie nach Luft schnappte, klang es wie ein Echo auf das Keuchen Lieutenant Neslors.


  »Gütiger Himmel!« ließ sich die Psychologin endlich vernehmen. »Fragen Sie mich nicht, wie er mit den metallenen Schlössern fertig wird. Physische Stärke muß zu den Ergebnissen seines dellischen Trainings gehören. Edle Lady …«


  Ihre Stimme klang ängstlich, und der Grand Captain sah sie an. »Ja?«


  »Glauben Sie, daß Sie unter diesen Umständen eine persönliche Rolle bei seiner Unterwerfung spielen sollten? Offensichtlich reicht seine Stärke aus, um jedem an Bord die Knochen zu brechen …«


  Eine gebieterische Geste schnitt ihr das Wort ab. »Ich kann nicht riskieren, daß irgendein Narr einen Fehler begeht«, lehnte die Sehr Ehrenwerte Gloria Cecily ab. »Ich werde eine Antischmerz-Tablette nehmen. Sagen Sie mir, wann es an der Zeit ist, hineinzugehen.«


  Watcher war kühl und gestrafft, als er den Instrumentenraum der Kommandobrücke betrat. Seine Kleider hatte er in den verschlossenen Schubladen vorgefunden. Er hatte nicht gewußt, daß sie sich dort befanden, aber die Schubladen hatten seine Neugier erregt. Er führte die einleitenden dellischen Übungen durch, die besondere Energie schufen, und unter seiner überlegenen Stärke zersprangen die Schlösser.


  Auf der Schwelle hielt er inne und ließ den Blick durch den großen, gewölbten Raum schweifen. Nach einem Augenblick wurde seine schreckliche Furcht, daß er und seine Rasse verloren seien, von einer neuen Welle der Hoffnung überflutet. Er war tatsächlich frei.


  Niemand konnte die Wahrheit ahnen. Auf der Erde mußte man Joseph M. Dell, den großen Genius, vergessen haben.


  »Tod«, dachte er wild. »Tod ihnen allen, so wie sie einst getötet haben und es wieder tun würden.«


  Er studierte die Reihen der Kontrollinstrumente, als er aus den Augenwinkeln die Frau bemerkte, welche aus der nahen Wand trat. Er sah auf, und mit grausamer Freude schoß es durch seinen Kopf: Die Befehlshaberin! Natürlich hatte sie schützende Waffen hinter sich, aber niemand konnte wissen, daß er sich in den vergangenen Tagen das Gehirn darüber zermartert hatte, wie er es ereichen konnte, daß sie auf ihn schossen.


  Sie konnten nicht darauf vorbereitet sein, seine Bestandteile wieder zusammenzufügen. Allein die Tatsache, daß sie ihn freiließen, deutete auf psychologische Absichten hin.


  Ehe er sprechen konnte, begann die Frau lächelnd: »Eigentlich sollte ich Ihnen wirklich nicht gestatten, die Kontrollen zu untersuchen. Aber wir haben uns für eine andere Taktik entschieden. Sie sollen an Bord des Schiffes Freiheit haben und die Mannschaft kennenlernen. Wir möchten Sie überzeugen … Sie überzeugen …«


  Seine Unversöhnlichkeit und Kälte mußten sie getroffen haben. Sie stockte, schüttelte sich in offenbarem Ärger, lächelte dann mutiger und fuhr überredend fort: »Sie sollen selbst feststellen, daß wir keine Ungeheuer sind. Wir möchten Ihre Befürchtung entkräften, daß wir Ihrem Volk Leid antun wollen. Sie müssen einsehen, daß, nachdem wir einmal von Ihrer Existenz Kenntnis erhalten haben, die Entdeckung nur eine Sache der Zeit ist. Die Erde ist weder grausam noch machtlüstern – zumindest nicht mehr. Es wird nur ein Minimum an Treue verlangt, und diese lediglich der Idee einer allgemeinen Einheit, der Unteilbarkeit des Weltraums gegenüber. Außerdem wird gefordert, daß die Strafgesetzgebung einheitlich ist und den Arbeitern ein hoher Mindestlohn gezahlt wird. Kriege jeder Art sind verboten. Im übrigen darf jeder Planet oder jede Gruppe von Planeten seine eigene Regierungsform wählen, Handel treiben, mit wem er will, und sein eigenes Leben leben. In all dem liegt bestimmt nichts, was schrecklich genug wäre, um Ihren Selbstmordversuch zu rechtfertigen, als wir die Wetterstation entdeckten.«


  Er würde, dachte er, während er zuhörte, zuerst ihren Kopf zerschmettern. Am besten packte er sie bei den Füßen und warf sie gegen die metallene Wand oder den Boden. Die Knochen würden leicht zermalmt werden, und die Handlung diente zwei Zwecken zur gleichen Zeit: Für die anderen Offiziere des Schiffes würde sie eine furchtbare und heilsame Warnung sein. Und sie würde das tödliche Feuer der Wachen auf ihn lenken. In dieser Enge würden sie zu spät bemerken, daß ihn nur Flammen aufhalten konnten.


  Er trat einen Schritt auf sie zu und begann mit den kaum sichtbaren Muskel- und Nervenbewegungen, die notwendig waren, um den dellischen Körper zu übermenschlichem Vermögen zu steigern.


  Die Frau sagte gerade: »Sie gaben an, Ihre Rasse hätte in diesem Raum fünfzig Sonnen bevölkert. Warum nur fünfzig? In zwölftausend oder mehr Jahren wäre eine Einwohnerzahl von zwölftausend Milliarden nicht unmöglich.«


  Er machte einen weiteren Schritt. Und noch einen. Dann wurde ihm klar, daß er reden mußte, damit sie keinen Verdacht schöpfte. Er sagte: »Etwa zwei Drittel unserer Ehen sind kinderlos. Unglücklicherweise existieren bei uns zwei rassische Typen, und Mischehen, wie sie ohne weiteres möglich sind …«


  Fast war er nahe genug; er hörte sie sagen: »Sie meinen eine Mutation? Die beiden vermischen sich nicht?«


  Er brauchte nicht mehr darauf zu antworten. Er stand drei Meter von ihr entfernt, und wie ein Tiger warf er sich vorwärts.


  Der erste Feuerstrahl, der seinen Körper durchschlug, war zu schwach, um tödlich zu wirken, aber er verursachte heiße, brennende Übelkeit und eine gräßliche Schwere. Er vernahm, wie der Grand Captain schrie: »Lieutenant Neslor, was tun Sie?«


  Dann war er über ihr. Seine Finger krallten sich in ihren abwehrend vorgestreckten Arm, als der zweite Schlag ihn in die Rippen traf. Blut stürzte ihm aus dem Mund, und trotz aller Willensanspannung glitten seine Hände von der Frau ab.


  Sie schrie von neuem: »Lieutenant Neslor, sind Sie verrückt? Stellen Sie das Feuer ein!«


  Ehe der unbeschreibliche Schmerz des dritten Strahls seinen Leib durchraste, dachte er ingrimmig: »Sie hat immer noch keinen Verdacht geschöpft. Irgend jemand muß es für sie getan haben. Zu spät, ihr Narren! Sucht doch, sucht. Sie sind gewarnt, sie haben Zeit, sich noch sorgfältiger zu verbergen. Und die Fünfzig Sonnen sind verstreut, verstreut unter einer Million Sternen, unter …«


  Der Tod schnitt seine Gedanken ab.


  Die Frau raffte sich vom Boden auf, schwankte benommen und versuchte, in die Gegenwart zurückzufinden. Undeutlich gewahrte sie Lieutenant Neslor, die aus einem Transmitter trat, an der Leiche Gisser Watchers zauderte und dann auf sie zueilte.


  »Sind Sie verletzt, meine Liebe? Es war so schwierig, durch eine Astroplatte zu feuern, die …«


  »Sie Irrsinnige!« Der Grand Captain kam wieder zu Atem. »Ein Körper kann nicht rekonstruiert werden, wenn lebenswichtige Organe durch Feuer zerstört sind. Wir müssen zurückkehren, ohne …« Sie brach ab. Sie sah, daß die Psychologin sie anstarrte.


  Lieutenant Nelson sagte: »Seine Absicht, anzugreifen, war unzweideutig und kam nach meinen Aufzeichnungen zu früh. Die ganze Zeit über hat er nie ins Bild der menschlichen Psychologie gepaßt. Erst in allerletzter Sekunde erinnerte ich mich an Joseph Dell und die Niedermetzelung der dellischen Übermenschen vor fünfzehntausend Jahren. Phantastisch, sich vorzustellen, daß einige hierher entkamen.


  Verstehen Sie denn nicht: Dellier – Joseph M. Dell – der Erfinder des perfekten Robots!«


  


  


  1. Kapitel


  


  Der Straßenlautsprecher erwachte zu knatterndem Leben. Die Stimme eines Mannes dröhnte auf:


  »Achtung! Bürger der Planeten der Fünfzig Sonnen! Hier spricht das irdische Schlachtschiff Star Cluster. In wenigen Augenblicken wird die Sehr Ehrenwerte Gloria Cecily, Lady Laurr der Edlen von Laurr, Grand Captain der Star Cluster, eine Bekanntmachung durchgeben.«


  Maltby, der gerade auf ein Lufttaxi zuging, sah, daß er nicht der einzige war, der stehenblieb, als die Stimme erklang. Lant war für ihn ein neuer Planet; nach dem dichtbevölkerten Cassidor, auf dem die Raumflotte der Fünfzig Sonnen stationiert war, wirkte seine Hauptstadt erfreulich ländlich. Sein eigenes Schiff war am Vortage auf Grund der Anordnungen gelandet, die jedem Kriegsschiff vorschrieben, sofort auf dem nächsten bewohnten Planeten Zuflucht zu suchen.


  Der Befehl, in dem Panik mitschwang, war von der Not diktiert. Aus dem, was er in der Offiziersmesse vernommen hatte, ging klar hervor, daß er mit dem irdischen Schiff zusammenhing, dessen Funkspruch jetzt durch die Alarmanlagen übertragen wurde.


  Die Stimme des Mannes verkündete betont: »Und jetzt hören Sie Lady Laurr.«


  Die klare, feste, silbrige Stimme einer jungen Frau begann:


  »Völker der Fünfzig Sonnen, wir wissen, daß ihr existiert! Mein Schiff, die Star Cluster, hat mehrere Jahre hindurch die Große Magellansche Wolke kartographiert. Durch Zufall stießen wir auf eine euerer meteorologischen Stationen und nahmen ihren Insassen gefangen. Ehe es ihm gelang, Selbstmord zu verüben, erfuhren wir, daß es irgendwo in dieser Wolke von hundert Millionen Sternen fünfzig bewohnte Sonnensysteme mit siebzig Planeten gibt, auf denen menschliche Wesen leben.


  Es ist unsere feste Absicht, euch zu finden, obgleich dies auf den ersten Blick unmöglich scheinen mag. Auf mechanischem Wege fünfzig Sonnen zu orten, die unter hundert Millionen Sternen verstreut sind, ist schwierig. Wir haben jedoch eine Lösung des Problems ausgearbeitet, welche nur teilweise mechanisch ist.


  Und jetzt hört gut zu, Völker der Fünfzig Sonnen. Wir wissen, wer ihr seid. Wir wissen, daß ihr euch aus sogenannten dellischen und non-dellischen Robots zusammensetzt, in Wirklichkeit jedoch keine Robots, sondern Humanoiden aus Fleisch und Blut seid. Wir sind über die törichten Ausschreitungen orientiert, die euch vor fünfzehntausend Jahren veranlaßten, der eigentlichen Galaxis den Rücken zu kehren und weit entfernt von der menschlichen Zivilisation Zuflucht zu suchen.


  Fünfzehntausend Jahre sind eine lange Zeit. Die Menschen haben sich verändert. Unerfreuliche Vorfälle, wie sie euere Vorfahren noch erlebten, sind heute nicht mehr möglich. Ich betone dies, um zu unterstreichen, daß euere Befürchtungen gegenstandslos sind. Denn ihr müßt zu uns zurückkehren. Ihr müßt der galaktischen Union der Erde beitreten, gewisse minimale Vorschriften anerkennen und interstellare Handelshäfen errichten.


  Wegen euerer besonderen Gründe, euch zu verbergen, gewähren wir euch eine Sternenwoche Zeit, um uns die Lage euerer Planeten zu enthüllen. Während dieser Zeit werden wir nichts unternehmen. Danach jedoch werdet ihr für jeden Sternentag bestraft werden, der vergeht, ohne daß Verbindung mit uns aufgenommen wird.


  Jedenfalls könnt ihr sicher sein: Wir werden euch finden! Und zwar rasch.«


  Der Lautsprecher schwieg, wie um die Bedeutung der letzten Worte eindringlich zu unterstreichen. Neben Maltby lachte ein Mann auf. »Nur ein Schiff! Wovor fürchten wir uns eigentlich? Es sollte zerstört werden, ehe es in die Galaxis zurückkehren und von unserer Existenz berichten kann.«


  Eine Frau warf unruhig ein: »Spricht sie die Wahrheit oder will sie uns irreführen? Glaubt sie wirklich, sie könne uns aufspüren?«


  Schroff gab ein zweiter Mann zur Antwort: »Unmöglich. Es ist das alte Problem der Nadel im Heuhaufen, nur noch schlimmer.«


  Maltby äußerte sich nicht, aber innerlich stimmte er zu. Ihm schien es unwahrscheinlich, daß Grand Captain Laurr die größte Finsternis überwinden konnte, die je eine Zivilisation geschützt hatte.


  Die Sehr Ehrenwerte Gloria Cecily sprach jetzt wieder:


  »Falls ihr nicht die gleiche Zeitrechnung wie wir besitzt: Ein Sternentag besteht aus zwanzig Stunden zu je hundert Minuten. Eine Minute hat hundert Sekunden, und in jeder Sekunde legt das Licht genau 150 000 Kilometer zurück. Unser Tag ist etwas länger als der alte, bei dem eine Minute aus sechzig Sekunden bestand und die Lichtgeschwindigkeit 300 000 Kilometer je Sekunde betrug. – Verhaltet euch entsprechend. Nach einer Woche melde ich mich wieder.«


  Eine Pause trat ein, dann sagte die Stimme eines Mannes – nicht des gleichen, der die Frau vorgestellt hatte:


  »Bürger der Fünfzig Sonnen, dies war die Wiedergabe einer Botschaft, die vor etwa einer Stunde aufgenommen und entsprechend den Instruktionen des Rates der Fünfzig Sonnen im Einklang mit unserem Bestreben gesendet wurde, die Bevölkerung über alle Entwicklungen in dieser Frage auf dem laufenden zu halten.


  Geht wieder an euere Arbeit und seid sicher, daß alles nur mögliche getan wird. Weitere Informationen werden bekanntgegeben, sobald sie vorliegen. Das ist im Augenblick alles.«


  Maltby kletterte in das Lufttaxi, welches auf sein Zeichen heruntersank. Als er sich in den leeren Sitz sinken ließ, bemerkte er die Frau, die sich neben ihn setzte, und empfand ein kaum merkliches ziehendes Gefühl im Gehirn. Seine Augen weiteten sich ein wenig, aber sonst verriet nichts in seiner Haltung, daß ihm das telepathische Sondieren der Spionin bewußt geworden war.


  Nach einer Weile fragte sie: »Haben Sie die Übertragung gehört?«


  »Ja.«


  »Was halten Sie davon?«


  »Die Kommandantin schien sehr zuversichtlich.«


  »Ist Ihnen aufgefallen, daß sie alle Bewohner der Fünfzig Sonnen als dellische und non-dellische Robots bezeichnete?«


  Er war nicht überrascht, daß sie es ebenfalls bemerkt hatte. Die Erdenmenschen wußten nicht, daß eine dritte Gruppe auf den Planeten der Fünfzig Sonnen existierte – die Gemischten. Für ein Jahrtausend nach der Auswanderung waren aus der Heirat zwischen einem Dellier und einem Non-Dellier keine Kinder hervorgegangen. Sie wurden erst durch das System des kalten Drucks möglich. Das Resultat stellte der sogenannte Gemischte dar. Sein Geist vereinigte dellische physische Stärke und non-dellische schöpferische Fähigkeit. Koordiniert vermochten die beiden Gehirne, jeden Menschen zu beherrschen, der nur einen Verstand besaß.


  Maltby war ebenso wie die Frau, die neben ihm saß, ein Gemischter. Er hatte es aus der Art erkannt, in der sie für Augenblicke sein Gehirn stimuliert hatte. Der Unterschied zwischen ihnen bestand darin, daß er auf Lant und den anderen Planeten der Fünfzig Sonnen einen legalen Stand besaß, während sie bestraft oder getötet werden würde, wenn man sie ergriff.


  »Seit diese Botschaft vor einer Stunde im Hauptquartier aufgefangen wurde, sind wir Ihnen gefolgt und haben versucht, Verbindung mit Ihnen aufzunehmen«, erläuterte sie. »Was sollen wir tun?«


  Maltby zögerte. Es fiel ihm nicht leicht, seine Rolle als erblicher Führer der Gemischten zu akzeptieren, denn er war zugleich Captain in der Raumflotte der Fünfzig Sonnen. Vor zwanzig Jahren hatten die Gemischten versucht, sich der Herrschaft über die Fünfzig Sonnen zu bemächtigen. Der Aufstand war in einem verheerenden Fehlschlag zusammengebrochen, als dessen Folge sie geächtet worden waren. Maltby, damals ein kleiner Junge, war von einer dellischen Patrouille gefangengenommen worden. Die Flotte erzog ihn. Es war ein Experiment, denn man hatte erkannt, daß das Problem der Gemischten gelöst werden mußte. So versuchte man, ihn Loyalität gegenüber den Fünfzig Sonnen als gemeinsamem Staatswesen zu lehren, und diese Anstrengungen waren in beträchtlichem Maße von Erfolg gekrönt. Was seine Lehrer nicht wußten, war, daß ihnen der nominelle Führer der Gemischten in die Hände gefallen war.


  Seitdem waren Maltbys Gefühle zerrissen, und er hatte noch keinen Ausweg aus seinem Dilemma gefunden. Langsam gab er zur Antwort: »Im Augenblick bin ich der Ansicht, daß wir uns der Gruppe anschließen und offen mit Delliern und Non-Delliern zusammenarbeiten sollten. Schließlich stammen wir ebenso wie sie von den Fünfzig Sonnen.«


  »Die Möglichkeit ist bereits erörtert worden«, warf die Frau ein, »daß es uns Vorteil bringen könnte, die Lage eines der Planeten bekanntzugeben.«


  Trotz seiner gründlichen Ausbildung war Maltby für einen Moment wie vor den Kopf geschlagen. Dennoch begriff er, was sie meinte. Die Situation barg dynamische Möglichkeiten in sich. Reuig dachte er: »Vermutlich ist meine Natur nicht für Ränke geeignet.« Er wurde ruhiger, nachdenklicher und eher gerüstet, das Problem objektiv zu diskutieren: »Wenn die Erde unsere Zivilisation aufspüren und ihre Regierung anerkennen würde, wäre kein Wechsel möglich. Unsere Pläne, um die Situation zu unseren Gunsten zu ändern …«


  Die Frau – eine schlanke Blondine – lächelte grimmig; ein wildes Licht glitzerte in ihren blauen Augen. »Wenn wir sie verrieten«, unterbrach sie ihn, »könnten wir zur Bedingung stellen, daß man uns als gleichberechtigt anerkennt. Im Grunde ist das alles, worauf wir hinarbeiten.«


  »Wirklich?« Maltby wußte es besser und war nicht erfreut. »Ich glaube mich zu erinnern, daß der Krieg, den wir führten, andere Ziele verfolgte.«


  »Hunston hält jedenfalls die Zeit zum Handeln während einer Krise für gekommen.«


  »Hunston!« rief Maltby unwillkürlich.


  Dann schwieg er.


  Gegen die schillernde, fordernde Persönlichkeit Hunstons fiel Maltby ab. Ihm war die unpopuläre Aufgabe zuteil geworden, die wilden Leidenschaften der jungen Leute im Zaum zu halten. Durch seine Anhänger, die meist ältere Männer und Freunde seines toten Vaters waren, vermochte er lediglich zur Vorsicht zu raten. Das hatte sich als undankbares Geschäft erwiesen. Hunston war ein Unterführer der Gemischten. Seine Forderungen wandten sich an die jüngere Generation, die den Fehlschlag ihrer Eltern nur vom Hörensagen kannte. Ihre Einstellung lief darauf hinaus: »Damals haben die Führer Fehler begangen. Wir werden es besser machen.«


  Maltby selbst verspürte kein Verlangen, über das Volk der Fünfzig Sonnen zu herrschen. Jahrelang hatte er sich die Frage vorgelegt: »Wie kann ich die Ambitionen der Gemischten in weniger kriegerische Bahnen lenken?« Bis jetzt hatte er keine Lösung gefunden. Langsam und betont stellte er fest: »Wenn die Mannschaft bedroht ist, müssen ihre Glieder zusammenstehen. Ob es uns gefällt oder nicht, wir gehören zu den Fünfzig Sonnen. Es mag ratsam sein, diese Zivilisation an die Erde zu verraten, aber eine solche Entscheidung fällt man nicht eine Stunde, nachdem die Gelegenheit sich anbietet. Benachrichtigen Sie die verborgenen Städte, daß ich drei Tage der Diskussion und freimütigen Kritik wünsche. Am vierten Tag soll ein Volksbeschluß über die Frage ›Verrat oder kein Verrat‹ entscheiden. Das ist alles.«


  Die Frau, welche bis jetzt geschwiegen hatte, sagte jetzt langsam: »In vier Tagen kann sich eine andere Gruppe zum Verrat entschlossen haben. Dann ist unser Vorteil dahin. Hunston glaubt, daß die Regierung in einer Krise unverzüglich handeln sollte. Später kann das Volk befragt werden, ob es mit den Geschehnissen einverstanden ist.«


  Wenigstens darauf hatte Maltby eine angemessene Antwort: »Das Schicksal einer ganzen Zivilisation steht auf dem Spiel. Soll ein Mann oder eine kleine Gruppe zunächst mehrere Hunderttausend ihrer eigenen Leute und damit zugleich sechzehn Milliarden Bürger der Fünfzig Sonnen ausliefern? Ich denke nicht. Aber wir sind an meinem Ziel angelangt. Viel Glück.«


  Er stand auf und kletterte hinaus. Ohne zurückzublicken ging er auf das stählerne Gitter zu, hinter dem einer der kleinen Stützpunkte lag, welche die Streitkräfte der Fünfzig Sonnen auf dem Planeten Lant unterhielten.


  Die Wache am Tor prüfte stirnrunzelnd seine Papiere und sagte dann: »Captain, ich habe Befehl, Sie zum Kapitol zu bringen, wo Vertreter der lokalen Regierung mit Offizieren der Flotte konferieren. Folgen Sie mir freiwillig?«


  Äußerlich zögerte Maltby nicht. »Selbstverständlich«, entgegnete er.


  Eine Minute später saß er in einem Militär-Luftwagen und wurde über die Stadt zurückgeflogen.


  Seine Lage war noch nicht hoffnungslos. Binnen eines Augenblicks konnte er seine beiden Gehirne in einer bestimmten Form konzentrieren und zuerst die Wache, dann den Piloten des Fahrzeuges Unter Kontrolle nehmen.


  Er entschied sich, keines von beiden zu tun. Eine Konferenz von den Regierungschefs bedeutete keine unmittelbare Gefahr für Captain Peter Maltby. Er konnte sogar erwarten, etwas zu erfahren.


  Das kleine Schiff landete zwischen zwei efeubedeckten Gebäuden in einem Hof. Maltby wurde durch eine Tür in einen breiten, hell erleuchteten Korridor gebracht und in einen Raum geführt, in dem eine Anzahl von Männern um einen Konferenztisch saß. Seine Ankunft war offensichtlich gemeldet worden, denn niemand sprach bei seinem Eintritt. Er überflog rasch die Gesichter, welche sich ihm zuwandten. Zwei kannte er persönlich. Beide trugen die Uniform kommandierender Offiziere der Flotte. Beide nickten ihm zu, und er dankte durch ein Nicken für den Gruß.


  Allen anderen Männern – unter ihnen vier in Uniform – hatte er bisher noch nicht von Angesicht zu Angesicht gegenübergestanden. Er erkannte mehrere lokale Regierungsvertreter und Beamte. Deutlich hoben sich Dellier von Non-Delliern ab. Die ersteren waren ohne Ausnahme stattliche und kraftvolle Persönlichkeiten. Letztere dagegen variierten weitgehend. Es war ein zur Fülle neigender Non-Dellier am Kopfende des Tisches, der sich erhob. Maltby kannte ihn von Bildern her als Andrew Craig, ein Minister der örtlichen Regierung. »Meine Herren«, begann er, »wir wollen Captain Maltby nicht im Ungewissen lassen.«


  Er wandte sich an Maltby: »Captain, eine Anzahl von Gesprächen sind im Zusammenhang mit der Drohung des sogenannten irdischen Schlachtschiffes geführt worden, dessen weiblicher Befehlshaber jene Ankündigung machte, die Sie wahrscheinlich vernommen haben.«


  Maltby neigte den Kopf. »Ich hörte sie.«


  »Gut. Die Situation ist folgende: Es steht bereits mehr oder minder fest, daß wir dem Eindringling unsere Planeten nicht öffnen werden, ganz gleich, mit welchen Angeboten er uns zu ködern versucht.« Er hielt inne und blickte Maltby erwartungsvoll an.


  »Können Sie sicher sein«, warf dieser ein, »daß keine Gruppe dem irdischen Schiff unsere Lage enthüllt?«


  »Dieser Gefahr«, entgegnete der dickliche Minister, »sind wir uns bewußt. Sie ist der Grund, weshalb Sie zu dieser Zusammenkunft eingeladen wurden.«


  Maltby war nicht so sicher, daß es sich um eine Einladung gehandelt hatte, aber er gab keinen Kommentar.


  Der Sprecher fuhr fort: »Wir haben Noten von allen Regierungen der Fünfzig Sonnen erhalten. Ihre einheitliche Meinung ist es, daß wir verborgen bleiben müssen. Zugleich aber sind sie sich bewußt, daß unsere Einigkeit vergeblich ist, wenn es uns nicht gelingt, von den Gemischten die Zusicherung zu erhalten, daß sie aus der Lage keinen Vorteil ziehen werden.«


  Seit einigen Minuten hatte Maltby vermutet, was kommen würde. Er hatte es als eine Krise in den Beziehungen zwischen den Gemischten und den Völkern der Fünfzig Sonnen erkannt, und er sah klar, daß es zugleich eine persönliche Krise für ihn war. So sagte er: »Meine Herren, ich habe die dumpfe Ahnung, daß man mich auffordern wird, Verbindung zu anderen Gemischten aufzunehmen. Als Captain der Streitkräfte der Fünfzig Sonnen würde mich jeder derartige Kontakt augenblicklich in eine äußerst schwierige Lage bringen.«


  Vizeadmiral Dreehan, Kommandant des Schlachtschiffes Atmion, an dessen Bord Maltby Hilfsastrogator und Chefmeteorologe war, meldete sich zu Wort: »Captain, Sie können unbesorgt jedem Vorschlag zustimmen, der Ihnen hier gemacht wird. Ihre Position wird gebührend berücksichtigt werden.«


  »Ich bitte«, äußerte Maltby, »das im Protokoll zu vermerken.«


  Craig nickte den am Schalttisch sitzenden Stenographen zu. »Notieren Sie.«


  »Fahren Sie fort«, sagte Maltby.


  »Wie Sie bereits erraten haben«, nahm Craig den Faden wieder auf, »beabsichtigen wir, unsere Vorschläge dem …« – er machte eine Pause und zögerte offensichtlich, einen Ausdruck zu gebrauchen, welcher den Gesetzlosen einen Schein der Legitimität gab – »dem regierenden Rat der Gemischten zu unterbreiten. Wir sind der Ansicht, daß Sie die Möglichkeit haben, den notwendigen Kontakt herzustellen.«


  »Vor Jahren«, gab Maltby zu, »informierte ich meine Vorgesetzten, daß Sendboten der Gemischten an mich herangetreten waren, und daß auf jedem Planeten der Fünfzig Sonnen ständige Verbindungsgelegenheiten existierten. Man entschied damals, das Vorhandensein dieser Zentralen zu ignorieren, weil klar auf der Hand lag, daß sie andernfalls ihre Tätigkeit im Untergrund fortsetzen – das heißt, mir ihre zukünftige Lage nicht mitteilen würden.«


  In Wirklichkeit hatte das Plebiszit der Gemischten den Beschluß gefaßt, daß er die Streitkräfte der Fünfzig Sonnen über die Existenz derartiger Agenturen informieren sollte. Man war sich bewußt, daß eine Fühlungnahme geargwöhnt werden würde und deshalb zugegeben werden sollte. Weiterhin glaubte man, daß die Fünfzig Sonnen die Zentralen nur im Notfall belästigen würden. Das hatte sich als berechtigt erwiesen. Aber nun lag ein Notfall vor.


  »Um ganz offen zu sein«, nahm der dickliche Mann wieder das Wort, »unserer Überzeugung nach werden die Gemischten diese Situation unter dem Aspekt sehen, daß sie ihre Verhandlungsposition stärkt.« Er meinte politische Erpressung, und es war bezeichnend für die Lage, daß er dies nicht aussprach. »Ich bin bevollmächtigt«, fuhr Craig fort, »begrenzte Bürgerrechte, Zugang zu bestimmten Planeten und schließlich die Möglichkeit, in Städten zu leben, anzubieten. Weiterhin soll das Problem gesetzlicher und politischer Rechte alle zehn Jahre aufgegriffen werden, mit der Zusicherung, daß jedesmal – bedingt durch das Verhalten während des vorhergehenden Jahrzehnts – weitere Privilegien garantiert werden.«


  Er hielt inne, und Maltby sah, daß jeder ihn gespannt anblickte. Ein dellischer Politiker brach das Schweigen: »Was halten Sie davon?«


  Maltby seufzte. Vor dem Auftauchen des irdischen Schiffes hätte man es als bemerkenswertes Angebot bezeichnen können. Jetzt war es die alte Geschichte einer Konzession, die unter Druck zu einem Zeitpunkt erteilt wurde, an dem der, der sie gewährte, das Heft nicht mehr in der Hand hielt. Er sprach diese Überzeugung aus, nicht aggressiv, aber doch mit sachlicher Offenheit. Während er redete, dachte er über die Bedingungen nach, und sie erschienen ihm vernünftig. Auf Grund seiner Kenntnisse über die Ambitionen gewisser Gruppen unter den Gemischten betrachtete er weitergehende Konzessionen als ebenso gefährlich für sie wie für ihre friedlichen Nachbarn. Unter dem Gesichtspunkt des Geschehenen waren Einschränkungen und eine Probezeit notwendig. Deshalb, war er geneigt, die Vorschläge zu unterstützen, obgleich er wußte, daß es unter diesen Umständen schwierig sein würde, sie durchzubringen. Er traf gelassen seine Feststellungen und schloß: »Es bleibt uns nichts übrig, als abzuwarten.«


  Eine kurze Stille trat ein, dann sagte Craig: »Teilen Sie den Gemischten ruhig mit, daß wir eine starke Flotte gegen den Störenfried einsetzen können, wenn sie unser Angebot ausschlagen. Mit anderen Worten: Falls sie den Weg des Verrats fortsetzen sollten, bringt er ihnen nicht unbedingt etwas ein. Sie können gehen, Captain.«


  


  


  2. Kapitel


  


  Die Sehr Ehrenwerte Gloria Cecily, Lady Laurr der Edlen von Laurr, saß an Bord des irdischen Schlachtschiffes Star Cluster auf der Kommandobrücke, starrte in den Weltraum hinaus und überdachte ihre Lage. Dann lächelte sie entschlossen und drückte einen Knopf. Auf der Platte vor ihr erschien das Gesicht eines Mannes. Ohne Einleitung begann sie: »Wie ich unterrichtet wurde, Captain, hat unser Entschluß, in der Großen Magellanschen Wolke zu verbleiben und die Suche nach der Zivilisation der Fünfzig Sonnen fortzusetzen, Verdruß hervorgerufen.«


  Der Captain zögerte, wählte dann sorgfältig seine Worte: »Euere Exzellenz, ich habe erfahren, daß Ihre Entscheidung, diese Suche durchzuführen, nicht auf allgemeine Zustimmung gestoßen ist.«


  Ihr entging nicht, daß er anstatt »unseres Entschlusses« »Ihre Entscheidung« betonte.


  Der Mann fuhr fort: »Natürlich kann ich nicht für alle Mannschaftsmitglieder sprechen, da deren Zahl dreißigtausend beträgt.«


  »Natürlich«, stimmte sie zu. In ihrer Stimme lag Ironie.


  Der Offizier schien dies nicht zu spüren. »Mir scheint, Euere Exzellenz, daß es keine schlechtere Idee wäre, eine allgemeine Abstimmung über diese Frage durchzuführen.«


  »Unsinn. Sie würden alle die Rückkehr wählen. Zehn Jahre im Raum haben sie zermürbt. Sie haben keinen Verstand und kennen kein Ziel. Captain«, ihre Stimme klang sanft, aber in ihren Augen erschien ein Glitzern, »in Ihrem Ton und Ihrem Benehmen spüre ich eine gewisse emotionelle Übereinstimmung mit dieser – dieser kindischen Massenpsychose. Bedenken Sie: das älteste Gesetz des Raumfluges lautet, daß jemand den Willen besitzen muß, vorwärts zu streben. Offiziere werden mit äußerster Sorgfalt ausgewählt, damit sie nicht dem blinden Verlangen nachgeben, zurückzukehren. Es ist nachgewiesen, daß Menschen, die schließlich Hals über Kopf zu ihrem Heimatplaneten zurückjagen, im Augenblick eine gefühlsmäßige Befriedigung verspüren, um sich dann ruhe- und rastlos einer neuen langen Reise anzuschließen. Wir sind zu weit von unserer Galaxis entfernt, um uns diesen jungenhaften Mangel an Disziplin leisten zu können.«


  Der Offizier bemerkte ruhig: »Diese Argumente sind mir vertraut.«


  »Das freut mich zu hören«, entgegnete Grand Captain Laurr beißend und unterbrach die Verbindung.


  Anschließend rief sie die Astrogation. Ein junger Offizier antwortete. Zu ihm sagte sie: »Ich wünsche, daß eine Reihe von Kursen ausgearbeitet werden, die uns so schnell wie möglich durch die Große Magellansche Wolke führen. Sie müssen so gelegt sein, daß wir jeden Stern des Systems in fünfhundert Lichtjahren Entfernung passieren.«


  Die Farbe wich aus dem jugendlichen Gesicht des Offiziers. »Euere Exzellenz«, stotterte er, »das ist der bemerkenswerteste Befehl, den wir je erhalten haben. Der Durchmesser dieser Sternwolke beläuft sich auf sechstausend Lichtjahre. An welche Geschwindigkeit dachten Sie, unter Berücksichtigung der Tatsache, daß wir nichts über die Stürme hier wissen?«


  Die Reaktion des Jungen raubte ihr die Fassung, und für einen Augenblick fühlte sie Zweifel in sich aufsteigen. Dunkel kam ihr zu Bewußtsein, welche Strecke Raumes sie zu durchqueren gedachte.


  Der Zweifel verschwand. Sie straffte sich. »Ich denke«, erwiderte sie, »daß die Dichte der kosmischen Stürme uns auf ungefähr ein Lichtjahr in dreißig Minuten beschränken dürfte.«


  Sie brach kurz ab. »Ihr Vorgesetzter soll mich benachrichtigen, wenn die Kurse fertiggestellt sind.«


  »Jawohl, Euere Exzellenz«, entgegnete der junge Mann.


  Sie aß allein auf der Brücke zu Mittag, wobei sie eine wachsende Erregung verspürte. Ihr stand ein Kampf um die Kontrolle des Schiffes bevor, und sie wußte, daß sie auf jede Möglichkeit gefaßt sein mußte.


  Drei Rufe kamen durch, ehe sie ihr Mahl beendet hatte. Sie achtete nicht darauf, denn sie hatte ein automatisches Besetztzeichen eingestellt. Es bedeutete: »Ich bin hier, aber belästigen Sie mich nicht, es sei denn, die Sache ist dringlich.« Die Rufe verstummten jedesmal in Sekundenschnelle. Nach dem Essen legte sie sich für eine Weile nieder, um zu schlafen oder nachzudenken.


  Die Woche, welche sie sich ausbedungen hatte, verlief ereignislos.


  In der Stunde, da sie endete, rief der Grand Captain die Captains der einzelnen Abteilungen ihres riesigen Schiffes zusammen. Ihre ersten Worte trafen sofort das Zentrum der Spannung, von der sie ahnte, daß sie in den Offizieren ebenso wie in der Mannschaft pulsierte: »Wie ich die Lage beurteile, meine Damen und Herren, müssen wir hier bleiben, bis wir diese Zivilisation gefunden haben, auch wenn das einen Aufenthalt von weiteren zehn Jahren bedeuten sollte.«


  Die Captains sahen sich an und bewegten sich unruhig. Nur vier der dreißig Versammelten waren keine Männer.


  Die Sehr Ehrenwerte Gloria Cecily Laurr der Edlen von Laurr fuhr fort: »Unter Berücksichtigung dessen sowie der Tatsache, daß Taktiken angewandt werden müssen, die auf lange Sicht abgestellt sind, hat vielleicht jemand einen Vorschlag, wie wir verfahren könnten?«


  Captain Wayless, der Stabschef des Flugkommandos, warf ein: »Ich persönlich bin dagegen, diese Suche fortzusetzen.«


  Die Augen des Grand Captains verengten sich. Der Ausdruck der übrigen sagte ihr, daß die Meinung, die Wayless aussprach, verbreiteter war, als sie angenommen hatte. Nicht weniger ruhig als er antwortete sie: »Captain, es existieren Verfahren, um den Befehlshaber eines Schiffes zu überstimmen. Warum wenden Sie keines davon an?«


  Captain Wayless war bleich. »Dann, Euere Exzellenz, berufe ich mich auf Artikel 492 des Reglements.«


  Seine prompte Annahme ihrer Herausforderung schockierte sie. Sie kannte den Artikel, der eine Begrenzung ihrer Macht darstellte. Es war unmöglich, daß jemand über alle Vorschriften orientiert war, welche die Einzelheiten der Verfügungsgewalt über das Personal regelten. Sie hatte jedoch erfahren müssen, daß jeder über die Bestimmungen Bescheid wußte, die sich auf seinen eigenen Befehlsbereich bezogen.


  Sie saß mit weißem Gesicht da, als Captain Wayless mit hallender Stimme den Artikel verlas: »Beschränkung … Umstände rechtfertigen die Captains … eine Majorität … zwei Drittel … Ursprünglicher Zweck der Reise …«


  Zum ersten Mal stand alles gegen sie. Die Star Cluster war auf eine kartographische Erkundungsfahrt geschickt worden. Ihre Aufgabe war erfüllt. Indem sie darauf bestand, das Ziel zu ändern, war sie in Konflikt mit der angeführten Bestimmung gekommen.


  Sie wartete, bis Wayless das Buch niedergelegt hatte. Dann fragte sie sanft: »Wofür stimmen wir?«


  Einundzwanzig entschieden sich gegen, fünf für sie. Vier Offiziere enthielten sich der Stimme. Captain Dorothy Sturdevant äußerte: »Gloria, es mußte sein. Wir sind lange genug draußen gewesen. Soll jemand anders diese Zivilisation suchen.«


  Der Grand Captain klopfte ungeduldig mit ihrem Bleistift auf den langen, schimmernden Tisch. Als sie jedoch sprach, klang ihre Stimme gemessen: »Artikel 492 stellt mir frei, wahrend einer Periode, die zwischen fünf und zehn Prozent der bisherigen Reisedauer umfaßt, so zu handeln, wie ich es für richtig erachte, vorausgesetzt, daß diese Vollmacht nicht langer als ein halbes Jahr ausgedehnt wird. Ich ordne deshalb an, daß wir noch sechs Monate in der Großen Magellanschen Wolke bleiben. Hier sind meine Vorschläge, wie wir einen der Planeten der Fünfzig Sonnen orten könnten.«


  Kühl legte sie den Kommandanten ihre Pläne vor …


  


  


  3. Kapitel


  


  Maltby war in seiner Kabine an Bord des Schlachtschiffes Atmion beim Lesen, als der Befehl ertönte: »Alle Mann auf Stationen!«


  Er vernahm kein Sirenengeheul, also war es kein Alarm. Er legte das Buch beiseite, schlüpfte in die Uniformjacke und begab sich in den Astrogations- und Instrumentenraum. Mehrere Offiziere befanden sich bereits dort, als er eintrat. Er setzte sich an sein Pult und zog sein Berufswerkzeug aus der Tasche: einen Rechenschieber mit einem daran befestigten Radiogerät, das ihn mit dem nächsten Elektronengehirn – in diesem Falle dem des Schiffes – verband.


  Das Schiff ruckte unter ihm an, als er gerade Papier und Bleistift zur Hand nahm. Gleichzeitig erwachte ein Lautsprecher zum Leben, und die unverkennbare Stimme Vizeadmiral Dreehans, des Kommandanten, ließ sich hören:


  »Diese Mitteilung ergeht nur an Offiziere. Wie Ihnen bekannt ist, nahm das irdische Schlachtschiff Star Cluster vor wenig mehr als einer Woche Verbindung mit uns auf und stellte uns ein Ultimatum, das vor fünf Stunden ablief. Bis jetzt haben die einzelnen Regierungen unseres Volkes angedeutet, daß keine weitere Botschaft empfangen wurde. Tatsächlich jedoch langte ein zweites Ultimatum vor ungefähr drei Stunden an, das eine unerwartete Drohung enthielt. Man ist der Ansicht, die Öffentlichkeit könnte unnötig beunruhigt werden, wenn die Natur dieser Drohung bekanntgegeben würde. Von Regierungsseite wird deshalb offiziell das Eintreffen einer zweiten Botschaft dementiert werden. Hier ist nun das neue Ultimatum zu Ihrer Kenntnisnahme.«


  Eine Pause trat ein, dann sprach eine tiefe, ruhige und eindringliche Männerstimme: »Ihre Exzellenz, die Sehr Ehrenwerte Lady Laurr der Edlen von Laurr, Gloria Cecily, wird jetzt dem Volk der Fünfzig Sonnen ihre zweite Botschaft übermitteln.«


  Nach einer erneuten Unterbrechung erklang die Stimme der Sehr Ehrenwerten Gloria Cecily:


  »Mit Bedauern nehmen wir, die wir die Zivilisation der Erde vertreten, die Halsstarrigkeit der Regierungen der Fünfzig Sonnen zur Kenntnis. Wir dürfen feierlich versichern, daß das Volk irregeführt wurde. Das Kommen irdischer Macht in die Große Magellansche Wolke wird für jeden einzelnen und für alle Planeten von Vorteil sein. Die Erde hat viel zu bieten. Sie garantiert dem Individuum grundlegende Rechte unter dem Gesetz, garantiert allen weitestgehende Freiheiten und wirtschaftliche Prosperität und verlangt, daß sämtliche Regierungen in geheimer Abstimmung gewählt werden.


  Die Erde duldet nirgendwo im Universum ein separates, eigenständiges Staatswesen.


  Eine derartige separate militärische Macht könnte die unter menschlicher Kontrolle stehende Galaxis ins Herz treffen und Bomben auf dichtbevölkerte Planeten werfen. Das ist geschehen. Ihr könnt euch vorstellen, was mit den Regierungen geschah, die ein derartiges Vorhaben begünstigten. Ihr könnt uns nicht entgehen. Sollte es durch irgendeinen Zufall unserem einzelnen Schiff jetzt nicht gelingen, euch ausfindig zu machen, so werden hier binnen weniger Jahre zehntausend Schiffe auf der Suche sein. Dies ist etwas, was wir niemals aufschieben. Von unserem Gesichtspunkt aus ist es sicherer, eine ganze Zivilisation zu vernichten, als ihr Fortbestehen als Krebsgeschwulst im Fleisch der größeren Kultur zu gestatten, aus der sie entsprang.


  Wir sind jedoch nicht der Ansicht, daß wir versagen werden. Mein großes Schlachtschiff, die Star Cluster, wird ab sofort auf einem bestimmten Kurs die Große Magellansche Wolke durchkreuzen. Wir werden mehrere Jahre benötigen, um jede Sonne des Systems in fünfhundert Lichtjahren Entfernung zu passieren. Unterwegs werden wir kosmische Strahlenbomben gegen die Planeten der meisten Sterne lenken.


  In dem Bewußtsein, daß eine solche Drohung euch davon abhalten könnte, uns zu vertrauen, habe ich angedeutet, weshalb wir diese zugegeben gnadenlose Haltung einnehmen. Noch ist es nicht zu spät, euch zu offenbaren. Die Regierung eines Planeten kann jederzeit ihren Willen bekunden, die Lage der Fünfzig Sonnen bekanntzugeben. Der erste Planet, der entsprechend handelt, wird von nun an und für alle Zeiten die Hauptwelt der Fünfzig Sonnen sein. Der erste Privatmann oder die erste Gruppe, die uns einen Fingerzeig gibt, wird ein Geschenk von einer Milliarde Platindollars, die in der gesamten Galaxis gelten, erhalten, oder, falls gewünscht, die gleiche Summe in heimatlicher Währung.


  Fürchtet euch nicht. Mein Schiff vermag euch gegen die organisierte Macht der Streitkräfte der Fünfzig Sonnen zu schützen. Und jetzt wird unser Chefastrogator als Beweis unserer Entschlossenheit die Daten übermitteln, die euch ermöglichen werden, unseren Weg durch die Wolke zu verfolgen.«


  Die Botschaft endete abrupt. Admiral Dreehan meldete sich wieder:


  »Ich werde diese Berechnungen sofort an die Astrogationsabteilung weiterleiten, da es unsere Absicht ist, der Star Cluster zu folgen und die Auswirkungen ihres angekündigten Programms festzustellen. Ich bin jedoch aufgefordert worden, Ihre Aufmerksamkeit auf einen anderen Punkt der Sendung zu lenken, mit der Lady Laurr uns konfrontiert hat. Ihr Verhalten, ihr Tonfall und ihre Formulierungen deuten darauf hin, daß sie ein außergewöhnlich großes Schiff befehligt.« Der Admiral fuhr rasch fort: »Bitte denken Sie nicht, wir zögen übereilte Schlüsse, aber überlegen Sie sich einige ihrer Angaben. Sie sprach davon, daß die Star Cluster kosmische Strahlenbomben gegen die meisten Planeten der Wolke ›lenken‹ wird. Nehmen wir, auf gesunden Menschenverstand beschränkt, an, daß sie für je hundert Planeten eine Bombe in Betracht zog. Das würde immer noch mehrere Millionen Bomben erfordern. Unsere eigenen Waffenfabriken vermögen jedoch nur alle vier Tage eine derartige Bombe herzustellen. Eine solche Fabrik würde mindestens eine Quadratmeile an Raum benötigen. Sie behauptete weiterhin, ihr Schiff könnte Verräter gegen die Streitkräfte der Fünfzig Sonnen schützen. Im Augenblick haben wir mehr als hundert Schlachtschiffe im Dienst, außerdem vierhundert Kreuzer und Tausende kleinerer Schiffe. Dabei muß man ebenfalls die ursprüngliche Absicht der Star Cluster in Betracht ziehen, deretwegen sie die Große Magellansche Wolke aufsuchte. Wie von ihrer Seite selbst zugegeben wurde, handelte es sich um eine kartographische Expedition. Unsere eigenen Vermessungsschiffe sind kleine, veraltete Modelle. Es ist nur schwer anzunehmen, daß die Erde eines ihrer größten und machtvollsten Schiffe für eine derartige Routineaufgabe abstellen würde.« Der Admiral brach ab. »Ich wünsche, daß alle Offiziere mir ihre Meinung über die vorausgegangenen Angaben zugehen lassen. Das ist alles. Ich werde jetzt die Berechnungen, welche von der Star Cluster geliefert wurden, an Astrogation und Meteorologie übermitteln.«


  Es nahm mehr als fünf Stunden anhaltender und sorgfältiger Arbeit in Anspruch, die Daten der Star Cluster in die Terminologie des Sternkartensystems der Fünfzig Sonnen zu übersetzen. Danach befand sich die Atmion ungefähr 1400 Lichtjahre von dem irdischen Schiff entfernt.


  Die Entfernung war bedeutungslos. Sie kannten die Lage aller Stürme in der Großen Magellanischen Wolke und konnten so mit Leichtigkeit eine Flugbahn ausarbeiten, die eine Geschwindigkeit von annähernd einem halben Lichtjahr je Minute erlaubte.


  Die ausgedehnte Anstrengung hatte Maltby ermüdet. Sobald seine Anwesenheit nicht länger benötigt wurde, zog er sich in seine Kabine zurück und schlief fast sofort ein.


  Der Lärm einer Alarmglocke weckte ihn. Er schaltete rasch eine Sichtplatte ein, die ihn mit der Brücke verband. Die Tatsache, daß das Bild sogleich aufleuchtete, zeigte ihm, daß den Offizieren gestattet war, die Vorgänge zu beobachten. Die Platte war bei voller Vergrößerung auf einen fernen Lichtpunkt eingestellt. Der Punkt bewegte sich; die Platte wurde fortwährend von neuem adjustiert und versuchte, ihn in der Mitte zu halten.


  Eine Stimme sagte: »Nach den Angaben unserer automatischen Kalkulatoren ist die Star Cluster jetzt annähernd ein Drittel Lichtjahr entfernt. Wir haben unsere eigene Geschwindigkeit auf zehn Lichttage in der Minute vermindert. Da wir dem Kurs folgen, den das irdische Schiff angegeben hat, und es nicht verloren haben, dürfen wir annehmen, daß es mit gleicher Geschwindigkeit fliegt.«


  Noch während der letzten Worte erlosch das Licht auf der Platte.


  Maltby wartete, und der Ansager verkündete endlich mißmutig: »Bitte beunruhigen Sie sich nicht. Ich bin informiert worden, daß der Kontakt wahrscheinlich wiederhergestellt werden wird.«


  Eine Stunde verging, ohne daß das Licht wieder erschien. Maltby hatte es längst aufgegeben, der Sichtplatte mehr als sporadische Aufmerksamkeit zu widmen. Seine Gedanken befaßten sich mit den Worten Admiral Dreehans über die Größe der Star Cluster.


  Das Problem barg gefährliche Möglichkeiten in sich. Es erschien unmöglich, daß irgendein Schiff die Größe aufweisen sollte, die Grand Captain Laurr angedeutet hatte. Das irdische Schiff verließ sich also darauf, daß seine Irreführung von Erfolg gekrönt sein würde. Die Anzahl der Bomben, die es absetzte, würde zumindest teilweise als Beweis dienen.


  An sechs aufeinanderfolgenden Tagen trat die Atmion in das obere Resonanzfeld des irdischen Schiffes ein. In jedem Fall hielt sie den Kontakt so lange wie möglich aufrecht, vergewisserte sich, daß die Route des gegnerischen Schiffes sich nicht geändert hatte und untersuchte dann die Planeten der nahen Sonnen. Nur einmal stieß sie auf ein Zeugnis der Zerstörung. Die Bombe mußte außerdem schlecht gezielt gewesen sein, denn sie hatte einen äußeren Planeten getroffen, der normalerweise zu kalt und zu weit entfernt von seiner Sonne war, um Leben hervorzubringen.


  Jetzt erschien er nicht länger als eisige Welt, sondern als eine kochende Hölle nuklearer Energie, welche die Felskruste geschmolzen hatte und bis zu dem metallischen Kern vorgedrungen war. Eine Miniatursonne loderte dort. Der Anblick versetzte keinen an Bord der Atmion in Sorge. Die Wahrscheinlichkeit, daß eine von hundert Bomben einen bewohnten Planeten treffen würde, war mathematisch betrachtet nahezu gleich Null.


  Am sechsten Tage der Suche klickte Maltbys Sichtplatte, und das Gesicht Vizeadmiral Dreehans erschien darauf. »Captain Maltby, würden Sie sich in meinem Büro melden?«


  »Jawohl, Sir.«


  Maltby folgte dem Befehl sofort. Der Adjutant nickte und ließ ihn in Dreehans Kabine. Maltby fand den Kommandanten auf einem Stuhl, in die Betrachtung eines Radiogramms vertieft. Der ältere Mann legte das Dokument mit der Vorderseite nach unten und nötigte Maltby, in dem Stuhl vor seinem Schreibtisch Platz zu nehmen.


  »Captain, welcher ist Ihr Status unter den Gemischten?«


  Also waren sie schließlich doch auf diese Frage verfallen.


  Maltby empfand keine Unruhe. Er starrte den Offizier an und ließ den Ausdruck der Verwirrung auf seinem Gesicht erscheinen. Dreehan war ein Dellier von mittlerem Alter mit dem stattlichen Körperbau und der vornehmen Erscheinung seiner Rasse. Maltby antwortete: »Ich könnte Ihnen nicht einmal genau sagen, als was sie mich ansehen. Teilweise vermutlich als einen Verräter. Wenn sie sich mit mir in Verbindung setzen – was ich meinen Vorgesetzten stets melde –, trete ich gegenüber dem Agenten, der mit mir spricht, stets für eine Politik der Offenheit und Versöhnung ein.«


  Dreehan schien dies zu erwägen; dann fragte er: »Was halten die Gemischten von dieser Angelegenheit?«


  »Ich bin mir nicht sicher. Mein Kontakt ist zu vage.«


  »Sie werden doch aber irgendeine Vorstellung haben?«


  »Soweit ich weiß«, erwiderte Maltby, »glaubt eine Minorität unter ihnen, daß die Erde die Fünfzig Sonnen früher oder später auf jeden Fall ausfindig machen wird; deshalb – so argumentiert sie – sollte man die gegenwärtige Lage zum eigenen Vorteil ausnutzen. Die Mehrheit, die es müde ist, im Verborgenen zu leben, hat sich jedoch eindeutig entschieden, mit dem Rest der Fünfzig Sonnen konform zu gehen.«


  »Wie ist das Verhältnis?«


  »Etwas mehr als vier zu eins.« Maltby sprach die Lüge ohne Zögern aus.


  Dreehan zauderte; dann: »Besteht irgendeine Möglichkeit, daß jene andersdenkende Minorität einseitig vorgehen wird?«


  Maltby warf schnell ein: »Möglich, daß sie es gern täten, aber sie vermögen es nicht, wie mir versichert wurde.«


  »Warum nicht?«


  »Sie haben keinen wirklich qualifizierten Raummeteorologen in ihren Reihen.«


  Das war erneut gelogen. Das Problem lag wesentlich tiefer. Hunston strebte mit legalen Mitteln die Herrschaft über die Gemischten an. Solange er glaubte, sie auf diese Weise erreichen zu können, hatten Maltbys Berater ihm mitgeteilt, würde er das Gesetz nicht selbst in die Hand nehmen. Auf dieser Information beruhte jetzt sein Netz aus Falschheit und Aufrichtigkeit.


  Eine Pause trat ein, und Maltby fragte sich, was hinter diesem Verhör stecken mochte. Endlich räusperte sich Dreehan. Er schien sich zu einem Entschluß durchgerungen zu haben, denn er nahm das Radiogramm und händigte es Maltby aus. »Dies ist für Sie eingegangen«, erklärte er. Freimütig fügte er hinzu: »Falls es verschlüsselt sein sollte, ist es uns jedenfalls nicht gelungen, dahinter zu kommen.«


  Es war selbstverständlich in Code abgefaßt, wie Maltby auf den ersten Blick sah. Darauf also hatte der Admiral hingesteuert.


  Die Botschaft lautete:


  


  Captain Peter Maltby


  An Bord Schlachtschiff Atmion


  Die Regierung der Gemischten dankt Ihnen für Ihre Vermittlung in den Verhandlungen mit den Regierungen der Fünfzig Sonnen. Seien Sie sicher, daß die Vereinbarungen von unserer Seite in jeder Hinsicht erfüllt werden, und daß die Gesamtheit der Gemischten bestrebt sein wird, die angebotenen Privilegien zu erhalten.


  


  Eine Unterschrift war nicht vorhanden, was bedeutete, daß der Hilferuf über Subraumfunk ausgestrahlt und der Atmion direkt zugegangen war.


  Er mußte natürlich vorgeben, dies nicht zu wissen – bis er sich darüber klar geworden war, was er tun mußte. Verwundert bemerkte er: »Ich sehe keine Unterschrift. Wurde sie absichtlich weggelassen?«


  Vizeadmiral Dreehan wirkte enttäuscht. »Ihre Vermutung ist nicht besser als meine.«


  Einen Augenblick tat der Offizier Maltby leid. Kein Dellier oder Non-Dellier würde jemals hinter den Code dieser Botschaft kommen. Das Geheimnis beruhte auf dem Besitz zweier Gehirne, die darauf trainiert waren, sich zu vereinen. Diese Unterweisung wurde als so grundlegend in der Erziehung der Gemischten angesehen, daß Maltby sie bereits beherrschte, als er vor mehr als zwanzig Jahren gefangengenommen wurde.


  Der Kern der wahren Botschaft lautete, daß die Minderheitengruppe ihre Absicht, mit der Star Cluster Verbindung aufzunehmen, bekanntgegeben und eine Wochen währende Kampagne gestartet hatte, um Unterstützung für ihr Vorhaben zu gewinnen. Ihr Programm besagte, daß nur diejenigen, die sich auf ihre Seite stellten, von dem Verrat profitieren würden.


  Sein persönliches Erscheinen war plötzlich notwendig geworden. Aber wie? Seine Augen weiteten sich ein wenig, als er begriff, daß ihm nur ein Transportmittel zur Verfügung stand: das Schiff. Abrupt wurde ihm klar, daß er es tun mußte. Seine Muskeln spannten sich nach dem gewohnten dellischen System. Er spürte den elektrisierenden Reiz dieser Stimulation. In einem Augenblick waren seine Gehirne stark genug.


  Er empfand die Nähe eines anderen Gehirns. Er wartete, bis das Gefühl ein Teil seines eigenen Körpers zu sein schien, dann dachte er: »Leere.« Für einen Moment schaltete er jeden bewußten Gedanken aus. Schließlich stand er auf. Vizeadmiral Dreehan erhob sich in genau der gleichen Art, als würden seine Muskeln von Maltbys Gehirn kontrolliert. Was auch der Fall war. Er ging zur Instrumententafel und legte einen Schalter um. »Geben Sie mir den Maschinenraum«, sagte er.


  Während Maltby seine Worte und seine Handlungen dirigierte, erteilte er die Befehle, welche die Atmion auf einen Kurs lenkten, der sie unmittelbar zu der verborgenen Hauptstadt der Gemischten führen würde.


  


  


  4. Kapitel


  


  Grand Captain Laurr überlas das Schriftstück, über dem »Nullifikation« stand, und blieb einige Minuten mit ärgerlich geballten Fäusten sitzen. Dann beherrschte sie sich und rief Captain Wayless. Das Gesicht des Offiziers erstarrte, als er sie erkannte. »Captain«, begann sie anklagend, »ich habe soeben Ihr Dokument mit seinen vierundzwanzig Unterschriften gelesen.«


  »Es ist legal, glaube ich«, bemerkte er förmlich.


  »Oh, dessen bin ich sicher«, gab sie zurück. Sie fing sich und fuhr fort: »Captain, warum diese schreckliche Entschlossenheit, unverzüglich zurückzukehren? Das Leben ist mehr als eine Legalität. Wir erleben ein grandioses Abenteuer. Haben Sie denn keinen Sinn mehr dafür?«


  »Madam«, war die kühle Antwort, »ich empfinde zugleich Bewunderung und Zuneigung für Sie. Sie besitzen gewaltige administrative Fähigkeiten, aber Sie neigen dazu, Ihre eigenen Ideen durchzusetzen und sind erstaunt und verletzt, wenn andere Menschen andere Auffassungen zeigen. Sie haben so oft recht, daß Sie das Empfinden dafür verlieren, einmal im Unrecht sein zu können. Deshalb hat ein großes Schiff wie dieses dreißig Captains, um Sie zu beraten und im Notfall – oder eigentlich jederzeit – im Einklang mit vorgeschriebenen Regeln zu überstimmen. Glauben Sie mir, wir alle lieben Sie. Aber wir kennen auch unsere Pflicht gegenüber den anderen an Bord.«


  »Aber Sie irren sich. Wir können diese Zivilisation zwingen, ans Licht zu kommen.« Sie zögerte, dann: »Captain, bitte gehen Sie nur dieses eine Mal mit mir konform.«


  Es war ein persönlicher Appell, und sie bedauerte ihn, kaum daß sie ihn ausgesprochen hatte. Das Ersuchen schien jedoch seine Spannung zu mildern. Er lachte, versuchte, sich zu beherrschen und lachte erneut.


  »Madam, es tut mir leid«, brachte er schließlich hervor. »Bitte, verzeihen Sie mir.«


  Sie hatte sich versteift. »Was amüsierte Sie denn so?«


  Er war wieder ernüchtert. »Ihr Ausdruck, ›nur dieses eine Mal‹. Lady Laurr, erinnern Sie sich daran, uns jemals gebeten zu haben, einen Ihrer Pläne im voraus zu unterstützen?«


  »Einige Male vielleicht.« Sie antwortete mit plötzlicher Vorsicht, denn es war ihr wieder eingefallen.


  »Ich habe nicht nachgerechnet«, versicherte Captain Wayless. »Aber grob geschätzt würde ich sagen, daß Sieuns nicht weniger als hundertmal auf dieser Reise entweder auf persönlicher Basis um unsere Unterstützung ersucht oder aber Ihren legalen Status als Kommandantin benutzt haben, um irgendeine Ihrer Ideen durchzusetzen oder ihr zum Erfolg zu verhelfen. Und jetzt, da diese Legalität einmal gegen Sie ausgespielt wird, nehmen Sie dies bitter übel.«


  »Ich bin nicht verbittert. Ich bin …« Sie brach ab. »Ohhhhh, ich sehe, daß es keinen Zweck hat, mit Ihnen zu reden. Aus irgendeinem Grund sind Sie der Ansicht, daß sechs Monate eine Ewigkeit bedeuten.«


  »Es geht nicht um die Zeit, sondern um das Ziel. Sie glauben ohne weiteres, Sie könnten fünfzig Sonnen finden, die unter hundert Millionen verborgen sind. Ein großes Schiff nimmt einfach nicht eine Eins-zu-zwei-Millionen-Chance dieser Art in Kauf. Wenn Sie das nicht einsehen, dann müssen wir Sie eben einmal überstimmen, ungeachtet unserer persönlichen Zuneigung.«


  Der Grand Captain zögerte. Sie spürte, daß die Diskussion sich zu ihren Ungunsten wandte. »Dann bestehen Sie also auf ›Nullifikation‹?«


  »Ja.«


  »Schön. Ich werde in zwei Wochen ein Plebiszit anberaumen. Falls dieses sich gegen mich entscheidet und sich nichts Neues ergibt, kehren wir um.«


  Mit einer abrupten Gebärde unterbrach sie die Verbindung.


  Sie kämpfte jetzt auf zwei Ebenen. Einerseits gegen Captain Wayless und die Vierfünftel-Mehrheit, die es ihm ermöglicht hatte, ein Plebiszit zu erzwingen. Andererseits um die Entdeckung des Volkes der Fünfzig Sonnen. Auf beiden Ebenen hatte die Schlacht kaum eingesetzt. Sie rief die Kommunikationsabteilung. Captain Gorson antwortete. Sie wollte wissen: »Besteht die Fühlung mit dem Schiff der Fünfzig Sonnen noch, das uns beobachtet?«


  »Nein. Ich erstattete Ihnen Meldung, als wir den Kontakt verloren. Er ist bis jetzt nicht wiederhergestellt worden.« Er erlaubte sich zu bemerken: »Vielleicht finden sie uns morgen wieder, wenn wir unsere Position funken.«


  »Geben Sie mir Bescheid.«


  »Selbstverständlich.«


  Sie schaltete ab und rief »Waffen«. Ein Untergebener meldete sich, aber sie wartete geduldig, bis der betreffende Captain herbeigeholt worden war. Dann:


  »Wieviel Bomben haben Sie geworfen?«


  »Insgesamt sieben.«


  »Alle aufs Geratewohl?«


  »Es ist die einfachste Methode, Madam. Die Wahrscheinlichkeit schützt uns davor, einen Planeten zu treffen, der Leben trägt.«


  Sie nickte, zog jedoch besorgt die Brauen zusammen. In dem Bedürfnis, die Situation noch einmal zu klären, sagte sie endlich: »Vom Verstand her stimme ich zu. Gefühlsmäßig …« Sie brach ab. »Ein einziger Fehler, Captain, und Sie wie ich würden lebenslänglich ins Gefängnis wandern, wenn man dahinterkäme.«


  Er nickte grimmig. »Mir ist dieses Gesetz bekannt, Euere Exzellenz. Es ist eines der Risiken, die die Leitung der Waffenabteilung mit sich bringt.« Er zögerte, dann: »Meinem Gefühl nach haben Sie eine sehr gefährliche Drohung ausgesprochen – ich meine gefährlich für uns. Niemand sollte derart unter psychologischen Druck gesetzt werden.«


  »Dafür bin ich verantwortlich!« Sie unterbrach die Verbindung.


  Sie erhob sich und schritt erregt hin und her. Zwei Wochen! Es schien unmöglich, daß bis dahin etwas geschehen konnte! Ihrem Plan zufolge würde in zwei Wochen der psychologische Druck auf Dellier und Non-Dellier kaum eingesetzt haben.


  Bei dem Gedanken erinnerte sie sich. Nach einigen Minuten der Überlegung rief sie »Biologie« und fragte als erstes: »Doktor, ich habe Ihnen Informationen über die dellischen und non-dellischen Völker der Fünfzig Sonnen zugehen lassen. Wäre es nach Ihrer Meinung für einen Dellier und einen Non-Dellier, die verheiratet sind, möglich, Kinder zu bekommen?«


  Der Biologe war ein langsam denkender Mann, der die Worte beim Sprechen in die Länge zog. »Die Geschichte antwortet darauf: Nein«, entgegnete er.


  »Und was antworten Sie?«


  »Es ließe sich machen.«


  »Das«, schloß Grand Captain Laurr triumphierend, »wollte ich nur hören.«


  Die Erregung, in die diese Mitteilung sie versetzte, klang nicht ab, bis sie Stunden später zu Bett ging. Sie drehte das Licht aus, lag dann eine Weile da und starrte in den Weltraum hinaus.


  Am nächsten Morgen, während sie ihr einfaches Frühstück einnahm, fiel ihr ein, daß nur noch dreizehn Tage blieben. Diese Vorstellung traf sie plötzlich wie ein Schlag. Sie sprang auf, ging entschlossen auf die Kontrollbrücke und rief: »Kommunikation«. »Captain«, wollte sie wissen, »befinden wir uns in Resonanzkontakt mit dem Schiff, das uns verfolgt?«


  »Nein, Madam.«


  Das war enttäuschend. Jetzt, da sie sich einmal entschieden hatte, irritierte sie jeder Verzug. Sie zögerte, akzeptierte schließlich seufzend die Realität und ordnete an: »Setzen Sie sich mit der Waffenabteilung in Verbindung, sobald Sie Kontakt haben.«


  »Zu Befehl, Madam.«


  Sie brach das Gespräch ab und rief »Waffen«. Der Offizier, der diese Abteilung kommandierte, schluckte, als sie ihm ihr Vorhaben auseinandersetzte. Endlich wandte er ein: »Aber, Madam, damit würden wir unsere wirksamste Waffe enthüllen. Nehmen Sie an …«


  »Ich nehme überhaupt nichts an.« Ihr Zorn brach durch. »In diesem Stadium haben wir nichts mehr zu verlieren. Es ist uns nicht gelungen, die Flotte der Fünfzig Sonnen zu ködern. Ich befehle Ihnen, dieses eine Schiff aufzubringen. Vermutlich werden alle an Bord befindlichen Navigationsoffiziere Selbstmord begehen, aber damit werden wir schon fertig werden.«


  Der Offizier runzelte überlegend die Stirn, dann nickte er. »Die einzige Gefahr besteht darin, daß jemand das Feld von außen entdecken und analysieren könnte. Aber wenn Sie meinen, wir sollten dieses Risiko eingehen …«


  Die Sehr Ehrenwerte Gloria wandte sich anderen Aufgaben zu, aber ein Winkel ihres Gehirns beschäftigte sich rastlos mit dem Kommando, das sie erteilt hatte. Sie wurde unruhig, als kein Ruf einlief und setzte sich erneut mit »Kommunikation« in Verbindung. Aber das Schiff der Fünfzig Sonnen befand sich nicht in Reichweite.


  Ein Tag verging, ein zweiter. Immer noch kein Kontakt.


  Am vierten Tag war mit dem Grand Captain der Star Cluster nur noch sehr schwierig auszukommen. Und auch dieser Tag verstrich ohne jeden Vorfall.


  


  


  5. Kapitel


  


  »Planet voraus«, ließ sich Vizeadmiral Dreehan vernehmen.


  Maltby, der eingeschlummert war, fuhr hoch, kletterte dann auf die Füße und ging zu den Kontrollen.


  Unter seiner Lenkung senkte sich das Schiff rasch von zehntausend Meilen über der Oberfläche auf tausend, dann auf weniger als hundert Meilen herab. Durch die Vergrößerung prüfte er das Gelände, und obgleich er es nie zuvor gesehen hatte, entstanden doch vor seinem inneren Auge die Bilder photographischer Karten, die man ihm einst gezeigt hatte.


  Die Atmion flog jetzt schnell auf die größte der Höhlen zu, welche den Zugang zu der verborgenen Hauptstadt der Gemischten darstellten. Als letzte Vorsichtsmaßregel vergewisserte er sich erneut, daß keiner der Juniorenoffiziere die Vorgänge auf seiner Sichtplatte verfolgen konnte – alle vierzehn Senioren, die die Schlüsselpositionen innehatten, standen unter seiner Kontrolle – und steuerte dann das Schiff kühn in die Öffnung.


  Alle seine Sinne waren angespannt. Er hatte den Führern, die ihn unterstützten, sein Kommen mitgeteilt. In ihren Antworten hatten sie versichert, sie würden alles vorbereiten. Ein Handstreich war jedoch niemals ausgeschlossen, und hier, am Eingang, war ein Schiff etwaigen Abwehrwaffen auf Gedeih und Verderb ausgeliefert.


  Die Scheinwerfer flammten, erhellten die Höhle von der Decke bis zum Boden und stießen weit in die Ferne hinein. Das Schiff kreuzte vorwärts, senkte sich allmählich nach unten. Eine Stunde verging; immer noch deutete kein Anzeichen darauf hin, daß das Ende des Fluges bevorstand.


  Die Höhle krümmte und bog sich, zur Seite, abwärts, nach oben. Mehrmals hatte er das Gefühl, sie flögen den gleichen Weg wieder zurück. Er hätte veranlassen können, daß der Weg automatisch aufgezeichnet wurde, war aber gebeten worden, dies nicht zu tun, noch ehe die Atmion den Planeten angeflogen hatte. Es hieß, daß kein Lebender die genaue Lage der Hauptstadt unter der Kruste des Planeten kannte. Andere Städte der Gemischten auf anderen Welten waren ebenso versteckt.


  Zwölf Stunden verflossen. Zweimal hatte Maltby dem Vizeadmiral die Kontrollen übergeben, während er schlief. Jetzt steuerte er wieder, indessen der Offizier friedlich auf dem Feldbett in der Ecke döste.


  Dreißig Stunden! Physisch zermürbt und zugleich verwundert weckte Maltby Dreehan und legte sich nieder. Er hatte kaum die Augen geschlossen, als der Offizier äußerte:


  »Gebäude voraus, Captain. Lichter.«


  Maltby hastete zu den Kontrollen; einige Minuten später lenkte er das Schiff über eine Stadt von ungefähr achtzigtausend Einwohnern. Er hatte erfahren, daß noch niemals ein Schiff von dieser Größe in die Höhlen eingeflogen war. Deshalb würde es zweifellos in diesem Augenblick der Gegenstand aufmerksamer Beachtung aller Personen und Gruppen sein.


  Er schaltete ein gewöhnliches Rundfunkgerät ein und drehte den Knopf, bis er eine Stimme vernahm. Er hörte: »… hat Peter Maltby, unser erblicher Führer, vorübergehend das Schlachtschiff Atmion übernommen, um die aufgetretenen Fragen persönlich mit denen zu erörtern, die …«


  Maltby schaltete ab. Die Einwohner erfuhren gerade, daß er hier war. Er suchte die unter ihm liegende Stadt auf der Platte nach dem Hauptquartier Hunstons ab. Nach der Beschreibung, die ihm gefunkt worden war, erkannte er es und stoppte die Atmion direkt darüber.


  Er konzentrierte einen Energieschirm auf die Mitte der Straße. Rasch baute er andere Schirme auf, bis die Unterseite des Schiffes vollkommen abgeriegelt war. Wer durch den Schirm trat, bemerkte nicht, daß er in eine Falle lief, denn er konnte nicht zurück. Von außen unsichtbar, besaß der Schirm einen purpurnen Farbton, wenn man von innen daraufblickte. Er versetzte jedem, der ihn an der Innenseite berührte, einen starken elektrischen Schlag.


  Auf der Sichtplatte sah er, daß mehrere kleine Schiffe sich näherten. Er nahm über Funk mit ihnen Verbindung auf, identifizierte die Männer an Bord als die Führer, die auf seiner Seite standen und beobachtete, wie die von ihm kontrollierten Offiziere sie persönlich in die Luftschleuse ließen. Minuten später schüttelte er Männern die Hände, die er noch nie zuvor persönlich erblickt hatte.


  Taktische und strategische Diskussionen begannen fast augenblicklich. Mehrere der Männer, die an Bord gekommen waren, sprachen sich dafür aus, Hunston hinzurichten. Eine Majorität befürwortete, ihn einzukerkern. Maltby lauschte beiden Gruppen unbehaglich, wobei er sich bewußt war, daß in gewissem Sinne Augenzeugen die besten Richter waren. Andererseits hatte die Nähe der Gefahr sie entnervt. Es war sogar möglich, daß er, der diese Vorgänge aus der Ferne beobachtet hatte, eine objektivere und deshalb gesündere Einstellung besaß. Dies war jedoch nur eine Vermutung, und er maß ihr nicht viel Bedeutung bei.


  Kühl bemerkte er: »Ich möchte gern mit Hunston reden.«


  Collings, der älteste persönliche Freund von Maltbys Vater, studierte einige Sekunden lang Maltbys Gesicht und ging dann in den Funkraum, Als er zurückkam, war er bleich. »Er weigert sich, hierherzukommen, Wenn du ihn sprechen wolltest, könntest du ihn auch aufsuchen. Peter, das ist empörend.«


  »Teile ihm mit«, entgegnete Maltby unerschütterlich, »daß ich sofort unten sein werde.«


  Er lächelte über ihre starren Gesichter. »Meine Herren«, sagte er laut »der Mann spielt uns sich selbst in die Hände. Funken Sie, ich käme um der Freundschaft willen, in einer schweren Krise.« Sachlich endete er »Offensichtlich wird mir nichts geschehen, solange das Schiff allein durch seine Anwesenheit die Lage beherrscht. Sollte ich jedoch in anderthalb Stunden nicht zurück sein, so versuchen Sie, sich mit mir in Verbindung zu setzen. Beginnen Sie dann mit Drohungen und steuern Sie Schritt für Schritt auf den Punkt zu, auf den Sie das Feuer eröffnen werden.«


  Trotz seiner Zuversicht keimte ein seltsames Gefühl der Leere und Einsamkeit in ihm, als das Rettungsboot auf dem Dach von Hunstons Hauptquartier aufsetzte.


  Hunston erwies sich als hochgewachsener, sardonisch wirkender Mann um die Mitte der Dreißiger. Als Maltby sein Privatbüro betrat, erhob er sich, ging auf ihn zu und schüttelte ihm die Hand. Mit ruhiger, angenehmer Stimme begann er: »Ich wollte Sie lediglich von diesen ängstlichen Hühnern forthaben, die hier das Szepter schwingen. Eine Herabwürdigung war damit nicht beabsichtigt. Ich möchte mit Ihnen reden, und ich denke, ich werde Sie überzeugen können.«


  Er versuchte es mit leiser, kultivierter, aber äußerst lebhafter Stimme. Seine Beweisführung wärmte die abgestandenen Argumente der grundlegenden Superiorität der Gemischten wieder auf. Er glaubte offensichtlich an seine eigenen Prämissen, und Maltby vermochte sich am Ende nicht der Überzeugung zu erwehren, daß der Hauptfehler des Mannes im Mangel an allgemeinen wie detaillierten Informationen über die Außenwelt zu suchen war. Er hatte zu lange in der beengten Umgebung der Städte der Gemischten zugebracht, zu viele Jahre hindurch gesprochen und gedacht, ohne größere Realitäten in Betracht zu ziehen. Trotz seiner Begabung war Hunstons Gesichtskreis der eines Provinzlers.


  Der Rebellenführer vollendete seinen Monolog mit einer Frage: »Glauben Sie, daß es den Fünfzig Sonnen weiterhin gelingen wird, sich vor der Zivilisation der Erde zu verbergen?«


  »Nein«, entgegnete Maltby wahrheitsgemäß. »Ich bin der Ansicht, daß die Entdeckung früher oder später unvermeidlich ist.«


  »Dennoch verteidigen Sie den verfehlten Versuch, im Verborgenen zu bleiben?«


  »Ich trete für Einigkeit im Meistern der Situation ein. Ich halte es für vernünftig, bei der Zustimmung zu einer Kontaktaufnahme Vorsicht walten zu lassen. Es ist sogar möglich, daß wir die Entdeckung um ein Jahrhundert oder noch länger hinauszögern können.«


  Hunston schwieg. Sein hübsches Gesicht hatte sich verfinstert. »Ich verstehe«, sagte er schließlich. »Wir sehen die Lage unter verschiedenen Aspekten.«


  Während er den Mann beobachtete, erwiderte Maltby langsam: »Vielleicht sind unsere Absichten im Endeffekt die gleichen. Vielleicht verfolgen wir nur unterschiedliche Pläne, um zum gleichen Ziel zu gelangen.«


  Hunstons Züge erhellten sich. Eifrig versetzte er: »Euere Exzellenz, wenn ich das glauben könnte.« Er brach ab, seine Augen verengten sich abrupt: »Ich hörte gern Ihre Meinung über die zukünftige Rolle der Gemischten in der Zivilisation.«


  »Bei gegebener Möglichkeit und unter Benutzung legaler Methoden«, antwortete Maltby ruhig, »ist es unvermeidlich, daß sie in die höchsten Führerstellen aufsteigen. Ohne sich unbilligerweise ihrer Fähigkeit zu bedienen, andere auf mentalem Wege zu kontrollieren, werden sie zunächst die Fünfzig Sonnen, dann die Hauptgalaxis beherrschen. Sollten sie jedoch jemals während ihres Machtanstieges Gewalt anwenden, so werden sie samt ihren Frauen und Kindern bis auf den letzten Mann vernichtet werden.«


  Hunstons Augen leuchteten. »Und was glauben Sie, wie lange dies dauern wird?« wollte er wissen.


  »Es kann noch zu Ihrer und meiner Lebenszeit beginnen. Es wird wenigstens tausend Jahre in Anspruch nehmen. Das hängt davon ab, wie schnell Dellier und menschliche Wesen sich vermischen – wie Sie wissen, sind Kinder in solchen Ehen bis jetzt untersagt.«


  Hunston nickte stirnrunzelnd, dann gestand er: »Ich bin über Ihre Einstellung falsch unterrichtet worden. Sie sind einer der Unseren.«


  »Nein!« Maltby bewahrte seine Festigkeit. »Bitte verwechseln Sie eine Einstellung, die auf lange Sicht abgestellt ist, nicht mit einer solchen, die ihre Ziele in kurzer Zeit verwirklichen will. In diesem Fall bedeutet das den Unterschied von Leben und Tod. Selbst die bloße Erwähnung unserer Erwartung, schließlich die Herrschaft zu gewinnen, würde Menschen alarmieren, die jetzt von ihren Regierungen darauf vorbereitet worden sind, sich vorsichtig und freundlich zu verhalten. Wenn wir jetzt unsere Einigkeit unter Beweis stellen, können wir beginnen. Verhalten wir uns aber opportunistisch, so wird jene unbedeutende Rasse von Übermenschen, deren Angehörige Sie und ich sind, früher oder später ausgetilgt werden.«


  Hunston sprang auf. »Euere Exzellenz, ich akzeptiere. Ich schließe mich Ihnen an. Wir wollen die Entwicklung abwarten.«


  Es war ein unerwarteter Sieg für Maltby, der in der Erwartung gekommen war, Gewalt anwenden zu müssen. Trotz seines Vertrauens in Hunstons Aufrichtigkeit beabsichtigte er jedoch nicht, den anderen lediglich beim Wort zu nehmen. Der Mann mochte sich anders besinnen, sobald die Drohung der Atmion aus dem, Wege geräumt war. Er sprach dies freimütig aus und schloß: »Unter den obwaltenden Umständen muß ich Sie bitten, sich einem sechs Monate währenden Hausarrest an irgendeinem Punkt zu unterwerfen, wo Sie nicht mit Ihren Anhängern in Verbindung treten können. Sie werden jede Vergünstigung erhalten und sofort freigelassen werden, falls inzwischen Kontakt zwischen dem irdischen Schiff und den Fünfzig Sonnen aufgenommen werden sollte. Ihre Stellung wird eher die eines Gastes, als die eines Gefangenen sein. Ich gebe Ihnen vierundzwanzig Stunden Zeit, um sich mein Angebot zu überlegen.«


  Kein Versuch, ihn aufzuhalten, wurde unternommen, als er zu seinem Rettungsboot und mit ihm zu dem Kriegsschiff zurückkehrte.


  Hunston ergab sich bei Ablauf der Frist. Er stellte lediglich eine Bedingung: Die Umstände, unter denen er seinen Hausarrest antrat, mußten im Rundfunk verkündet werden.


  Und so waren die Fünfzig Sonnen vor unmittelbarer Entdeckung sicher, da ein Schiff ohne Hilfe unmöglich auch nur einen Planeten dieser so gut versteckten Zivilisation aufzuspüren vermochte. Davon war Maltby überzeugt. Was blieb, war das Problem der unvermeidlichen Entdeckung, wenn in wenigen Jahren weitere Schiffe aus der Hauptgalaxis kommen würden. Seltsamerweise begann ihm das jetzt Sorge zu bereiten, da die unmittelbare Gefahr vorüber war. Während er das Schlachtschiff auf seinen ursprünglichen Kurs zurücksteuerte, überlegte Maltby, was er unternehmen könnte, um weiterhin die Sicherheit der Menschen in der Großen Magellanschen Wolke sicherzustellen.


  Er war gerade bei der Frage angelangt, wie es sich ermöglichen ließe, sein Schiff in die Hände des Feindes fallen zu lassen, als die Alarmsirenen zu schrillen begannen.


  


  »Lady Laurr, wir haben Resonanzkontakt zu einem Schiff dieses Systems.«


  »Greifen Sie es auf!«


  


  


  6. Kapitel


  


  Von der Art, wie es geschah, hatte Maltby keine klare Vorstellung. Im beginnenden Stadium der Gefangennahme war er nur zu willig, sich fangen zu lassen. Und als Zugstrahlen nach der Atmion faßten, war es zu spät, um zu ergründen, wie der Invasor Maltbys Schiff in sein Strahlenfeld manövriert hatte.


  Die physische Empfindung, in einen Strudel gesaugt zu werden, überfiel ihn; sein Körper spannte und krümmte sich, als würde er einer starken Beanspruchung unterworfen. Das Gefühl endete abrupt, als die Zugstrahlen das Schlachtschiff ergriffen und in die entlegene Dunkelheit zogen, in der das andere Schiff lag, immer noch durch seinen Abstand verborgen.


  Als die Atmion nur mehr wenige Lichtminuten von ihrem Überwinder entfernt war, krampfte ein scharfer, schneidender Schmerz Maltbys Muskeln zusammen. Ihm blieb noch Zeit zu der Erkenntnis: Paralysestrahlen. Dann wand er sich auf dem Boden des Kontrollraums, und Dunkelheit senkte sich auf ihn herab.


  Er kam wieder zu sich, wachsam und gespannt, überzeugt, daß er die Lage an sich reißen mußte, wie immer sie auch beschaffen sein mochte. Er vermutete, daß es Methoden geben würde, selbst den Widerstand seines gepaarten Gehirns zu brechen und Informationen zu erzwingen, sobald man seine Möglichkeiten argwöhnte.


  Er öffnete die Augen unmerklich, indem er die Lidmuskeln entspannte. Es war, als hätte er ein Zeichen gegeben. Irgendwo in der Nähe befahl ein Mann in seltsamem, aber verständlichem Englisch: »In Ordnung, holt sie durch die Schleuse ein.«


  Maltby schloß die Augen, aber zuvor hatte er erkannt, daß er noch immer in der Atmion lag. Und daß anscheinend die Prozedur der Übernahme desSchiffes in die feindliche Maschine gerade im Gange war. Das bedeutete, daß die Offiziere und die Mannschaft der Atmion noch nicht verhört worden waren.


  Er wurde mit den anderen durch einen Korridor geführt, der in die Ferne verlief. Bewaffnete Mannschaftsmitglieder des irdischen Schiffes – Männer wie Frauen – gingen vor und hinter der langen Reihe Gefangener.


  Doch das war eine Illusion. Die eigentlichen Gefangenen waren die Offiziere, welche die Männer der Atmion beaufsichtigten. Im geeigneten Moment befahl der Kommandeur – ein kräftiger junger Mann von vielleicht vierzig Jahren – dem Großteil der Gefangenen, ihren Weg durch den Gang fortzusetzen. Maltby und die anderen Astrogations- und Meteorologieoffiziere wurden durch einen Nebenflur in ein geräumiges Appartement mit einem halben Dutzend Schlafzimmer gebracht.


  Der irdische Offizier bemerkte sachlich: »Sie werden sich hier wohlfühlen. Passende Uniformen werden gebracht, und Sie können sich frei im Schiff bewegen – vorausgesetzt, daß Sie nicht zuviel mit unseren Leuten reden. An Bord werden alle Arten von Dialekten gesprochen, aber keiner davon ähnelt dem ihren. Wir wollen nicht, daß Sie auffallen; geben Sie also acht.«


  Nachdem die »Wächter« verschwunden waren, schloß Maltby sich der anderen Astrogatoren zu einem Sturm auf die Küche an. Wie er halb erwartet hatte, existierte in der Nahrung weitgehende Ähnlichkeit. Millennien zuvor hatten dellische und non-dellische Humanoiden Haustiere mitgebracht. Und hier ruhten Steaks, Koteletts, Rinderbraten und eine enorme Vielfalt irdischen Geflügels in den Kühlschränken, jedes in transparenter, luftdichter Verpackung.


  Die Männer aßen, bis sie gesättigt waren, und Maltby erörterte ernsthaft das Geheimnis mit ihnen, warum sie in dieser Weise behandelt wurden. Er war sich der Tatsache bewußt, daß er sich auf ein gefährliche! Wagnis eingelassen hatte und fühlte sich erleichtert, als der Offizier, der er gedanklich kontrollierte, mit den Uniformen wiederkehrte.


  Das Problem der Kontrolle vor den Augen der Männer der Fünfzig Sonnen war eine heikle Angelegenheit. Es schloß den Glauben des»Sklaven« ein, sein Handeln folge den Gesetzen der Vernunft. Der Grund, der der Mann akzeptiert hatte, lautete, daß er von oben gegebenen Anordnungen gehorchte, um den guten Willen der wertvollsten Offiziere de eroberten Schiffes zu gewinnen. Außerdem stand er unter dem Eindruck daß es unklug wäre, die erhaltenen Informationen sofort an seine Vorgesetzten weiterzugeben, und daß er mit seinem Kameraden nicht über seine Aufgabe sprechen durfte.


  Als Resultat war er darauf vorbereitet, die notwendigen Verhaltungsmaßregeln zu liefern, die Maltby und den anderen gestatten würden, sich in begrenztem Umfang auf der Star Cluster zu bewegen. Er war nicht darauf eingestellt, ihnen zuviel Einzelheiten über das Schiff selbst mitzuteilen. Maltby gab sich damit zufrieden, solange er sich in Gegenwart der anderen befand. Er war es jedoch, der den Offizier begleitete, als dieser seine Aufgabe endlich als erledigt ansah und sich zurückzog. Zu Maltbys Ärger erwies sich der Mann als unverwundbar gegen Gedankenkontrolle, soweit es sich um Informationen über das Schiff handelte. Er war willig, aber er konnte diese Art Informationen nicht liefern. Irgend etwas – ein Bremsgitter, das hypnotischer Art sein mochte – hinderte ihn daran. Es schien schließlich klar, daß Maltby das, was er wissen wollte, von höheren Offizieren zu erfahren trachten mußte.


  Er vermutete, daß man jetzt langsam das Fehlen der Astrogatoren und Meteorologen der Atmion entdecken würde. Irgend jemand würde sich auf die entschlossene grimmige Art des militärisch geschulten Gehirns damit befassen. Flucht?


  Obgleich es wichtig war, daß er keine Zeit vergeudete, nahm es nichtsdestoweniger zwei weitere Stunden in Anspruch, die Offiziere zu kontrollieren, welche die Aufsicht über die Gefangenen und die Atmion führten – sie so zu kontrollieren, daß sie auf ein gegebenes Zeichen ihre Handlungen koordinieren und für ein Entkommen sorgen würden. In jedem Fall erwies es sich als notwendig, den tatsächlichen oder eingebildeten Befehl eines Vorgesetzten beizubringen, um die automatische Zustimmung des Individuums zu erhalten. Als Vorsichtsmaßregel arbeitete Maltby außerdem mit der Erklärung, die Atmion sollte als freundschaftliche Geste gegenüber den Fünfzig Sonnen freigegeben werden.


  Anschließend versicherte er erfolgreich einem höheren Offizier, der Grand Captain lege Wert darauf, ihn zu sehen. Was sich daraus ergeben würde, konnte Maltby nur verschwommen ahnen.


  


  *


  


  Lieutenant Neslor ließ ihren hageren Körper auf einen Stuhl sinken. Sie seufzte. »Irgend etwas stimmt hier nicht!« ließ sie sich vernehmen.


  Der Grand Captain wandte sich von der Kontrolltafel ab und studierte die ältere Frau gedankenvoll. Schließlich zuckte sie mit einer Spur von Ärger die Schultern und meinte gereizt: »Einige dieser Leute dürften schließlich wissen, wo ihre Planeten liegen.«


  Die Psychologin schüttelte den Kopf. »Wir haben keine Astrogationsoffiziere an Bord gefunden. Die Gefangenen waren darüber nicht weniger überrascht als ich.«


  Lady Laurr zog die Brauen zusammen. »Ich glaube, ich verstehe nicht ganz.« Sie sprach langsam.


  »Einige Minuten, ehe wir die Atmion fingen, wurden fünf von ihnen festgestellt«, führte Lieutenant Neslor aus. »Jetzt sind sie verschwunden.«


  Die jüngere Frau unterbrach rasch: »Lassen Sie das Schiff durchsuchen! Geben Sie Alarm!« Sie wandte sich halb zu der großen Instrumententafel zurück und hielt dann inne. Überlegend blickte sie die Psychologin an. »Wie ich sehe, halten Sie das nicht für die richtige Methode.«


  »Wir haben bereits Erfahrungen mit einem Dellier gemacht«, lautete die Antwort.


  Lady Gloria schauderte leicht. Die Erinnerung an Gisser Watcher, den Mann, der auf der Meteoritenstation gefangen worden war, hatte sich immer noch nicht ganz verflüchtigt. Endlich fragte sie: »Was schlagen Sie vor?«


  »Warten! Sie müssen nach einem Plan gehandelt haben, ganz gleich, welche Methode sie anwandten, um unserer Energiekontrolle zu entgehen. Mich würde interessieren, wohin sie sich wenden und was sie herauszufinden trachten.«


  »Ich verstehe.« Der Grand Captain gab keinen anderen Kommentar. Sie schien weit in die Ferne zu blicken.


  »Natürlich«, ergänzte Lieutenant Neslor, »müssen Sie geschützt werden. Ich werde diese Aufgabe selbst übernehmen.«


  Sie ging hinaus. Die jüngere Frau verbrachte noch eine halbe Stunde damit, verschiedenen Abteilungen Schriftsätze zu diktieren, und die Zeit zu bestimmen, zu der sie sich mit ihr in Verbindung setzen sollten. Dann kleidete sie sich aus und ging zu Bett. Sie schlief fast augenblicklich ein.


  Sie erwachte mit einem seltsamen Gefühl der Unruhe. Mit Ausnahme des schwachen Glühens, das von der Instrumententafel kam, lag die Brücke im Dunkeln, aber nach einem Moment dachte sie überrascht: Jemand befindet sich in dem Raum.


  Sie lag völlig ruhig, kostete die Drohung aus und erinnerte sich dabei an die Worte Lieutenant Neslors. Es schien unglaublich, daß jemand, der mit diesem gewaltigen Schiff nicht vertraut war, sie so schnell gefunden hatte. Ihre Augen begannen sich jetzt an die Dunkelheit zu gewöhnen, und sie vermochte in dem schwachen Licht die Silhouette eines Mannes auszumachen, der vor ihrem Bett stand.


  Er mußte darauf gewartet haben, daß sie ihn entdeckte. Und er mußte auf irgendeine Art bemerkt haben, daß sie erwacht war, denn er sagte: »Drehen Sie kein Licht an. Und seien Sie äußerst vorsichtig,«


  Seine Stimme klang sanft, fast milde; dennoch wußte sie sofort, daß es sich bei dem Sprecher um einen außerordentlich gefährlichen Mann handelte. Sein Befehl hielt sie im Bett und bannte ihre Hand unbeweglich an die Stelle, an der sie auf dem Laken lag. Er brachte zugleich den ersten Stich der Furcht, die Erkenntnis, daß sie sterben konnte, ehe irgend jemand ihr Hilfe zu bringen vermochte. Sie konnte nur hoffen, daß Lieutenant Neslor wach lag und die Vorgänge beobachtete.


  Der Eindringling sprach erneut: »Wenn Sie sich genau nach meinen Anweisungen richten, wird Ihnen nichts geschehen.«


  »Wer sind Sie?« Ihr Tonfall verriet ihren Willen, es zu erfahren.


  Maltby antwortete nicht. Er hatte endlich einen Stuhl ausfindig gemacht und ließ sich darauf nieder, aber seine Situation wollte ihm nicht gefallen. Zuviel mechanische Vorrichtungen existierten an Bord eines Schlachtschiffes, als daß er bei seinem Tun ein Gefühl der Sicherheit empfinden konnte. Es war möglich, daß er ohne Warnung ausgeschaltet, ja vernichtet wurde. Er vermochte sich vorzustellen, daß selbst jetzt die Szene unter der Beobachtung irgendeiner entlegenen Quelle stand, die zu kontrollieren nicht in seiner Macht lag. Er begannt langsam: »Madam, ich kam hierher in der Hoffnung, Antwort auf einige Fragen zu erhalten. Zu Ihrer Erleichterung möchte ich vorwegnehmen, daß ich einer der Astrogatoren der Atmion bin. Ich möchte nicht im einzelnen beschreiben, wie wir durch Ihr Netz schlüpften; der Grund, weshalb ich mich hier befinde und mit Ihnen spreche, ist in Ihrer Propaganda zu suchen. Sie hatten recht, als Sie vermuteten, daß Meinungsverschiedenheiten zwischen den Menschen der Fünfzig Sonnen bestehen. Ein Teil ist der Ansicht, daß wir auf Ihre Zusicherungen eingehen sollten. Andere fürchten sich davor. Natürlich haben die Ängstlichen, die in der Mehrheit sind, gesiegt. Es erscheint stets sicherer, abzuwarten und zu hoffen.«


  Er hielt inne und überging in Gedanken seine Worte; und, obgleich ihm schien, er hätte sie besser fassen können, klang ihr Kern echt. Er fuhr mit der gleichen ruhigen Stimme fort: »Ich vertrete eine Gruppe, die in dieser Angelegenheit eine besondere Stellung einnimmt. Nur die Astrogatoren und Meteorologen der verschiedenen Schiffe sind imstande, die Lage der bewohnten Welten anzugeben. Wahrscheinlich existieren Zehntausende von Möchtegern-Verrätern, die in jedem Augenblick ihr Volk um persönlichen Gewinn ans Messer liefern würden, aber sie zählen nicht zu dem geübten und disziplinierten Personal der Regierung oder der Streitkräfte. Sie werden verstehen, was das bedeutet.« Er machte erneut eine Pause, um ihr Zeit zum Überlegen zu lassen.


  Die Frau hatte sich langsam entspannt, während Maltby sprach. Seine Worte klangen vernünftig, seine Absichten schienen sonderbar, aber nicht unglaublich. Mit jeder Minute, die verstrich, wurde wahrscheinlicher, daß Lieutenant Neslor auf dem Posten war. Vielleicht konnte sie sogar etwas erfahren.


  Maltby fuhr fort: »Wir benötigen einige Informationen. Jeder von uns würde die Entscheidung, die Sie uns aufzuzwingen versuchen, gern hinausschieben. Für uns wäre es wesentlich einfacher, wenn Sie in die Hauptgalaxis zurückkehren und zu einem späteren Zeitpunkt andere Schiffe aussenden würden. Dann hätten wir Gelegenheit, uns an das Unvermeidliche zu gewöhnen, und niemand befände sich in der wenig beneidenswerten Position, daran denken zu müssen, sein Volk zu verraten.«


  Gloria nickte in der Dunkelheit. Das konnte sie verstehen. »Welche Fragen wollen Sie beantwortet haben?« erkundigte sie sich.


  »Wie lange haben Sie sich in der Großen Magellanschen Wolke aufgehalten?«


  »Zehn Jahre.«


  »Wie lange planen Sie noch zu bleiben?«


  »Diese Information ist nicht verfügbar«, erwiderte der Grand Captain mit ruhiger Stimme. Ihr fiel ein, daß ihre Feststellung sogar für sie selbst zutraf. Das Plebiszit würde erst in zwei Tagen stattfinden.


  Maltby warnte: »Ich rate Ihnen dringend, meine Fragen zu beantworten.«


  »Was geschieht, wenn ich es nicht tue?«


  Während sie sprach, erreichte ihre Hand, die sie unauffällig auf eine kleine Instrumententafel an der Kante ihres Bettes zubewegt hatte, ihr Ziel. Triumphierend drückte sie einen der Knöpfe nieder. Aus der Dunkelheit kam Maltbys Stimme: »Ich entschloß mich, Ihnen das zu gestatten. Ich hoffe, daß Sie sich jetzt sicherer fühlen.«


  Seine Ruhe brachte sie aus der Fassung, aber sie fragte sich dabei, ob ihm eigentlich klar geworden sei, was sie getan hatte. Kühl erläuterte sie, daß sie eine Bank sogenannter sensitiver Lichter aktiviert hatte. Von diesem Augenblick an würden sie ihn mit ihren zahlreichen elektronischen Augen beobachten. Jeder Versuch von seiner Seite, eine Energiewaffe anzuwenden, würde von entgegenwirkenden Kräften vereitelt werden. Es hinderte sie ebenfalls, sich einer Waffe zu bedienen, aber es schien unklug, das zu erwähnen.


  Maltby wehrte ab: »Ich beabsichtige nicht, eine Energiewaffe zu benutzen. Aber ich hätte gern Antwort auf weitere Fragen.«


  »Vielleicht.« Sie sprach sanft, obgleich die Passivität Lieutenant Neslors sie zu irritieren begann. Sicher war es jetzt an der Zeit, irgend etwas zu unternehmen.


  »Wie groß ist dieses Schiff?« verlangte Maltby zu wissen.


  »Es ist vierhundertfünfzig Meter lang und beherbergt insgesamt dreitausend Offiziere und Mannschaften.«


  »Reichlich groß«, murmelte Maltby. Er war beeindruckt und fragte sich, wie weit sie übertrieb.


  Der Grand Captain ging nicht darauf ein. In Wirklichkeit betrug die Größe das Zehnfache ihrer Angaben, und sie war sicher, daß der Eindringling sich keine Vorstellung von dem gewaltigen Defensiv- und Offensivpotential des Schiffes machte.


  Maltby meinte: »Ich frage mich, wie unsere Gefangennahme eigentlich vor sich ging. Könnten Sie mir das erklären?«


  Endlich kam er also darauf zu sprechen. Lady Laurr erhob ihre Stimme: »Lieutenant Neslor!«


  »Ja, edle Lady?« Die Antwort drang prompt aus der Dunkelheit.


  »Finden Sie nicht auch, daß diese Komödie lange genug gedauert hat?«


  »Allerdings? Soll ich ihn töten?«


  »Nein. Jetzt wird er mir einige Fragen beantworten.«


  Maltby bemächtigte sich der Kontrolle über ihr Gehirn, während er sich eilig zu dem Transmitter bewegte. Hinter ihm …


  »Nicht schießen!« befahl Gloria heftig. »Lassen Sie ihn gehen!«


  Maltby verließ unangefochten die Brücke und vermochte das Signal zu geben, das die Atmion befreite. Als das Schiff der Fünfzig Sonnen in der Ferne verschwand, begannen die Offiziere des irdischen Schiffes – entsprechend einem letzten Stichwort – ihre Beteiligung an der Flucht zu vergessen.


  Das gegnerische Schiff zu betreten und wieder zu entkommen – das Wagnis hatte in sich selbst bedeutend genug gewirkt. Was ihm jetzt Sorge bereitete, war: Wie würden die Offiziere und die Mannschaft der Atmion, wie würde die Öffentlichkeit der Fünfzig Sonnen auf diesen Vorfall reagieren? Noch schwieriger war vorauszusagen, was an Bord der Star Cluster geschehen würde.


  Die eintretenden Reaktionen zeichneten sich nicht sofort ab. Maltby erfuhr, daß Admiral Dreehan der Regierung der Fünfzig Sonnen einen Bericht sandte. Zwei Tage ereignete sich jedoch nichts.


  Am dritten zeigte der tägliche Funkspruch der Star Cluster, daß sie ihren Kurs einschneidend geändert hatte. Die Ursache dieser Änderung blieb verborgen.


  Am vierten Tag erschien auf Maltbys Sichtplatte das Bild Vizeadmirals Dreehan. Der Kommandant sagte ernst: »Dies betrifft eine Ankündigung für die gesamte Mannschaft. Ich habe soeben aus dem Hauptquartier der Flotte folgende Botschaft erhalten.«


  Ruhig verlas er das Dokument.


  »Hierdurch wird erklärt, daß zwischen den Völkern der Fünfzig Sonnen und dem irdischen Schiff Star Cluster der Kriegszustand herrscht. Die Flotte wird sich dem Gegner stellen und die Schlacht suchen. Schiffe, die in Gefahr sind, erobert zu werden, müssen ihre Sternkarten vernichten; von allen Astrogations- und Meteorologieoffizieren an Bord solcher Schiffe erwartet das Vaterland, daß sie Selbstmord begehen. Es ist erklärte Politik der souveränen Regierung der Fünfzig Sonnen, den Invasor zu zerstören.«


  Dreehan fuhr im Unterhaltungston fort: »Mir sind private Informationen zugegangen, wonach die Regierung ihre Schlüsse aus unserer Erfahrung mit der Star Cluster gezogen hat, welche uns freiließ, weil sie nicht wagte, den Zorn unseres Volkes zu erregen. Nach diesen und anderen Unterlagen haben die Führer entschieden, daß das irdische Schiff durch einen entschlossenen Angriff vernichtet werden kann. Wenn wir die genauen Instruktionen, die an uns ergangen sind, befolgen, wird auch die Erbeutung einzelner Schiffe dem Gegner keinen Vorteil verschaffen. Ich habe bereits Scharfrichter für alle Meteorologie- und Astrogationsoffiziere ernannt, falls diese im entscheidenden Augenblick nicht imstande sein sollten, für sich selbst zu handeln.«


  Captain Peter Maltby, Chefmeteorologe und Hilfsastrogator der Atmion, wurde sich mit düsterer Klarheit bewußt, daß ihm die Hände gebunden waren. Er hatte eine Politik gemeinsamen Handelns mit dem Volk der Fünfzig Sonnen befürwortet. Es stand für ihn außer Frage, dieser Politik nun aus persönlichen Gründen den Rücken zu kehren.


  Seine einzige Hoffnung sah er darin, daß die Wölfe des Raumes – wie die Kriegsschiffe oft genannt wurden – in der Meute angreifen und kurzen Prozeß mit dem einzelnen irdischen Schiff machen würden.


  Sie stießen auf einen Tiger.


  


  


  7. Kapitel


  


  Sie hatte das Plebiszit mit einem Votum von neun zu zehn verloren. Grimmig ordnete sie an, das große Schiff auf Heimatkurs zu lenken.


  Spät am »Tag« verlangte Kommunikation zu wissen: »Sollen wir unseren Kurs weiterhin senden?«


  Darüber wenigstens hatte sie noch Macht. »Auf jeden Fall«, erwiderte sie kurz.


  Am folgenden Nachmittag riß das Läuten der Alarmglocken sie aus dem Schlummer.


  »Tausende von Schiffen voraus«, meldete der Captain, der die Operationen leitete.


  »Geschwindigkeit drosseln«, kommandierte sie. »Kampfstationen.«


  Als dies geschehen war und die Schnelligkeit des Schiffes auf weniger als tausend Sekundenmeilen gesunken war, sprach sie zu den im Rat versammelten Captains.


  »Nun, meine Damen und Herren«, ließ sie sich mit unverhohlener Freude vernehmen, »möchte ich um die Autorisation ersuchen, den Kampf gegen eine widerspenstige Regierung aufzunehmen, die jetzt zeigt, daß sie fähig ist, der irdischen Zivilisation in feindseliger Weise gegenüberzutreten.«


  Die Entscheidung, die Schlacht anzunehmen, war einmütig. Dann wurde die Frage gestellt:


  »Sollen wir sie vernichten oder aufbringen?«


  »Aufbringen.«


  »Alle?«


  »Alle!«


  Als die Flotte der Fünfzig Sonnen und das irdische Schiff noch vierhundert Millionen Meilen voneinander entfernt waren, baute die Star Cluster ein Feld auf, das eine weite Raumsektion einbezog.


  Es war ein stark gekrümmtes Miniaturuniversum. Schiffe, die einen scheinbar geraden Kurs verfolgten, beschrieben plötzlich einen Kreis und kehrten zu ihrer Ausgangsposition zurück. Versuche, durch Beschleunigung auf Überlichtgeschwindigkeit aus der Falle auszubrechen, erwiesen sich als vergeblich. Ein Schauer von Torpedos, der gegen die Quelle des Feldes gelenkt wurde, trieb ab und mußte im Raum zur Explosion gebracht werden, um die eigenen Schiffe vor Beschädigung zu schützen.


  Es stellte sich heraus, daß es unmöglich war, mit irgendeinem der Planeten der Fünfzig Sonnen in Verbindung zu treten. Der Subraumfunk schwieg.


  Nach etwa vier Stunden stieß die Star Cluster eine Serie von Zugstrahlen aus. Eines nach dem anderen wurden die Schiffe unerbittlich auf das gigantische Schlachtschiff zugezogen.


  Zu diesem Zeitpunkt wurde der strikte Befehl an alle Meteorologie- und Astrogationsoffiziere der Fünfzig Sonnen ausgegeben, Selbstmord zu begehen.


  Auf der Atmion war Maltby einer aus der bleichen Gruppe von Männern, die Vizeadmiral Dreehan die Hand schüttelten. Unmittelbar darauf richtete er in Gegenwart des Kommandanten einen Blaster gegen seine Schläfe.


  Im letzten Augenblick zögerte er. »Ich könnte mich jetzt, in diesem Moment, seiner bemächtigen – und mein Leben retten.«


  Ärgerlich sagte er sich, daß die ganze Angelegenheit unnütz und vermeidbar war. Die Entdeckung der Fünfzig Sonnen war unumgänglich gewesen, in dem Sinne, daß sie früher oder später erfolgen würde, ganz gleich, was er jetzt unternahm.


  Und dann dachte er: »Dies ist es, wofür ich bei den Gemischten eingetreten bin. Wir müssen mit den anderen zusammenstehen – notfalls auch im Tode.«


  Sein kurzes Zögern endete. Er berührte den Aktivator seiner Waffe.


  Als die ersten erbeuteten Schiffe von den Technikern an Bord gehievt wurden, erfuhr die frohlockende junge Frau auf der Brücke des größten Schiffes, das die Magellansche Wolke je gesehen hatte, von den Selbstmorden.


  Mitleid ergriff sie. »Erweckt sie wieder zum Leben«, befahl sie. »Es ist unnötig, daß jemand stirbt.«


  Bis weit in die Schlafperiode hinein saß sie an ihrem Tisch und empfing Berichte. Mehrere der wiedererweckten Astrogatoren wurden ihr vorgeführt, und mit der Unterstützung Lieutenant Neslors von der Psychologischen Abteilung verhörte sie sie.


  Bevor sie sich zum Schlafen zurückzog, war eine verlorene Zivilisation aufgefunden worden.


  


  


  8. Kapitel


  


  Über Meilen und Jahre trieben die Gase dahin. Abgestoßene Materie aus zehntausend Sonnen, diffuse Miasmen erschöpfter Explosionen, erloschener Höllenfeuer und hundert Millionen tobender Sonnenflecken – formlos, ziellos.


  In die große Schwärze krochen die Gase. Kalzium war darin, Natrium und Wasserstoff; die meisten Elemente, und die Geschwindigkeit der Drift variierte bis zu zwanzig Sekundenmeilen.


  Während einer zeitlosen Periode erfüllte die Schwerkraft ihre Aufgabe. Die anfängliche Masse wurde zu Massen. Große Gasklumpen nahmen in weit auseinanderliegenden Gebieten Form an, bewegten sich weiter und weiter.


  Der Sturm war ausgelöst.


  Die entgegengesetzt geladenen Massen wirbelten und wogten in gewaltigen Kataklysmen partieller Adjustierung durcheinander. Sie hatten sich in unterschiedlichen Höhen bewegt. Mehr und mehr vereinigten sie sich zu einem kochenden, brodelnden Strudel.


  Sonnen gingen für ein halbes Jahrhundert unter – und als sie hinter dem Sturm zurückblieben, zeigte nur das Hämmern kosmischer Strahlen, daß sie Zentren sonst unsichtbarer, unerfaßbarer atomischer Verwüstung gewesen waren.


  In seinem vierhundertneunzigsten siderischen Jahr kreuzte der Sturm die Bahn einer Nova genau im kritischen Augenblick.


  Sie begann sich zu bewegen!


  In der dreidimensionalen Karte der Wetterzentrale auf dem Planeten Kaider III war der Sturm orangefarben markiert. Das hieß, daß er der größte von einigen vierhundert Stürmen war, welche in der Großen Magellanschen Wolke im Bereich der Fünfzig Sonnen wüteten.


  Der Bericht über die Nova war auf der Karte noch nicht eingetragen. Wenn das geschah, würde sich die Färbung des Sturmes in ein böses Rot verwandeln.


  Sie hatten die Betrachtung der Karte abgebrochen. Maltby stand mit den Ratsmitgliedern am großen Fenster und starrte zu dem irdischen Schiff empor.


  Die Maschine war kaum mehr als ein dunkler Riß in der Wölbung des fernen Himmels. Aber ihr Anblick schien für die Älteren eine tödliche Faszination in sich zu bergen.


  Maltby war kühl, entschlossen, zugleich aber sardonisch. Es war sonderbar, daß diese – diese Leute in der Stunde der Gefahr nach ihm riefen.


  Er wandte die Augen von dem Schiff ab und heftete seinen stählernen Blick auf den plumpen, schwitzenden Präsidenten von Kaider III. Indem er sich konzentrierte, zwang er den Mann, ihn anzusehen. Dieser, sich des Zwanges nicht gewahr, nur bewußt, daß er sich umgewandt hatte, vergewisserte sich: »Sie haben Ihre Instruktionen verstanden, Captain Maltby?«


  Maltby nickte. »Gewiß.«


  Es war mehr als das. Er akzeptierte ihre Einstellung, ihr Vorhaben als Teil seines Glaubens, daß nur rückhaltslose Zusammenarbeit die Gemischten befähigen würde, den ihnen gebührenden Platz in der Kultur, aus der sie hervorgegangen waren, sicher einzunehmen. Zu dieser späten Stunde war der Widerstand der Fünfzig Sonnen eine verlorene Hoffnung. Dennoch war es als Offizier nicht seine Sache, die Logik des Widerstandes in Zweifel zu ziehen.


  Die kurze Antwort mußte ein lebhaftes Bild hervorgerufen haben. Das feiste Gesicht des Präsidenten erglänzte unter einem neuen Schweißausbruch, während er stöhnte: »Captain Maltby, Sie dürfen nicht versagen. Sie haben einen Meteorologen verlangt, um das Schiff nach Cassidor VII, dem Sitz der Zentralregierung, zu geleiten. Sie dürfen dort nicht ankommen. Sie müssen es in den großen Sturm bei 473 führen. Wir haben Sie ausgewählt, weil Sie die beiden Gehirne der Gemischten besitzen. Wir bedauern, daß wir Ihre Dienste in der Vergangenheit nicht voll gewürdigt haben. Aber Sie müssen zugeben, daß es nach Kriegen mit den Gemischten nur natürlich war, daß wir uns vorsichtig …«


  Maltby schnitt die lahme Entschuldigung ab. »Vergessen Sie es«, sagte er. »So wie ich die Lage sehe, sind die Gemischten ebenso tief darin verwickelt wie die Dellier und Non-Dellier. Ich versichere Ihnen, daß ich mein Bestes tun werde.«


  »Seien Sie achtsam!« beschwor ihn der Präsident ängstlich. »Das Schiff könnte uns, unseren Planeten, unsere Sonne binnen einer Minute vernichten. Und vergessen Sie nicht, niemand verlangt von Ihnen, Selbstmord zu begehen. Das Schlachtschiff ist unüberwindlich und wird zweifellos auch den Sturm überstehen. Was jedoch dabei eintritt, ist, daß jeder an Bord das Bewußtsein verliert. Sie als Gemischter werden zuerst wieder zu sich kommen. Unsere vereinten Flotten, die, wie Sie wissen, freigegeben worden sind, werden in der Nähe warten, um sich des Schiffes zu bemächtigen, sobald Sie das Zeichen geben. Ist das klar?«


  Es war schon klar gewesen, als er es zum ersten Mal erklärt hatte, aber diese Non-Dellier hatten die Angewohnheit, sich zu wiederholen, als ob die Gedanken in ihrem Gehirn verschwommen. Als Maltby die Tür des großen Raumes hinter sich geschlossen hatte, bemerkte einer der Ratsherren zu seinem Nachbarn:


  »Hat man ihm gesagt, daß der Sturm eine Nova mit sich reißt?«


  Der feiste Mann hörte es. Er schüttelte den Kopf. Seine Augen funkelten, als er antwortete: »Nein. Schließlich ist er ein Gemischter. Wir können ihm nicht zu sehr vertrauen, ganz gleich, wie seine Vergangenheit aussieht.«


  


  


  9. Kapitel


  


  Den ganzen Morgen über waren Berichte eingelaufen. Einige zeigten Fortschritte, andere nicht. Glorias gute Laune litt jedoch nicht unter den Fehlschlägen. Auf jeden Fall hatte ihr Glück sich bewährt. Die gewünschten Informationen strömten herein: Bevölkerung von Kaider III zwei Milliarden, davon zwei Fünftel Dellier, drei Fünftel Non-Dellier. Erstere waren sogenannte Robots.


  Dellier waren physisch und geistig die Überlegenen, aber ihnen fehlte die schöpferische Fähigkeit. Non-Dellier herrschten in den Forschungslaboratorien vor. Die vierundneunzig anderen Sonnen, deren Planeten bewohnt waren, hießen in alphabetischer Reihenfolge: Assora, Atmion Bresp, Buraco, Cassidor, Corrab … Sie lagen auf (1) Assora: Breite 931 Länge 27, Zentrum 201 Parsec; (2) Atmion …


  Es ging weiter und weiter. Ehe es Mittag war, stellte sie mit harten Lächeln fest, daß die Meteorologieabteilung noch nichts von sich hatte hören lassen. Nichts über Stürme. Sie nahm die notwendige Verbindung vor und stieß die Worte heraus: »Was ist los, Lieutenant Cannons? Ihr Assistenten haben Duplikate und Photokopien verschiedener Karten angefertigt. Sind Sie zu keinem Ergebnis gekommen?«


  Der alte Meteorologe schüttelte den Kopf. »Sie werden sich erinnern edle Lady, daß dem Robot, den wir im Raum fingen, Zeit blieb, ein Warnung zu funken. Daraufhin wurden auf jedem Planeten der Fünfzig Sonnen alle Karten zerstört. Sie wollen uns jetzt einen Meteorologen zur Verfügung stellen, aber wir werden uns auf unsere Lügendetektoren verlassen müssen, ob er die Wahrheit sagt oder nicht.«


  »Ich verstehe.« Die Frau lächelte. »Haben Sie keine Angst. Sie wagen nicht, uns offenen Widerstand entgegenzusetzen. Zweifellos wird ein Plan gegen uns geschmiedet, aber jetzt, wo wir durchgreifen, um unseren unabänderlichen Willen zu erzwingen, wird er nicht zur Ausführung kommen. Wen sie uns auch schicken, er muß die Wahrheit sagen. Lassen Sie mich wissen, wann er kommt.«


  Mittagszeit rückte heran, aber, sie aß an ihrem Tisch, beobachtete die vorüberhuschenden Bilder auf der Astroplatte, lauschte dem Gemurmel von Stimmen, speicherte die Fakten in ihrem Gehirn.


  »Es kann kein Zweifel bestehen, Captain Thurgess«, kommentierte sie bissig, »daß wir in großem Stil belogen werden. Aber das mag hingehen. Wir können psychologische Tests anwenden, um alle wichtiger Einzelheiten nachzuprüfen. Jetzt ist es wichtiger, der allgemeinen Furcht entgegenzutreten. Wir müssen diese Menschen überzeugen, daß die Erd‹ sie auf der Basis der Gleichberechtigung anerkennen wird, ohne Vorurteil oder Ressentiment wegen ihres robotischen Urspr…« Sie biß sich auf die Lippe. »Das ist ein häßliches Wort, schlimmste Propaganda. Wir müssen es aus unseren Gedanken verbannen.«


  »Ich fürchte«, zuckte der Offizier die Achseln, »nicht aus unseren Gedanken«.


  Sie starrte ihn mit schmalen Augen an und schnitt ihm dann ärgerlich das Wort ab. Einen Augenblick später sprach sie über alle Kommunikatoren: »Der Ausdruck, Robot darf von unserem Personal nicht benutzt werden. Zuwiderhandlungen werden bestraft.«


  Sie schaltete ab, stellte auf dem freien Empfänger das automatische Besetztzeichen und rief das Psychologische Institut. Lieutenant Neslors Gesicht erschien auf dem Schirm.


  »Ich vernahm gerade Ihren Befehl, edle Lady«, meinte die Psychologin, »Ich fürchte jedoch, daß wir es hier mit einem der tiefsten Instinkte menschlicher Animalität zu tun haben – Haß oder Furcht vor allem, was artfremd ist. Exzellenz, wir entstammen einer langen Ahnenreihe, die sich anderen schon bei einem leichten Unterschied in der Hautfarbe überlegen fühlte. Wir haben uns in tiefe Wasser gewagt, und es wäre die Krönung unseres Lebens, in etwas würdigerer Weise daraus hervorzugehen.«


  Die Stimme der Psychologin trug einen zuversichtlichen Klang, und Gloria wurde von einem Freudenschauer durchrieselt. Wenn es etwas gab, das sie schätzte, so war es eine positive Weltanschauung, waren es Menschen, die allen Hindernissen mit jugendlicher Fröhlichkeit, mit dem Willen, zu siegen, gegenübertraten, mochten sie auch noch so kurz vor dem erkennbar Unmöglichen liegen. Sie lächelte immer noch, als sie die Verbindung unterbrach.


  Die Erregung klang ab. Sie betrachtete kalt ihr Problem. Es war ein Problem. Ihres. Alle Grand-Offiziere hatten Carte blanche-Vollmachten, und man erwartete von ihnen, daß sie mit Schwierigkeiten fertig wurden, die bis zur Umgruppierung ganzer planetarer Systeme alles umfaßten.


  Nach Ablauf einer Minute wählte sie erneut den Meteorologieraum.


  »Lieutenant Cannons, wenn der angeforderte meteorologische Offizier eintrifft, wenden Sie bitte folgende Taktik an …«


  


  *


  


  Maltby entließ den Fahrer seines Wagens. Die Maschine zog an, und Maltby sah stirnrunzelnd auf die lodernde Energiebarriere, die die Straße absperrte. Schließlich unterzog er das irdische Schiff einer erneuten Musterung.


  Jetzt, da er so viele Meilen durch die Stadt hierhergekommen war, befand es sich direkt über ihm. Es ragte in kolossale Höhen, ein langer, schwarzer Torpedo, der sich nach oben im Dunst verlor. Aber selbst soweit man ihn zu erkennen vermochte, war er immer noch sichtbar größer als irgend etwas, das die Fünfzig Sonnen je erblickt hatten – unfaßbare metallene Schöpfung einer Welt, die so weit entfernt war, daß sie fast zu einem Mythos geworden war.


  Fächerförmiges blaßrotes Feuer stieg aus zwei Maschinen, die in der Mitte der Straße standen, zum Himmel. Die Flamme war von sehr hellem Rosa und vollkommen transparent. Sie wirkte elektronisch – tödlich. Dahinter sah man Männer in schimmernden Uniformen. Ein steter Zug betrat und verließ das Gebäude. Vielleicht drei Blocks weiter loderte ein zweiter Vorhang bleichen Feuers in die Höhe.


  Man schien sich nicht die Mühe zu machen, die Flanken zu bewachen. Die Männer, die er zu erblicken vermochte, wirkten zuversichtlich und zwanglos. Während Maltby vorwärts schritt, kamen zwei gutaussehende uniformierte Frauen die Stufe des nächsten der requirierten Bauwerke herunter. Eine der Wachen warf ihnen einige Worte zu. Zweifaches silberhelles Gelächter klang auf.


  Plötzlich schien dies alles erregend. Eine Atmosphäre ferner Welten, unermeßlicher und herrlicher, nie geschauter Länder umlagerte diese Menschen. Wieder schaute er an dem phantastisch gewaltigen Schiff in die Höhe, und wieder erschauerte er. Ein Schiff, dachte er, aber so groß, so mächtig, daß die Flotte eines Dreißig-Milliarden-Volkes hilflos dagegen war.


  Er bemerkte, daß eine der prächtig gekleideten Wachen ihn anstarrte. Der Mann sprach in einen Armbandsender, und nach einem Moment brach ein zweiter Mann seine Unterhaltung mit einem dritten Soldaten ab und kam herüber. Durch die Flammenbarriere sah er Maltby an.


  »Wünschen Sie etwas? Oder wollen Sie sich nur das Schiff ansehen?« Seine Art war zuvorkommend, kultiviert, fast vornehm.


  Ruhig erläuterte Maltby den Zweck seines Kommens.


  »Ach ja«, nickte der Mann, »wir haben Sie erwartet Ich werde Sie sofort zum Meteorologieraum des Schiffes bringen. Einen Augenblick.«


  Die Flammenbarriere sank zusammen, und Maltby wurde in eines der Gebäude geführt. Es ging durch einen langen Flur, und der Teleporter, der ihn in das Schiff versetzte, mußte irgendwo auf den Korridor eingestellt sein. Denn abrupt befand er sich in einem weitläufigen Raum wieder. Karten schwebten in einem halben Dutzend von Antischwerkraft-Tunneln. Die Wände verbreiteten Licht aus Millionen winziger Punktquellen. Und überall befanden sich Platten mit gekrümmten Linien matten, aber scharf abgegrenzten Lichts auf der Oberfläche.


  Maltbys Führer war nirgends zu sehen. Auf ihn zu kam jetzt ein hochgewachsener alter Mann von sympathischem Äußeren. Er bot ihm die Hand.


  »Mein Name ist Cannons, Chefmeteorologe des Schiffes. Wenn Sie hier Platz nehmen wollen, können wir einen Kurs ausarbeiten, damit das Schiff binnen einer Stunde imstande ist, zu starten. Der Grand Captain legt größten Wert darauf.«


  Maltby nickte gelassen. Innerlich war er jedoch gestrafft und wachsam. Er stand ruhig, tastete mit seinem scharfen zweiten – dellischen – Gehirn den Raum nach einem Energiedruck ab, der ihm den Versuch verraten würde, seine Gedanken zu überprüfen oder zu kontrollieren.


  Er vermochte jedoch nichts festzustellen. Er lächelte verkrampft. Es würde einfach werden, nicht wahr?


  Höllisch wurde es!


  


  


  10. Kapitel


  


  Als er sich niederließ, fühlte Maltby sich plötzlich belebt und wohl. Daseinsfreude durchpulste ihn wie eine Flamme. Er erkannte sie als die Erregung vor der Schlacht und empfand Zufriedenheit, daß es etwas zu tun gab.


  »Es macht mich manchmal lächeln«, bemerkte Cannons, »wenn ich mir die unwissenschaftlichen Aspekte der Bahn überlege, die wir jetzt zu planen haben. Wieviel, zum Beispiel, beträgt hier die zeitliche Verzögerung bei Sturmmeldungen?«


  Maltby konnte ein Lächeln nicht unterdrücken. Lieutenant Cannons wollte sich also orientieren? Man mußte es ihm lassen, er hätte es kaum geschickter anstellen können.


  »Oh, drei bis vier Monate«, meinte er. »Das ist nicht ungewöhnlich. Jeder Räummeteorologe benötigt ungefähr diese Zeitspanne, um die Grenzen des Sturmes in seinem Gebiet nachzuprüfen. Dann erstattet er Bericht, und wir berichtigen unsere Karten. Zum Glück« – er stieß sein zweites Gehirn nach vorn, als er kühl die grundlegende Lüge aussprach – »existieren keine größeren Stürme zwischen den Sonnen Kaider und Cassidor.«


  Er glitt über die Unwahrheit hinweg wie ein Aal über nassen Fels und fuhr fort: »Mehrere Sonnen verhindern allerdings eine Fortbewegung in gerader Linie. Wenn Sie mir also einige Ihrer Bahnen für zweitausendfünfhundert Lichtjahre zeigen würden, könnte ich eine Auswahl der besten treffen.«


  »Keine dazwischenliegenden Stürme?« wiederholte der alte Mann. Er spitzte den Mund. Die feinen Runzeln in seinem schmalen Gesicht schienen sich zu vertiefen. Er wirkte ehrlich verdutzt; und es konnte kein Zweifel bestehen, daß er diese so eindeutige Feststellung nicht erwartet hatte. »Hm, keine Stürme. Das vereinfacht die Angelegenheit, nicht wahr?«


  Ihre Vermessung hatte ihnen die magnetischen Orte aller Sonnen geliefert. Über die Stürme aber konnten sie nicht orientiert sein. Weder in zehn noch in hundert Jahren war es einem Schiff möglich, etwaige Stürme in einem Gebiet aufzuspüren, dessen Länge zweitausendfünfhundert Lichtjahre betrug. Maltby bemerkte, daß Lieutenant Cannons die Kontrollen der Kurstafel betätigte.


  Die hellen Linien auf der Oberfläche flackerten und verlagerten sich. Beruhigten sich dann wie die Kugeln in einem Glücksspiel. Maltby wählte sechs, die tief in den großen Sturm führten. Zehn Minuten später fühlte er den leichten Ruck, mit dem das Schiff sich in Bewegung setzte. Stirnrunzelnd erhob er sich. Seltsam, daß sie ihm ohne irgendeine Bestätigung glaubten.


  »Hier entlang«, vernahm er den alten Mann.


  Maltby dachte scharf: Das kann nicht alles sein. Gleich würden sie ihn zurückhalten und …


  Irgendwo erschallte die klare, hallende Stimme einer jungen Frau: »Nun, Lieutenant Neslor, hat die Überraschung irgendwelche psychologischen Ergebnisse gezeitigt?«


  Die Antwort kam von einer zweiten, älter klingenden Frauenstimme:


  »Nach drei Sekunden, edle Lady, sprang sein Widerstand auf einen I.Q. von 900. Das bedeutet, daß sie uns einen Dellier geschickt haben. Euere Exzellenz, ich glaubte, Sie hätten besonderen Nachdruck auf die Forderung gelegt, daß der Meteorologe kein Dellier sein sollte.«


  Maltby rief rasch in die Nacht, die ihn umgab: »Sie irren ach. Ich bin kein Dellier. Und ich versichere Ihnen, daß ich meinen Widerstand auf Null herabsetze, wenn Sie es wünschen. Ich reagierte rein instinktiv auf die Überraschung.«


  Ein Klicken ertönte. In seiner Nähe stand der alte Mann, ein dünnes Lächeln auf dem zerfurchten Gesicht. Auf einer Estrade, teilweise hinter einer langen Instrumententafel verborgen, saß eine hübsche, junge Frau.


  Der alte Mann bemerkte mit erhobener Stimme: »Sie befinden sich in der Gegenwart des Grand Captain, der Sehr Ehrenwerten Gloria Cecily, Lady Laurr der Edlen von Laurr. Verhalten Sie sich entsprechend.«


  Maltby verbeugte sich, sagte jedoch nichts. Der Grand Captain musterte ihn beeindruckt. Hochgewachsener, prächtiger Körper – willensstarke, intelligente Züge. Binnen eines Augenblicks registrierte sie alle Charakteristika, die den hervorstechenden Menschen – und den Robot ausmachten.


  Diese Leute mochten gefährlicher sein, als sie angenommen hatte. Mit unnatürlicher Schärfe begann sie: »Wie Sie wissen, müssen wir Sie verhören. Wir würden vorziehen, wenn Sie dies nicht als Beleidigung auffassen. Sie haben uns mitgeteilt, Cassidor VII, die Hauptwelt der Fünfzig Sonnen, sei zweitausendfünfhundert Lichtjahre entfernt. Normalerweise würden wir viele Jahre damit verbringen, uns durch eine derart ungeheuere Kluft unerforschten, sternenübersäten Weltraums zu tasten. Aber Sie haben uns eine Reihe von Bahnen zur Wahl gestellt. Wir müssen uns vergewissern, daß Ihre Angaben nicht auf Arglist beruhen. Zu diesem Zweck müssen wir Sie auffordern, unsere Fragen unter striktester psychologischer Kontrolle zu beantworten.«


  »Ich habe Befehl«, erwiderte Maltby, »in jeder Hinsicht mit Ihnen zusammenzuarbeiten.«


  Auch in der entscheidenden Stunde waren seine Empfindungen nicht anomal. Sein Körper schien ein wenig steifer, aber sein Verstand – er zog sein Selbst zurück und ließ sein dellisches Gehirn allen Fragen gegenübertreten. Sein dellisches Gehirn, das er bisher überlegt aus seinem Denkprozeß herausgehalten hatte. Dieses seltsame Gehirn, das keinen eigenen Willen besaß, aber durch Fernsteuerung mit der vollen Kraft eines I.Q. von 191 reagierte.


  »Wie lautet Ihr Name?«


  So begann es: Sein Name, Rang – er antwortete ruhig, zuvorkommend, ohne Zögern. Als er geendet und die Wahrheit einer jeden Aussage beschworen hatte, folgte ein langer Augenblick tödlicher Stille. Dann trat eine Frau von mittlerem Alter aus der nahen Wand. Sie nötigte ihn, auf einem Stuhl Platz zu nehmen, und als er saß, zog sie seinen Kopf nach hinten und begann, ihn zu untersuchen. Sie verfuhr dabei sehr sacht und behutsam. Als sie jedoch aufblickte, klang ihre Stimme scharf:


  »Sie sind weder ein Dellier noch ein Non-Dellier. Und die Molekularstruktur Ihres Gehirns und Körpers ist die sonderbarste, die ich je gesehen habe. Ich habe eine ähnliche Anordnung nur einmal bei einem künstlichen elektronischen Organismus beobachtet, der instabil war und ausbalanciert werden sollte. Die Parallele ist nicht vollkommen. Ich muß versuchen, mir das Resultat dieses Versuchs ins Gedächtnis zurückzurufen.« Sie brach ab. »Wie lautet Ihre Erklärung? Was sind Sie?«


  Maltby seufzte. Er hatte sich entschlossen, nur jene eine unbedingt notwendige Lüge vorzubringen. Nicht, daß es von Bedeutung schien, so lange sein zweites Gehirn betroffen war. Aber Unwahrheiten riefen leichte Schwankungen im Blutdruck hervor, schufen Nervenkrämpfe und störten die Muskelreaktionen. Er konnte kein größeres Risiko eingehen als unbedingt erforderlich war. »Ich bin ein Gemischter«, erläuterte er. Er beschrieb kurz, wie die so lange unmögliche Kreuzung Von Delliern und Non-Delliern zustande gebracht worden war. Die Benutzung von Kälte und Druck …


  »Einen Moment«, unterbrach ihn die Psychologin. Sie verschwand. Als sie wieder aus dem Wandtransmitter trat, war ihr Gesicht gedankenvoll.


  »Er scheint die Wahrheit zu sprechen«, bekannte sie fast zögernd.


  »Was soll das heißen?« schnappte der Grand Captain. »Ich glaubte bisher, Psychologie wäre die einzige unfehlbare Wissenschaft. Entweder er sagt die Wahrheit oder er lügt.«


  Die ältere Frau wirkte unglücklich. Sie starrte Maltby durchbohrend an, schien durch seinen kühlen Blick verwirrt und wandte sich endlich ihrer Vorgesetzten zu. »Es liegt an der paarweisen Molekularstruktur seines Gehirns. Außer diesem Vorbehalt sehe ich keinen Grund, warum Sie nicht volle Beschleunigung anordnen sollten.«


  »Ich werde die Mahlzeit mit Captain Maltby einnehmen«, verfügte Gloria. »Ich bin sicher, daß er sich dann allen weiteren Studien unterziehen wird, die Sie möglicherweise mit ihm vorzunehmen beabsichtigen. Sorgen Sie inzwischen dafür, daß ihm ein angemessenes Quartier zugewiesen wird.«


  Sie drehte sich um und sprach in einen Kommunikator: »Maschinenraum, beschleunigen Sie auf ein halbes Lichtjahr pro Minute bei folgendem Kurs …«


  Maltby lauschte überlegend. Ein halbes Lichtjahr pro Minute. Einige Zeit würde vergehen, bis diese Geschwindigkeit erreicht war, aber – in acht Stunden würden sie auf den Sturm treffen.


  In acht Stunden würde er mit dem Grand Captain speisen.


  Acht Stunden!


  


  


  11. Kapitel


  


  Die volle Wucht einer kontraterrenen Nova, auf terrene Gase übergreifend, die bereits durch entfesseltes Seetee[†] zur Raserei getrieben waren – das war der neue, größere Sturm. Die irrsinnige Aufeinanderfolge der Reaktionen überstieg fast die Beanspruchungsfähigkeit der Materie. Voraus raste das Licht der Nova, das mit mehr als zweihundertneunzigtausend Sekundenkilometern jedem seine Warnung zulohte, der wußte, daß es am Rande eines interstellaren Sturms aufblitzte.


  Die Teller waren abgeräumt worden. Maltby dachte: In einer halben Stunde – einer halben Stunde!


  Innerlich fragte er sich, was mit einem Schlachtschiff geschehen mochte, das sich plötzlich Dezelerationskräften im Bereich Tausender von G ausgesetzt sah. Laut antwortete er:


  »Mein Tag? Ich habe ihn in der Bücherei verbracht. Mich interessierte die neuere Geschichte irdischer interstellarer Kolonisation. Ich war neugierig, was mit Gruppen wie den Gemischten geschieht. Ich erwähnte wohl, daß nach dem Krieg, in dem sie geschlagen wurden – hauptsächlich wegen ihrer geringen Zahl –, die Gemischten sich vor dem Zugriff der Fünfzig Sonnen verbargen. Ich zählte zu den gefangenen Kindern, die …«


  Er wurde unterbrochen; ein Schrei drang aus dem Wandkommunikator: »Edle Lady, ich habe es gelöst!«


  Ein Augenblick verging, ehe Maltby die verzerrte Stimme der Psychologin erkannte. Er hatte fast vergessen, daß sie sich mit ihm befassen sollte. Ihre nächsten Worte ließen ihn erstarren:


  »Zwei Gehirne! Ich dachte daran und baute eine doppelte Beobachtungsvorrichtung. Fragen Sie ihn – stellen Sie ihm die Frage wegen der Stürme! Und stoppen Sie das Schiff. Sofort!«


  Maltbys finsterer Blick prallte hart auf die stählernen, verengten Augen des Grand Captain. Ohne zu zögern konzentrierte er beide Gehirne auf sie und zwang sie zu antworten:


  »Seien Sie nicht töricht, Lieutenant. Ein Mensch kann nicht zwei Gehirne haben. Werden Sie deutlicher.«


  Seine Hoffnung war Verzögerung. Sie hatten zehn Minuten, in denen sie sich retten konnten. Er mußte jede Sekunde dieser Zeit vergeuden, alle ihre Bemühungen zunichte machen und versuchen, die Situation in der Hand zu behalten. Wenn nur seine dreidimensionale Hypnose auch durch Kommunikatoren wirkte.


  Sie tat es nicht. Lichtstränge schossen aus der Wand, legten sich kreuz und quer über seinen Körper, fesselten ihn gleich unzerreißbaren Ketten an seinen Stuhl. Noch während die Energiebündel seine Hände und Füße umschlangen, entstand ein zweiter Kraftkomplex vor seinem Gesicht, riegelte den Grand Captain gegen seinen gedanklichen Druck ab und stülpte sich schließlich wie eine Tarnkappe über seinen Kopf.


  Er war so sauber gefangen, als ob ein Dutzend Männer sich mit ihrem Gewicht auf ihn geworfen hätten. Maltby entspannte sich und lachte. »Zu spät«, höhnte er. »Das Schiff benötigt mindestens eine Stunde, um seine Geschwindigkeit so weit herabzusetzen, daß es in Sicherheit ist; und bei dieser Schnelligkeit können Sie nicht rechtzeitig wenden, um dem größten Sturm in diesem Teil des Universums auszu…«


  Der erste Schrei der jungen Frau schnitt ihm das Wort ab; ein durchdringender Schrei: »Maschinenraum! Geschwindigkeit verringern! Alarm!«


  Ein Dröhnen erschütterte die Wände. Der folgende Andruck zerrte hart an Maltbys Muskeln. Über den Tisch starrte er auf den Grand Captain. Ihr Gesicht war zu einer gefrorenen Maske des Lächelns erstarrt, und sie preßte zwischen zusammengebissenen Zähnen hervor: »Lieutenant Neslor, wenden Sie jedes Druckmittel an, aber bringen Sie ihn zum Sprechen. Er muß etwas wissen.«


  »Sein zweites Gehirn ist der Schlüssel«, kam die Stimme der Psychologin. »Es ist nicht dellisch und besitzt nur normale Widerstandsfähigkeit. Ich werde es unter Anwendung der beiden grundlegenden Komponenten – Sexualität und Logik – der stärksten Konditionierung unterwerfen, die jemals auf ein menschliches Gehirn konzentriert wurde. Dazu muß ich Sie, edle Lady, als Objekt seiner Gefühle benutzen.«


  »Beeilen Sie sich!« drängte die junge Frau. Ihre Stimme klang metallisch.


  Maltby saß in einem Nebel – geistig und physisch. Tief in seinem Bewußtsein war die Klarheit verankert, daß er eine Entität verkörperte, und daß unwiderstehliche Maschinen darum rangen, seine Gedanken zu zwingen. Er widersetzte sich. Der Widerstand war kraftvoll wie die Flamme seines Lebens, so intensiv, wie immer die Billionen und Quadrillionen von Impulsen, die sein Wesen formten, ihn anzufachen vormochten.


  Aber der Gedanke von außen, der Druck, wurde stärker. Wie töricht von ihm, der Erde zu trotzen – wenn diese herrliche irdische Frau ihn liebte, liebte, liebte. Glorreich war das Imperium der Erde und der Hauptgalaxis. Dreihundert Trillionen Menschen. Der erste Kontakt würde die Fünfzig Sonnen verjüngen. Wie lieblich sie ist; ich muß sie retten. Sie bedeutet mir alles.


  Wie aus großer Entfernung begann er seine eigene Stimme zu vernehmen, erklärte, was unternommen, wie das Schiff gewendet werden mußte, in welche Richtung, wieviel Zeit noch blieb. Er versuchte, innezuhalten, aber unerbittlich fuhr seine Stimme fort, formte die Worte, die eine zweite Niederlage für die Fünfzig Sonnen bedeuteten.


  Der Nebel begann zu verblassen. Der schreckliche Druck wich von seinem gequälten Gehirn. Die verdammenden Worte flossen nicht mehr von seinen Lippen. Schwankend setzte er sich auf, wurde sich bewußt, daß die Energiestränge und die Kappe von seinem Körper entfernt waren. Er hörte, wie der Grand Captain in einen Kommunikator sagte:


  »Durch eine genaue Wende von 0100 werden wir den Sturm um sieben Lichtwochen verfehlen. Ich gebe zu, daß die Kurve erschreckend scharf ist, aber ich fürchte, daß wir zumindest diese Abtrift haben müssen.«


  Sie wandte sich um und starrte Maltby an: »Bereiten Sie sich darauf vor. Bei einem halben Lichtjahr in der Minute läßt auch eine Wendung von einem hundertstel Grad manche Leute ohnmächtig werden.«


  »Nicht mich«, entgegnete Maltby und spannte seine dellischen Muskeln.


  In den nächsten vier Minuten verlor sie dreimal die Besinnung, während er dasaß und sie beobachtete. Aber jedesmal erholte sie sich binnen Sekunden.


  Die entsetzlichen Minuten schleppten sich dahin und schienen kein Ende nehmen zu wollen. Maltby begann, die Beanspruchung der nichtendenwollenden Kurve zu empfinden. Er dachte zuletzt: Wie konnten diese Menschen jemals hoffen, einen unmittelbaren Zusammenstoß mit dem Sturm zu überleben?


  Abrupt war er vorüber; die Stimme eines Mannes sagte ruhig:


  »Wir haben den vorgeschriebenen Kurs verfolgt, edle Lady, und sind jetzt außer Gef…«


  Er unterbrach sich mit einem Schrei: »Captain, das Licht einer Nova ist aus der Richtung des Sturmes aufgeblitzt!«


  


  


  12. Kapitel


  


  In diesen Minuten, ehe das Verhängnis sie traf, wurde eine Serie von Notmaßnahmen ausgelöst. Zehntausende Lichter flammten auf, die Star Cluster glühte wie ein ungeheures Juwel. Der Weltraum vor ihr wirkte so leer wie ein Vakuum. So dünn waren die Gase, aus denen der Sturm sich zusammensetzte, daß das Schiff ihrer nicht einmal gewahr geworden wäre, hätte es sich mit atomischen Geschwindigkeiten bewegt. Heftig mochte der Materialzerfall in diesem Sturm sein, die Quelle kosmischer Strahlen, der härtesten Strahlung im bekannten Universum. Aber die unermeßliche, kataklysmische Gefahr, welche der Star Cluster drohte, war ein direktes Resultat ihrer eigenen, schrecklichen Schnelligkeit.


  Auf diese Anhäufung aus Gas mit einem halben Lichtjahr je Minute aufzutreffen, bedeutete das gleiche, wie gegen eine endlose solide Mauer anzurennen. Das große Schiff erzitterte in jeder Platte, als die Verzögerung an seiner gigantischen Stärke zerrte. Binnen Sekunden hatte es die Stufenleiter aller Kompensatoren erklommen, welche die Konstrukteure der Star Cluster für die Gesamtanlage entworfen hatten.


  Sie begann auseinanderzubrechen.


  Und immer noch verlief alles im Einklang mit der ursprünglichen Absicht des überragenden Werkes, das sie gebaut hatte. Als die Beanspruchungsgrenze der Einheit erreicht war, löste sie sich in ihre neuntausend einzelnen Sektionen auf.


  Stromlinienförmige metallene Nadeln waren diese Sektionen, hundertzwanzig Meter lang, zwölf Meter breit; splittergleiche Körper wanden sich durch die Gase, ließen ihren Druck an den glatten Flanken vorbeigleiten. Aber es reichte nicht aus. Metall ächzte unter der Folter der abrupten Verlangsamung. In den Andruckkammern lagen Männer und Frauen an der Grenze zur Bewußtlosigkeit – endlose Agonie, die unerträglich schien. Hunderte von Sektionen trieben durch den Raum, wichen einander mittels automatischer Schirme aus.


  Und immer noch waren trotz der unmenschlichen Geschwindigkeit die Gasmassen nicht überwunden; Lichtjahre der Dichte mußten noch zurückgelegt werden.


  Wieder einmal war der Rand menschlicher Kräfte erreicht. Der letzte Vorgang war chemischer Natur und wirkte direkt auf die dreißigtausend menschlichen Körper – jene Körper, für deren Wohlergehen einzig und allein die erstaunlichen Sicherheitsvorrichtungen erdacht und konstruiert worden waren, die armseligen, fragilen menschlichen Wesen, die Generationen hindurch unter normalen Bedingungen bei einem Druck von nicht einmal fünfzehn G zugrundegegangen waren.


  Die unverzügliche Reaktion der Automaten, welche alle Böden zurückrollten und jeden in die Andruckkammern der Sektionen stießen – diese Rettungsmaßnahme wurde ergänzt, als die Kammern mit einer speziellen Gasart geflutet wurden.


  Feucht war dieses Gas und sättigend. Es legte sich dicht auf die Kleider der Menschen, drang hindurch bis zur Haut und durch die Haut, in jeden Teil des Körpers.


  Schlaf stellte sich sanft ein und mit ihm die erlösende Entspannung. Das Blut wurde unempfindlich gegen Schock; Muskeln, die eine Minute zuvor qualvoll verkrampft gewesen waren, lösten sich; das Gehirn, durchtränkt mit lebenspendenden Chemikalien, wurde nicht einmal von Alpträumen gefoltert. Die Widerstandskraft des einzelnen gegen den Andruck der Schwerkraft erhöhte sich ungeheuer: einhundert – einhundertfünfzig G Andruck – und immer noch klammerte sich der Lebensfunke an die Körper.


  Das große Herz des Universums schlug weiter. Der Sturm toste seine unentrinnbare Ader entlang, schuf Strahlung des Lebens, reinigte die Dunkelheit von ihren Giften – und zuletzt durchbrachen die winzigen Schiffe auf ihren gesonderten Kursen seine Grenzen.


  Sie begannen, einander zu suchen, zusammenzukommen, als ob eine unwiderstehliche Leidenschaft sie erfüllte, welche ihre Vereinigung verlangte. Automatisch glitten sie in ihre alten Positionen zurück; das Schlachtschiff Star Cluster begann wieder Gestalt anzunehmen – aber es blieben Lücken. Teile wurden vermißt.


  Am dritten Tag berief Amtierender Grand Captain Rutgers die Captains, welche am Leben geblieben waren, auf die vordere Brücke, wo er vorübergehend sein Hauptquartier aufgeschlagen hatte. Nach der Konferenz wurde für die Mannschaft ein Kommuniqué herausgegeben:


  »Heute morgen um 08.00 Uhr wurde eine Botschaft vom Grand Captain, der Sehr Ehrenwerten Gloria Cecily, Lady Laurr der Edlen von Laurr, I.C. C.M. G.K.R. aufgefangen. Sie sah sich zur Landung auf dem Planeten einer gelbweißen Sonne gezwungen. Ihr Schiff stürzte ab und kann nicht wieder instandgesetzt werden. Da ihr Spruch über ungerichteten Subraumfunk lief und es völlig unmöglich sein wird, eine Sonne dieses häufigen Typs unter den vielen Millionen anderer Sterne aufzuspüren, bedauern die der Sitzung beiwohnenden Captains die Mitteilung, daß der Name unserer edlen Lady nunmehr der längsten aller Verlustlisten der Marine hinzugefügt werden muß: der Liste derer, die für immer bei der Erfüllung ihrer Pflicht blieben.


  Die Lichter der Admiralität brennen bis auf weiteres blau.«


  


  


  13. Kapitel


  


  Ihr Rücken war ihm zugewandt, als er sich näherte. Maltby zögerte, spannte seine Gedanken und hielt sie neben der Sektion des Schiffes fest, das einst die Hauptbrücke der Star Cluster gewesen war.


  Er hatte der Sehr Ehrenwerten Gloria Cecily einen großen Teil seiner Gedanken während des Spazierganges gewidmet. Im Grunde war natürlich das Problem eines Mannes und einer Frau, deren Schicksal es war, den Rest ihres Lebens zusammen auf einem einsamen Planeten zu verbringen, sehr einfach. Besonders, wenn man die Tatsache in Betracht zog, daß einer der beiden dazu veranlaßt worden war, den anderen zu lieben.


  Er lächelte grimmig. Die Hypnosemaschine hatte ihn mitten ins Herz getroffen. Unglücklicherweise hatte sie sie nicht im geringsten beeinflußt; und zwei Tage des Zusammenseins mit ihr hatten eines gezeigt: Die Lady Laurr der Edlen von Laurr dachte nicht im entferntesten daran, sich den Erfordernissen der Situation anzupassen. Es war an der Zeit, daß sie darauf aufmerksam gemacht wurde, nicht weil eine rasche Lösung notwendig oder auch nur wünschenswert war, sondern weil sie erkennen mußte, daß das Problem existierte. Er schritt vorwärts und nahm sie in die Arme.


  Sie war eine schlanke, anmutige Frau; sie paßte in seine Umarmung, als ob sie dorthin gehörte; und weil die Kontrolle, die er über sie ausübte, sie veranlaßte, den Kuß zu erwidern, hatte seine Wärme eine Wirkung, die über seine Absichten hinausging. Er hatte vorgehabt, ihr Gehirn mitten in dem Kuß freizugeben.


  Er tat es nicht.


  Als er sie schließlich losließ, war es nur eine physische Freigabe. Ihr Gehirn stand immer noch völlig unter seiner Herrschaft. Ein metallener Stuhl war vor eine der Türen gestellt worden. Er ging hinüber, sank darauf und starrte zu dem Grand Captain hoch. Er verspürte Erschütterung. Das Verlangen, das in ihm aufgeflammt war, stellte einen sprechenden Beweis für die Güte der Konditionierung dar, der er unterworfen worden war.


  Maltby seufzte und entließ sie aus dem dreidimensionalen hypnotischen Bann, den seine beiden Gehirne ihr auferlegt hatten.


  Langsam kam sie herüber und stellte mit einem seltsamen Klang in der Stimme fest: »Sie kamen sehr leise. Sie müssen einen Kreis geschlagen und sich vom Westen her genähert haben.«


  »Nein«, erwiderte er mit Bedacht. »Ich blieb im Osten.«


  Sie schien dies zu erwägen, während sie ihn mit leichtem Stirnrunzeln betrachtete. Endlich biß sie sich auf die Lippen; ein Riß war dort, der sie schmerzen mußte, denn sie zuckte zusammen. Dann fragte sie: »Was haben Sie entdeckt? Gibt es …«


  Sie brach ab. Die Wunde auf ihrer Lippe mußte ihr in diesem Moment bewußt geworden sein. Als ihre Finger die empfindliche Stelle berührten, belebten sich ihre Augen unter der Heftigkeit ihres Begreifens. Noch ehe sie zu sprechen vermochte, kam er ihr zuvor: »Ja, Sie haben völlig recht.« Sie straffte sich in unterdrücktem Ärger. Schließlich sagte sie mit tonloser Stimme: »Wenn Sie das nochmals versuchen, werde ich mich berechtigt fühlen, Sie zu erschießen.«


  Maltby schüttelte den Kopf, ohne zu lächeln. »Um den Rest Ihres Lebens allein hier zu verbringen? Sie würden irrsinnig werden.«


  Er sah augenblicklich, daß ihrem Zorn mit dieser Art Logik nicht beizukommen war. Schnell fügte er hinzu: »Außerdem würden Sie mich in den Rücken schießen müssen. Ich bezweifle nicht, daß Sie das in Erfüllung Ihrer Pflicht fertigbrächten, aber nicht aus persönlichen Gründen.«


  Zu seiner Überraschung standen Tränen in ihren Augen. Tränen des Zorns, offensichtlich. Aber Tränen! Sie trat rasch auf ihn zu und schlug ihn ins Gesicht. »Sie Robot!« schluchzte sie.


  Er starrte feindselig auf sie; dann lachte er und versetzte mit einer Spur Bosheit: »Wenn ich mich recht erinnere, waren Sie es, die allen Planeten der Fünfzig Sonnen laut versicherte, in fünfzehntausend Jahren hätten die Erdenmenschen alle Vorurteile gegen Robots vergessen. Ist es möglich«, schloß er, »daß das Problem sich bei näherer Betrachtung doch als schwieriger erweisen sollte?«


  Er erhielt keine Antwort. Die Ehrenwerte Gloria Cecily stürzte an ihm vorbei und verschwand im Innern des Schiffes. Sie kam einige Minuten später mit ruhiger Miene wieder heraus, und er sah, daß sie alle Spuren der Tränen entfernt hatte. Ihre Stimme klang gelassen, als sie fragte: »Was haben Sie nun entdeckt? Ich habe mein Gespräch mit dem Schiff hinausgezögert, bis Sie zurückkehrten.«


  Maltby meinte: »Ich dachte, man hätte Sie aufgefordert, sich um 10.00 Uhr zu melden?«


  Die Frau zuckte die Achseln; und in ihrer Stimme schwang ein hochmütiger Unterton mit, als sie entgegnete: »Sie werden auf meinen Ruf antworten, wenn ich ihn durchgebe. Haben Sie irgendein Anzeichen für intelligentes Leben gefunden?«


  »Hauptsächlich Morast im Tal und Dschungel – sehr alt. Einige der Bäume sind von ungeheuerer Größe, obgleich Schnitte keine Jahresringe zeigen – interessante Tiere und ein vierbeiniges, zweiarmiges Geschöpf, das mich aus der Ferne beobachtete. Es trug einen Speer, war aber zu weit weg, um Hypnose anwenden zu können. Irgendwo in der Nähe muß ein Dorf liegen. Vielleicht am Talrand. Mein Vorschlag ist, das Schiff während der nächsten Monate in kleine Sektionen zu zerlegen und auf trockeneren Boden zu schaffen. Ich würde sagen, daß wir den Wissenschaftlern folgendes mitteilen können: Wir befinden uns auf dem Planeten einer Sonne vom G-Typ. Sie muß größer sein als der durchschnittliche gelbweiße Typ und eine höhere Oberflächentemperatur aufweisen. Sie muß größer und heißer sein, weil sie es trotz ihrer weiten Entfernung fertigbringt, die nördliche Hemisphäre dieses Planeten soweit zu erwärmen, daß er sich .in halbtropischem Zustand befindet. Mittags stand die Sonne ein wenig nördlich, schwingt jetzt aber in den Süden zurück. Ich würde aus dem Handgelenk sagen, daß die Achse des Planeten um etwa vierzig Grad geneigt ist, was bedeutet, daß uns ein kalter Winter bevorsteht, obschon das nicht mit dem Vegetationstyp übereinstimmt.«


  Lady Laurr hatte die Brauen zusammengezogen. »Es hört sich nicht so an, als ob es von großer Hilfe sein könnte«, meinte sie. »Aber natürlich bin ich lediglich ausführendes Organ.«


  »Und ich nur ein Meteorologe.«


  »Genau. Kommen Sie herein. Vielleicht kann mein Astrophysiker etwas daraus machen.«


  »Dein Astrophysiker!« dachte Maltby. Aber er sprach es nicht aus. Er folgte ihr in die Schiffssektion und schloß die Tür.


  Er musterte das Innere der Hauptbrücke mit verzerrtem Lächeln, während sie sich vor der Astroplatte niederließ. Das beeindruckende Gleißen der Instrumententafel, die eine ganze Wand einnahm, wirkte jetzt ironisch. All die Anlagen, die sie kontrolliert hatte, waren weit entfernt. Einst hatte sie die gesamte Große Magellansche Wolke beherrscht; nun war seine eigene Handfeuerwaffe ein wirkungsvolleres Instrument. Er bemerkte, daß Lady Laurr zu ihm aufsah.


  »Ich verstehe das nicht«, meinte sie, »sie antworten nicht.«


  »Vielleicht« – Maltby vermochte die leise Ironie nicht aus seiner Stimme herauszuhalten – »vielleicht hatten sie wirklich einen triftigen Grund für den Wunsch, Sie möchten sich um 10.00 Uhr melden.«


  Sie verzog in leichter Erbitterung das Gesicht, antwortete aber nicht. Maltby fuhr kühl fort: »Schließlich spielt es keine Rolle. Sie folgen nur dem Gang der Routine, wobei die Idee lautet, keine Rettungsmöglichkeit unberücksichtigt zu lassen. Ich kann mir das Wunder nicht einmal vorstellen, das nötig wäre, um uns aufzufinden.«


  Die Frau schien ihn nicht gehört zu haben. Sie runzelte die Stirn und wollte wissen: »Wie kommt es eigentlich, daß wir niemals einen Funkspruch der Fünfzig Sonnen aufgefangen haben? Ich wollte Sie deswegen schon eher fragen. Nicht ein einziges Mal während unserer zehn Jahre in der Wolke haben wir auch nur die Andeutung eines Wisperns vernommen.«


  Maltby zuckte die Achseln. »Alle Geräte operieren auf einer besonders ausgeklügelten variablen Wellenlänge, und…«


  Er wurde durch eine Stimme von der Astroplatte unterbrochen. Das Gesicht eines Mannes war dort erschienen – Amtierender Grand Captain Rutgers.


  »Oh, da sind Sie, Captain«, rief die Frau. »Wo blieben Sie solange?«


  »Wir sind im Begriff, unsere Streitkräfte auf Cassidor VII auszuschiffen«, war die Antwort. »Wie Sie wissen, schreiben die Bestimmungen vor, daß der Grand Captain …«


  »Natürlich. Ist das Landungsmanöver jetzt beendet?«


  »Nein. Ich habe mir einen Augenblick frei genommen, um mich zu vergewissern, daß bei Ihnen alles in Ordnung ist, und dann werde ich Sie zu Captain Planston umschalten.«


  »Wie verläuft die Landung?«


  »Ausgezeichnet. Wir haben uns mit der Regierung in Verbindung gesetzt. Sie scheint ergeben. Aber ich muß jetzt zurückkehren. Leben Sie wohl, meine Lady.«


  Das Gesicht flimmerte und war verschwunden. Es war ein knapper Gruß. Aber Maltby, in sein Brüten versunken, bemerkte es kaum.


  Es war also alles vorbei. Der verzweifelte Plan der Fünfzig Sonnen, sein eigener Versuch, das Schlachtschiff zu zerstören, erwiesen sich als nutzlos gegen einen unüberwindlichen Gegner. Für einen Augenblick empfand er die Niederlage in ihrer Tragweite mit voller Stärke. Dann kam ihm zu Bewußtsein, daß dieser Kampf in seinem Leben keine Rolle mehr spielen würde. Aber das Wissen darum vermochte seine düstere Stimmung nicht aufzuheitern.


  Er sah, daß auf dem feingezeichneten, energischen Gesicht der Sehr Ehrenwerten Gloria Cecily ein aus froher Erregung und Verdruß gemischter Ausdruck lagerte; und es konnte kein Zweifel bestehen, daß sie sich nicht von den Ereignissen draußen im Weltraum abgeschnitten fühlte. Ebensowenig aber war ihr die Bedeutung der Hast des Gespräches entgangen.


  Die Astroplatte erhellte sich wieder, und ein Gesicht erschien darauf, das Maltby noch nicht erblickt hatte. Es war ein älterer Mann mit herabhängenden Wangen und gewichtiger Stimme, die jetzt dröhnte: »Ist mir eine Ehre, Euer Gnaden – hoffe, wir finden etwas, das eine Rettung möglich macht. Niemals die Hoffnung aufgeben, sage ich, bis der letzte Nagel in den Sarg getrieben ist.«


  Er kicherte; und die Frau erläuterte: »Captain Maltby wird Sie über alles unterrichten, was er in Erfahrung gebracht hat; dann können Sie ihm zweifellos irgendeinen Rat erteilen, Captain Planston. Weder er noch ich sind unglücklicherweise Astrophysiker.«


  »Kann nicht in jedem Fach Experte sein«, schnaufte Captain Planston. »Äh, Captain Maltby, was wissen Sie?«


  Maltby teilte ihm kurz seine Kenntnisse mit, wartete dann, während der andere seine Instruktionen gab. Es war nicht viel:


  »Stellen Sie die Länge der Jahreszeiten fest. Interessiert an diesem gelben Effekt des Sonnenlichts und dem tiefen Braun. Machen Sie Aufnahmen und benutzen Sie orthosensitiven Film – nehmen Sie drei Farbempfindlichkeiten: Rot, blau und gelb. Fertigen Sie eine Spektralanalyse an – was ich überprüfen möchte, ist die Möglichkeit, daß es sich um eine starke blaue Sonne handelt, deren Ultraviolett durch die schwere Atmosphäre am Eintritt gehindert wird, so daß Wärme und Licht den Planeten lediglich auf der gelben Spektrallinie erreichen. Ich mache Ihnen jedoch keine Hoffnung, denken Sie daran – die Große Wolke ist mit blauen Sternen übersät – fünfhunderttausend davon heller als Sirius.


  Und schließlich – ziehen Sie Erkundigungen über die Jahreszeiten bei den Eingeborenen ein. Kümmern Sie sich darum. Und leben Sie wohl!«


  


  


  14. Kapitel


  


  Ein Geräusch weckte sie aus ihrer Versunkenheit. Während sie, plötzlich wachsamer geworden, Ausschau hielt, spähte ein katzenartiger Kopf vorsichtig aus einer Reihe von Büschen, die hundert Meter entfernt auf der anderen Seite der Lichtung standen. Es war ein fesselnder Kopf. Wildheit war nicht die geringste seiner faszinierenden Eigenschaften. Der gelbliche Körper war jetzt im Unterholz verborgen, aber sie hatte zuvor genug davon erblickt, um zu erkennen, daß er dem CC-Typ angehörte, der fast universalen Familie der Centauren. Der Körper ruhte ausbalanciert zwischen den Hinter- und Vorderbeinen.


  Das Geschöpf beobachtete sie, und seine großen, glänzenden schwarzen Augen waren geweitet vor Verwirrung. Sein Kopf fuhr nach allen Seiten, offensichtlich auf der Suche nach Maltby. Sie schwang ihre Waffe und schritt auf die Kreatur zu. Die verschwand augenblicklich. Mit ihren Helmsensitiven vernahm sie, wie sie davonlief. Abrupt wurde sie langsamer; dann war nichts mehr zu hören.


  »Erwischt«, fuhr es ihr durch den Kopf.


  Sie verspürte Beeindruckung. Diese Gemischten mit ihren doppelten Gehirnen waren kühn und fähig. Es wäre wirklich bedauerlich, wenn Ressentiments verhinderten, daß sie von der milchstraßenweiten Zivilisation des Irdischen Imperiums aufgesaugt würden. Einige Minuten später beobachtete sie, wie er sich mittels des Blocksystems mit dem Geschöpf verständigte. Maltby blickte hoch und sah sie. Er schüttelte den Kopf, als sei er verwundert.


  »Er sagt, es sei immer so warm gewesen wie jetzt, und er habe dreizehnhundert Monde gelebt. Und ein Mond zähle vierzig Sonnen – vierzig Tage. Er möchte, daß wir ihn ein Stück weiter ins Tal begleiten, aber das ist zu durchsichtig, um darauf einzugehen. Wir werden es bei einer freundlichen Geste bewenden lassen und …«


  Er brach ab. Ehe sie auch nur zu begreifen vermochte, daß etwas nicht stimmte, war ihr Verstand gepackt, ihre Muskeln galvanisiert. Sie wurde so schnell seitwärts und zu Boden geschleudert, daß der Aufprall auf den Boden sie schmerzhaft durchzuckte.


  Sie lag betäubt und sah aus den Augenwinkeln den Speer, der an der Stelle durch die Luft zuckte, wo sie gestanden hatte. Sie krümmte sich, überschlug sich – ihr eigener Wille war jetzt frei –, riß ihre Waffe hoch und zielte in die Richtung, aus der der Speer gekommen war. Ein zweiter Centaur raste dort an einem kahlen Abhang davon. Ihr Finger legte sich auf den Aktivator; und dann …


  »Nicht!« Maltbys Stimme klang gedämpft. »Es war ein Späher, den die anderen aussandten, um die Vorgänge zu beobachten. Er hat seine Aufgabe erfüllt. Es ist alles vorüber.«


  Sie senkte die Waffe und bemerkte ärgerlich, daß ihre Hand bebte, ihr ganzer Körper zitterte. Sie öffnete die Lippen, um zu sagen: ›Danke, daß Sie mir das Leben gerettet haben!‹ Dann schloß sie sie wieder. Weil die Worte geschwankt hätten. Und weil – ihr Leben gerettet! Der Gedanke traf sie mit vernichtender Wucht. Sie hatte sich noch nie in persönlicher Gefahr durch ein individuelles Geschöpf befunden. Da war der Augenblick, als ihr Schiff in die Chromosphäre einer Sonne geraten war; da war die gerade vergangene Katastrophe in dem Sturm. Aber stets hatte es sich um unpersönliche Drohungen gehandelt, denen man mit technischer Virtuosität und dem harten Training der Raumflotte begegnen konnte. Dies war etwas anderes.


  Auf dem ganzen Weg zurück zu dem Segment des Schiffes versuchte sie, sich über den Unterschied klarzuwerden. Schließlich schien ihr, daß sie ihn ergründet hatte.


  »Spektrum ohne besondere Züge.« Maltby gab seine Entdeckungen über Astro durch. »Nicht die geringste dunkle Linie; zwei der gelben Bänder von blendender Helle. Wie Sie vermuteten, handelt es sich augenscheinlich um eine blaue Sonne, deren starke violette Strahlung von der Atmosphäre absorbiert wird.


  Allerdings«, schloß er, »ist dieser Effekt als Folge der dichten Atmosphäre auf unseren Planeten beschränkt. Irgendwelche Fragen?«


  »Ne – ein.« Der Astrophysiker wirkte nachdenklich. »Und ich kann Ihnen auch nichts weiter sagen. Ich muß erst das Material prüfen. Würden Sie jetzt Lady Laurr bitten, hereinzukommen? Ich möchte einige Worte privat mit ihr reden, wenn Sie gestatten.«


  »Natürlich.«


  Als sie erschienen war, ging Maltby hinaus und beobachtete, wie der Mond aufging. Er schauderte unwillkürlich. Und versuchte nach einem Augenblick, sich selbst so sitzend vorzustellen, ein Jahr später, zu einem unveränderten Mond auf starrend. Zehn Jahre, zwanzig …


  Er wurde gewahr, daß die Frau aus der Türöffnung getreten war und ihn aufmerksam anblickte.


  »Wir werden keine Rufe mehr über Astrofunk empfangen«, sagte sie, drehte sich um und ging wieder hinein.


  Maltby nickte vor sich hin, fast träge. Es war hart und brutal, dieses abrupte Abschneiden von aller Verbindung. Aber die Bestimmungen, die sich mit derartigen Situationen befaßten, waren eindeutig. Die Gestrandeten mußten mit völliger Klarheit und ohne falsche, durch Funkverbindung hervorgerufene Illusionen erkennen, daß sie für immer abgeschnitten, für immer auf sich selbst gestellt waren.


  Eines der Bücher, welche die Bibliothek der Star Cluster bot, hatte ein Kapitel über Schiffbrüchige enthalten. Darin war angegeben, daß neunhundert Millionen menschlicher Wesen in geschichtlicher Zeit auf unentdeckte Planeten verschlagen worden waren. Die meisten dieser Planeten waren nach und nach aufgefunden worden; und auf nicht weniger als zehntausend hatten sich große Bevölkerungen aus dem ursprünglichen Kern der Gestrandeten entwickelt. Das Gesetz schrieb vor, daß kein Schiffbrüchiger sich von der Teilnahme an derartiger Vermehrung der Einwohnerschaft ausschließen konnte – ohne Rücksicht auf seinen vorherigen Stand. Schiffbrüchige mußten Erwägungen wie Sensitivität und Individualismus vergessen und sich als Werkzeuge rassischer Expansion betrachten. Es gab Strafen; natürlich unanwendbar, wenn keine Rettung erfolgte, aber unbarmherzig angewandt, wann immer Widerspenstige gefunden wurden.


  Eine halbe Stunde mußte vergangen sein, während er so saß. Endlich stand er auf, denn er verspürte Hunger. Er hatte vollkommen vergessen, daß es Zeit zum Abendessen war. Früher oder später, dachte er, würde sie überzeugt werden müssen, daß sie ihren Teil zum Kochen beitragen sollte.


  Er eilte in die Küche, die in jedem Segment des Schiffes vorhanden war. Im Gang blieb er stehen. Heller Lichtschein drang aus dem Türspalt. Jemand pfiff leise und unmelodisch, aber fröhlich; der Geruch von kochendem Gemüse und Lakfleisch lag in der Luft.


  Sie stießen fast in der Türöffnung zusammen. »Ich wollte Sie gerade holen«, bemerkte sie.


  Das Mahl verlief schweigend und war schnell vorüber. Sie schoben die Teller in die Automatik und setzten sich in den großen Gesellschaftsraum. Maltby bemerkte erst hier, daß die Frau ihn belustigt musterte.


  »Besteht irgendeine Möglichkeit«, wollte sie abrupt wissen, »daß ein Gemischter und eine menschliche Frau Kinder haben?«


  »Offengestanden«, bekannte Maltby, »zweifle ich daran.«


  Er erging sich in einer längeren Beschreibung des Kälte- und Druckprozesses, der das Protoplasma verschmolzen und die Gemischten erschaffen hatte. Als er endete, sah er, daß ihre Augen ihn immer noch mit leiser Belustigung betrachteten. In sonderbarem Tonfall begann sie: »Etwas sehr Merkwürdiges ging mit mir vor, nachdem dieser Eingeborene seinen Speer geschleudert hatte. Ich stellte fest« – das Sprechen schien ihr für einen Moment Schwierigkeiten zu bereiten – »ich stellte fest, daß ich, soweit ich persönlich davon betroffen war, das Robotproblem gelöst hatte. Natürlich«, schloß sie ruhig, »würde ich mich in keinem Fall versagt haben. Aber es ist angenehm zu wissen, daß ich dich auch ohne« – sie lächelte – »Bestimmungen gern habe.«


  


  


  15. Kapitel


  


  Blaue Sonne, die gelb wirkte.


  Es gab ein Gesetz, erinnerte sich Maltby, welches das Überwechseln von Licht auf andere Wellenbänder – zum Beispiel auf gelb – regelte. Der größte Teil der Hitzestrahlung der Sonne dort draußen lag wahrscheinlich im ultravioletten Bereich. Aber das ließ sich nicht nachprüfen. Also hielt er sich besser an gelb.


  Er ging ins Schiff. Gloria war nirgends zu sehen, aber die Tür ihres Schlafzimmers war verschlossen. Er fand ein Notizbuch, kehrte zu seinem Stuhl zurück und begann zu rechnen. Eine Stunde später starrte er auf die Antwort: Eine Billion dreihunderttausend Milliarden Meilen. Rund ein Fünftel Lichtjahr. Er lachte auf. Das wäre es also. Er würde sich bessere Daten verschaffen müssen, oder …


  Seine Gedanken brachen ab. In einem grellen Blitz des Verstehens wurde ihm die erstaunliche Wahrheit bewußt. Mit einem Schrei sprang er auf die Füße. Er wirbelte herum, um durch die Tür zu laufen, als ein langer schwarzer Schatten über ihm dahinglitt. Der Schatten verdunkelte augenblicklich das ganze Tal und war so gewaltig, daß Maltby ungewollt stehenblieb und aufsah.


  Das Schlachtschiff Star Cluster hing über dem braunen Dschungelplaneten und setzte bereits ein Rettungsboot aus, das in gelblich-silbrigem Glanz aufblitzte, als es im Sonnenlicht kreiste und sich herabsenkte. Maltby stand reglos neben Gloria, als das Boot landete.


  »Wenn ich bedenke«, schüttelte er den Kopf, »daß ich gerade jetzt die Wahrheit erkannte!«


  Er bemerkte, daß sie ihn nicht ansah. Ihr Blick schien in weite Fernen zu gehen. Er fuhr fort: »Im übrigen, denke ich, ist es das beste, mich erneut in die Hypnosekammer zu stecken und …«


  Immer noch ohne ihn anzublicken unterbrach sie ihn: »Rede doch keinen Unsinn. Du brauchst nicht zu glauben, ich wäre verlegen, weil du mich geküßt hast. Ich werde dich später bei mir empfangen.«


  Ein Bad, neue Kleider – dann trat Maltby durch den Transmitter in die Abteilung für Astrophysik. Seiner eigenen ersten Erkenntnis der unglaublichen Wahrheit fehlten detaillierte Fakten.


  »Ah, Maltby.« Der Leiter der Abteilung eilte auf ihn zu und schüttelte ihm die Hand. »Tolle Sonne, die Sie sich da ausgesucht haben – wir vermuteten es nach Ihrer ersten Beschreibung der gelben Färbung und der Schwärze. Aber natürlich durften wir nicht Ihre Hoffnung wecken – verboten, wie Sie wissen. Die Neigung der Bahnachse, die anscheinende Länge eines Sommers, in dem Dschungelbäume von gewaltiger Größe keine Jahresringe zeigten – sehr vielsagend. Das Spektrum, das keine besonderen Züge aufwies, mit dem völligen Mangel dunkler Linien – fast entscheidend. Endgültiger Beweis war die Oberbelichtung des orthosensitiven Films, während die gegen Blau und Rot empfindlichen weitgehend unterbelichtet waren. Nova 0, so bezeichnen wir diesen hellsten aller Sterne; und es gibt nur einen in der Großen Magellanschen Wolke – den großen und herrlichen S-Doradus. Als ich Sie bat, Grand Captain Laurr zu rufen und ihr mitteilte, daß sie aus hundert Millionen Sonnen …«


  An dieser Stelle unterbrach Maltby ihn. »Einen Augenblick«, vergewisserte er sich. »Sagten Sie, Sie hätten Lady Laurr am gestrigen Abend mitgeteilt …«


  »War es Abend dort unten?« Captain Planston war interessiert. »Nun ja. – Übrigens, ich hätte es fast vergessen – dieses Heiraten und Verheiraten bedeutet mir jetzt nicht mehr so viel, seitdem ich ein alter Mann bin. Immerhin meinen Glückwunsch.«


  Die Unterhaltung verlief zu schnell für Maltby. Er verdaute immer noch die erste Feststellung. Daß sie es die ganze Zeit über gewußt hatte. »Glückwunsch?« echote er.


  »Entschieden Zeit, daß sie einen Mann bekam«, dröhnte der Captain. »Ihre Karriere ging ihr über alles, müssen Sie wissen. Außerdem wird es die anderen Robots beeindrucken … Verzeihung. Versichere Ihnen, der Name bedeutet mir nicht das geringste. Auf jeden Fall gab Lady Laurr es selbst vor wenigen Minuten bekannt; lassen Sie sich also wieder einmal sehen.« Er wandte sich mit einem Schwenken seiner dicken Hand ab.


  Maltby ging zum nächsten Transmitter. Sie würde ihn wahrscheinlich jetzt erwarten. Sie würde nicht enttäuscht sein.


  


  


  16. Kapitel


  


  Die Kugel war von knapp einem Meter Durchmesser und leuchtete schwach. Sie hing mitten im Raum in der Luft. Stirnrunzelnd, sein doppeltes Gehirn angespannt, kletterte Maltby aus dem Bett und ging langsam um die Lichtkugel herum. Als er hinter sie schritt, verschwand sie.


  Er trat hastig einen Schritt vor – und da war sie wieder. Maltby erlaubte sich ein grimmiges Lächeln. Wie er vermutet hatte, stand er vor einer Projektion, die aus dem Subraum auf sein Bett zeigte und in diesem Raum materiell nicht existierte. Deshalb war sie von der Rückseite nicht sichtbar.


  Er setzte sich auf sein Bett, zog dem Ding eine Grimasse und meinte: »Ich werde versuchen, Ihre Identität zu erraten. Was wollen Sie?«


  Eine Stimme, eine äußerst energische, zuversichtliche Stimme sprach durch die Kugel. »Glauben Sie trotz der ungewöhnlichen Methode zu wissen, wer sie ruft?«


  Maltby erkannte die Stimme. Seine Augen verengten sich, er schluckte hart; dann hatte er sich wieder in der Gewalt. Er erinnerte sich daran, daß es noch andere Zuhörer geben konnte, die ihre Schlüsse daraus ziehen würden, daß er eine Stimme augenblicklich einzuordnen wußte. Für sie versetzte er: »Der Schluß ist verhältnismäßig leicht. Ich bin ein Gemischter an Bord des irdischen Schlachtschiffes Star Cluster, welches die Region der Fünfzig Sonnen in der Großen Magellanschen Wolke durchkreuzt. Wer anders sollte versuchen, mit mir in Verbindung zu treten, als die Verborgenen meiner eigenen Rasse?«


  »Obwohl Sie das wissen«, spöttelte die Stimme, »haben Sie keinen Versuch unternommen, uns zu verraten?«


  Maltby schwieg. Er erkannte, daß diese Worte wie seine eigenen an mögliche Lauscher gerichtet waren. Dann fragte er kurz: »Wer sind Sie?«


  »Hunston.«


  »Oh«, stieß Maltby überrascht hervor.


  Hunston war freigelassen worden, nachdem die Star Cluster die Fünfzig Sonnen gefunden hatte. Seit jener Zeit hatte Maltbys eigene Situation ihm buchstäblich jedwede Verbindung mit der Außenwelt verwehrt. Leise wiederholte Maltby seine frühere Frage: »Was wollen Sie?«


  »Ihre diplomatische Unterstützung.«


  »Meine was?«


  Die Stimme wurde hallend und stolz. »In Übereinstimmung mit unserem Glauben, den Sie sicherlich teilen müssen, daß den Gemischten eine Beteiligung an der Regierung der Fünfzig Sonnen auf gleicher Basis zusteht, ungeachtet ihrer geringen Anzahl, habe ich heute angeordnet, daß die Herrschaft über jeden Planeten des Systems ergriffen werden soll. In diesem Augenblick führen die Armeen der Gemischten, unterstützt durch die größte Zahl von Superwaffen im bekannten Universum, Landungsoperationen durch und werden binnen kurzem die Kontrolle erlangen. 5ie« – die Stimme machte eine Pause; dann ruhig: »Sie folgen mir doch, Captain Maltby?«


  Langsam erholte sich Maltby von dem harten Schlag, den diese Neuigkeiten ihm versetzt hatten.


  Ärger überflutete ihn mit glühender Heftigkeit. Wild schnappte er: »Sie gaben diesen Befehl …« Er fing sich und begann die Tragweite der Information zu überdenken. Zum Schluß, in dem Bewußtsein, daß in seiner Lage jedes Argumentieren zwecklos war, sagte er: »Sie sind abhängig von der Annahme eines Fait accompli. Was ich von der unwandelbaren Politik des Irdischen Imperiums weiß, überzeugt mich, daß Ihre Hoffnung vergeblich ist.«


  »Im Gegenteil«, kam die schnelle Antwort. »Lediglich der Grand Captain, Lady Laurr, muß überredet werden. Sie besitzt Vollmacht, so zu handeln, wie sie es für richtig hält. Und sie ist Ihre Frau.«


  Ruhiger geworden, zögerte Maltby. Es war interessant, daß Hunston, nachdem er auf eigene Faust gehandelt hatte, nach seiner Unterstützung trachtete. Er würde das Schiff auf irgendeine Art verlassen und feststellen müssen, was vorging. Im Moment jedoch hieß es Vorsicht üben.


  Maltby versetzte: »Ich bin nicht abgeneigt, Ihre Argumente meiner Frau vorzutragen. Einige Ihrer Behauptungen beeindrucken mich jedoch nicht im geringsten. Sie sprechen von der ›größten Zahl von Superwaffen im bekannten Universum‹. Ich gebe zu, daß diese Methode, sich des Subraumfunks zu bedienen, mir neu ist, aber aufs Ganze gesehen muß Ihre Feststellung unsinnig sein. Sie können nichts von den Waffen wissen, die auch nur dieses eine Schlachtschiff besitzt, weil – trotz aller meiner Möglichkeiten – ich selbst es nicht weiß. Weiterhin darf mit Sicherheit angenommen werden, daß keines unserer Schiffe imstande wäre, einige der mächtigeren Waffen zu tragen, welche die Erde binnen kurzer Frist überall im erforschten Universum aufzubieten vermag. Isoliert, wie wir alle waren, können Sie nicht einmal erraten, was für Waffen das sind, geschweige denn erklären, die Ihren wären besser. Deshalb lautet in diesem Zusammenhang meine Frage: Warum erwähnen Sie auch nur eine derartige angedeutete Drohung? Von Ihren ganzen Argumenten vermag sie am wenigsten Begeisterung für Ihre Sache zu wecken. Nun?«


  Auf der Hauptbrücke des großen Schiffes wandte sich die Sehr Ehrenwerte Gloria Cecily von der Sichtplatte ab, auf der Maltbys Raum zu sehen war. Ihr Gesicht zeigte einen nachdenklichen Ausdruck, als sie langsam die andere Frau fragte: »Was halten Sie davon, Lieutenant Neslor?«


  Die Psychologin des Schiffes erwiderte ruhig: »Ich glaube, edle Lady, dies ist der Augenblick, über den wir sprachen, als Sie von mir Auskunft über die psychologischen Folgen Ihrer Heirat mit Peter Maltby begehrten.«


  Der Grand Captain starrte ihre Untergebene befremdet an. »Sind Sie toll? Seine Reaktion war in jeder Hinsicht korrekt. Er hat mir ausführlich seine Meinung über die Verhältnisse in den Fünfzig Sonnen dargelegt; und jedes Wort entspricht der Wahrheit.«


  »Was sich hier abgespielt hat, wirft ein entscheidendes Licht auf das gesamte Problem der Fünfzig Sonnen«, versetzte die ältere Frau kühl. »Es ist von zu großer Bedeutung, um irgendeine Einmischung zu erlauben. Ihr Gatte muß das Schiff verlassen, und Sie selbst müssen Ihre Einwilligung dazu geben, daß die Liebe, die Sie für ihn empfinden, durch Hypnose ausgeschaltet wird, bis diese Angelegenheit endgültig erledigt ist. Sie sehen das ein, nicht war?«


  »Nein«, beharrte Lady Laurr eigensinnig. »Worauf gründen Sie Ihre Meinung?«


  »Mehrere Punkte sind bemerkenswert«, antwortete die Psychologin. »Einer davon ist die Tatsache, daß Sie ihn geheiratet haben. Madam, Sie hätten niemals einen gewöhnlichen Mann zum Gatten genommen.«


  »Selbstverständlich.« Der Grand Captain sprach stolz. »Sie haben festgestellt, daß jeder einzelne seiner beiden I.Q.s größer als der meine ist.«


  Lieutenant Neslor lachte spöttisch. »Seit wann hat der I.Q. für Sie eine Rolle gespielt? Wenn er ein Grund wäre, um die Egalität eines Menschen anzuerkennen, so hätten sich die königlichen und adligen Familien der Galaxis schon längst mit Professoren und Gelehrten vermischt. Nein, nein, mein Captain, jemand, der für hohe Ämter bestimmt ist, besitzt eine instinktive Atmosphäre der Große, die nichts mit Intelligenz oder Fähigkeit zu tun hat. Captain Maltby hat diese Atmosphäre. Zumindest unbewußt haben Sie sie registriert, als Sie ihn heirateten.«


  »Aber er ist lediglich Captain in der Marine der Fünfzig Sonnen«, protestierte der Grand Captain, »und dazu eine Waise, die vom Staat erzogen wurde. Er hat mir alles erzählt.«


  »Edle Lady, überlegen Sie, was Sie sagen«, widersprach die Psychologin scharf. »Wir haben es mit einem Mann zu tun, dessen niedrigster I.Q. immer noch über 170 liegt. Jedes Wort, das Sie über ihn geäußert haben, zeigt die Voreingenommenheit einer Frau für ihren Geliebten. Ihre endgültigen Entscheidungen in Bezug auf die Fünfzig Sonnen dürfen jedoch nicht von Ihrem Gefühlsleben beeinflußt werden. Sehen Sie das ein?«


  Eine lange Pause entstand, und dann ein fast unmerkliches Nicken. »Setzen Sie ihn auf Atmion ab«, ordnete sie tonlos an. »Wir müssen nach Cassidor zurückkehren.«


  


  


  17. Kapitel


  


  Maltby stand am Boden und beobachtete, wie die Star Cluster im fernen Dunst des blauen Himmels verschwand. Dann wandte er sich um und nahm ein Taxi zum nächsten Hotel. Von dort tätigte er seinen ersten Anruf. Nach einer Stunde erschien eine junge Frau, die ihn steif grüßte, als sie seiner ansichtig wurde. Während er sie jedoch anblickte, verschwand einiges von ihrer Feindseligkeit. Sie näherte sich ihm, kniete nieder und küßte seine Hand.


  »Stehen Sie auf«, erlaubte Maltby.


  Sie erhob sich und trat zurück, wobei sie ihn mit wachsamen, halb belustigten, halb herausfordernden Blicken beobachtete.


  »Meine Situation ist folgende«, erläuterte Maltby. »Ich trage einen Anzug, der meiner Überzeugung nach auf einen Sucher an Bord der Star Cluster eingestellt ist. Ich möchte, daß ihn jemand übernimmt, während ich zu der verborgenen Stadt gehe.«


  »Das läßt sich sicher machen«, meinte sie. »Das Schiff wird morgen um Mitternacht landen. Können Sie es so einrichten?«


  »Ich werde dort sein.«


  Sie zögerte. »Noch etwas?«


  »Ja«, versetzte Maltby. »Wer unterstützt Hunston?«


  »Die jungen Männer.« Sie antwortete ohne Zaudern.


  »Und wie steht es mit den jungen Frauen?«


  »Ich bin hier – oder nicht?« lächelte sie.


  »Ja, aber nur mit halbem Herzen.«


  »Die andere Hälfte«, erwiderte sie, diesmal ohne zu lächeln, »gehört einem jungen Mann, der in einer von Hunstons Armeen kämpft.«


  »Warum weilt nicht Ihr ganzes Herz dort?«


  »Weil ich nichts davon halte, einem Regierungssystem bei der ersten Krise untreu zu werden. Wir wählten die erbliche Führerschaft für eine bestimmte Zeit. Wir Frauen heißen impulsive Abenteuer, wie sie von Abenteurern von der Art Hunstons angeführt werden, nicht ohne weiteres gut, obgleich wir mit ihm darin einig sind, daß wir uns in einer Krise befinden.«


  »Es werden viele sterben, ehe sie vorüber ist«, betonte Maltby ernst. »Ich hoffe, Ihr junger Mann wird nicht darunter sein.«


  »Danke«, entgegnete sie und ging hinaus.


  Es gab neun namenlose Planeten, neun verborgene Städte, in denen die Gemischten lebten. Wie die Planeten, besaßen auch die Städte keine Namen. Man bezeichnete sie mit einem leichten Akzent auf dem Artikel als »die Stadt«. In jedem Fall waren die Städte unterirdisch angelegt, drei von ihnen unter großen, wogenden Meeren, zwei unter Gebirgszügen, die anderen vier – niemand wußte es.


  Das Schiff, das Maltby abholte, kam nur zehn Minuten zu spät. Es wurde fast ausschließlich von Frauen bedient, aber auch einige ältere Männer befanden sich an Bord, unter ihnen drei der hauptsächlichen Berater seines längst verstorbenen Vaters – Johnson, Saunders und Collings. Letzterer fungierte als Sprecher.


  »Ich weiß nicht, Peter«, begann er, »ob du die Stadt aufsuchen solltest. Es herrscht eine gewisse Feindseligkeit, auch unter den Frauen. Sie fürchten für ihre Söhne, Gatten und Geliebten, bleiben aber loyal gegen sie. Alles, was Hunston und die anderen unternehmen, wird geheimgehalten. Wir haben nicht die leiseste Ahnung, was vorgeht. In der verborgenen Stadt sind keine Informationen zu erhalten.«


  »Das hatte ich auch nicht erwartet«, gab Maltby zur Antwort. »Ich möchte eine Rede halten und die allgemeine Situation so umreißen, wie ich sie sehe.«


  Später – als Maltby seiner Zuhörerschaft gegenübertrat, erscholl kein Applaus. Die zwanzigtausend Menschen in dem massiven Auditorium nahmen seine Worte mit Schweigen auf, das sich während seiner Beschreibung einiger der Waffen, welche die Star Cluster einsetzen konnte, noch zu verstärken schien.


  Als er die Politik des Irdischen Imperiums gegenüber Kolonien wie den Fünfzig Sonnen skizzierte, war ihre Mißbilligung noch augenfälliger, aber er endete mit grimmiger Entschiedenheit: »Wenn es den Gemischten nicht gelingt, zu einem Übereinkommen mit der Erde zu gelangen oder auf irgendeine Weise ihre Macht zu vernichten, dann sind alle vorhergegangenen Siege unnütz und bedeutungslos und müssen zu einer Katastrophe führen. Es gibt keine Macht in den Fünfzig Sonnen, die stark genug ist, um das Schlachtschiff Star Cluster zu schlagen, geschweige denn alle anderen Schiffe, welche die Erde im Notfall hierher entsenden kann. Deshalb …«


  Er wurde unterbrochen. Überall in der großen Halle schrien mechanische Sprecher einstimmig: »Er ist ein Spion seiner irdischen Frau. Er war niemals einer der unseren.«


  Maltby lächelte finster. Hunstons Freunde waren also zu dem Schluß gekommen, seine ernüchternden Argumente könnten Erfolg haben – und dies war ihre Antwort. Er wartete auf das Ende der vorbereiteten Unterbrechung. Aber die Minuten verstrichen, und der Lärm verstärkte sich, anstatt abzuebben. Das Publikum war nicht so beschaffen, daß es Geschrei als eine logische Form der Beweisführung anerkannte, Maltby sah, daß mehrere ärgerliche Frauen Lautsprecher herunterrissen, die sie erreichen konnten, aber da viele von ihnen an der Decke angebracht waren, ließ sich das Problem auf diese Weise nicht lösen.


  Die Verwirrung steigerte sich.


  Eine Hand zog an seinem Ärmel. Er wandte sich um und erkannte Collings. Der alte Mann wirkte ängstlich.


  »Mir gefällt das nicht«, sagte er durch den Aufruhr. »Wenn sie so weit gehen, werden sie vielleicht auch wagen, dich zu ermorden. Vielleicht kehrst du besser sofort nach Atmion oder Cassidor zurück, wohin du gehen willst.«


  Maltby sah ihn gedankenvoll an. »Es muß Atmion sein«, entschied er endlich. »Man soll auf der Star Cluster nicht argwöhnen, daß ich gewandert bin. Wenn etwas geschieht, weißt du, wie du mich erreichen kannst.«


  Plötzlich fühlte er sich ausgestoßen. Gleich einem Paria verließ er die Bühne. Der Lärm verklang hinter ihm.


  Die Tage vergingen; und das Verwirrende für Maltby war, daß er nichts von der Star Cluster hörte. Einen Monat hindurch streifte er ziellos von Stadt zu Stadt; und die einzigen Nachrichten, die ihn erreichten, berichteten vom Erfolg der Gemischten. Die Eroberer mußten sich überall der Kontrolle über die Rundfunkstationen bemächtigt haben; und marktschreierische Berichte sprachen davon, wie die Einwohner der Fünfzig Sonnen ihre neuen Herren mit wildem Beifall als Führer in dem Kampf gegen das Schiff des Irdischen Imperiums begrüßten.


  Eine Frage beherrschte seine Gedanken: Was war mit der Star Cluster geschehen? Wo konnte sie sich aufhalten?


  Gloria hatte betont: »Wir werden sofort eingreifen. Die Erde erkennt keine Minoritätenregierungen an. Den Gemischten werden demokratische Privilegien und Gleichberechtigung zugestanden werden, aber nicht die Herrschaft. Das ist endgültig.«


  Der Gedanke brach ab, als über ihm die Musik mit einer hohen Note verklang. Die kurze Stille wurde von der unverkennbaren Stimme Hunstons unterbrochen:


  »Allen Völkern der Fünfzig Sonnen gebe ich folgendes bekannt: Das irdische Schlachtschiff stellt keine Gefahr mehr dar. Es wurde durch einen geschickten Trick der Gemischten erbeutet und befindet sich jetzt auf Cassidor, wo es den technischen Experten der Gemischten seine Geheimnisse preisgibt. Völker der Fünfzig Sonnen, die Tage der Angst und Unsicherheit sind vorüber. Euere gemeinsamen Interessen werden in Zukunft von eueren Brüdern und Beschützern, den Gemischten, wahrgenommen werden. Als ihr Führer und euer Führer widme ich hiermit die dreißig Milliarden Einwohner unserer siebzig Planeten der Aufgabe, sich auf weitere Besuche aus der Hauptgalaxis vorzubereiten und dafür zu sorgen, daß sich nie wieder ein Kriegsschiff in die Große Magellansche Wolke wagt, welche wir jetzt feierlich zu unserem heiligen und unverletzlichen Lebensraum erklären.


  Aber das liegt in der Zukunft. Für den Augenblick haben wir, die Völker der Fünfzig Sonnen, erfolgreich die furchtbarste Gefahr unserer Geschichte gemeistert. Demgemäß wird eine dreitägige Feier angeordnet.«


  Zuerst schien es nichts zu geben, worüber man nachdenken konnte. Maltby ging eine Allee aus Blumen und Bäumen und eleganten Häusern entlang; und nach einer Weile versuchten seine Gedanken, das Bild eines unüberwindlichen Schlachtschiffes zu formen, das mit seiner ganzen Bemannung aufgebracht wurde – wenn sie noch lebte. Wie hatte man das fertiggebracht? Bei aller Schwärze des Weltraums, wie?


  Gemischte, mit der hypnotischen Macht ihrer doppelten Gehirne, konnten es erreicht haben, wenn man sie in genügender Zahl an Bord ließ, um sich der mentalen Kontrolle über alle hohen Offiziere zu bemächtigen.


  Aber wer wäre irrsinnig genug, einer solchen Gruppe den Zutritt ins Schiff zu gestatten? Bis vor einem Monat besaß die Star Cluster zumindest zwei wirksame Schutzmöglichkeiten gegen ein derartig katastrophales Ende ihrer langen Reise. Eine war die fähige Psychologin des Schiffes, Lieutenant Neslor, die ohne Zögern in das Gehirn eines jeden spähen würde, der das Schiff betrat. Die zweite Sicherheit war Captain Peter Maltby, dessen doppeltes Hirn augenblicklich die Anwesenheit eines anderen Gemischten erkennen würde.


  Eine Tatsache blieb übrig, deretwegen er etwas unternehmen mußte. War die Star Cluster wirklich gekapert worden, so befand sich auch die Sehr Ehrenwerte Gloria Cecily in Gefangenschaft. Und Lady Laurr der Edlen von Laurr trug außer ihren vielen klingenden Titeln auch den Namen Mrs. Peter Maltby. So sah die Realität aus. Aus ihr erwuchs das erste ausschließlich persönliche Ziel seines einsamen Lebens.


  


  


  18. Kapitel


  


  Die Gebäude des Flottenstützpunktes lagen vor ihm. Maltby blieb hundert Meter vom Offizierseingang entfernt auf dem Bürgersteig stehen und zündete sich beiläufig eine Zigarette an. Rauchen war in erster Linie eine non-dellische Gewohnheit, und Maltby hatte sie niemals angenommen. Aber ein Mann, der vom Planeten IV der Sonne Atmion nach Cassidor VII gelangen wollte, ohne eines der regulären Schiffe zu benutzen, brauchte eine flexible Reihe kleiner Handlungen, um solche Momente wie diesen zu überbrücken.


  Dann ging er mit dem nachlässigen Schlendern eines Mannes, dessen Gewissen rein ist, weiter. Paffend stand er da, während der Offizier, ein Dellier, seine völlig echten Papiere prüfte. Seine Gelassenheit war jedoch Maske. Er dachte schwitzend: Es konnte nur ein Dellier sein. Bei einem solchen Mann war es, außer unter bestimmten Bedingungen der Überraschung, unmöglich, Hypnose anzuwenden.


  Der Offizier brach die Stille. »Kommen Sie zur Hintertür, Captain«, sagte er. »Ich möchte mit Ihnen reden.«


  Maltbys Haupthirn erschlaffte, aber sein zweites Gehirn spannte sich abrupt wie eine Stahlplatte, die starker Beanspruchung unterworfen wird. Bedeutete das Entdeckung? Im Begriff, mit beiden Gehirnen zuzuschlagen, zögerte er.


  Warte! mahnte er sich selbst.


  Er blickte scharf in das Gesicht des anderen. Aber die charakteristischen Züge eines Delliers waren von ebenso charakteristischer Unbewegtheit. Hieß dies Entdeckung, so war es bereits zu .spät für die Anwendung von Hypnose.


  Der Dellier begann mit leiser Stimme ohne Einleitung: »Wir haben den Befehl, Sie abzufangen, Captain.«


  Er hielt inne und starrte Maltby seltsam an, der vorsichtig mit seinen Gehirnen sondierte, auf eine unüberwindliche Barriere traf und sich zurückzog, geschlagen und zugleich verdutzt. Bis jetzt war keine Drohung festzustellen.


  Maltby studierte den Mann aufmerksam. »Ja?« fragte er vorsichtig.


  »Wenn ich Sie einließe«, erläuterte der Dellier, »und etwas geschähe, sagen wir, ein Schiff verschwände, so würde ich verantwortlich gemacht. Ließe ich Sie jedoch nicht ein, und Sie entfernten sich einfach, würde niemand auf den Gedanken kommen, daß Sie hier waren.« Er zuckte die Achseln und lächelte. »Einfach, wie?«


  Maltby starrte den Mann düster an. »Danke«, versetzte er. »Aber weshalb tun Sie das?«


  »Wir sind uns nicht schlüssig.«


  »Worüber?«


  »Über die Gemischten. Ihre Übernahme der Regierungsgewalt ist schön und gut. Aber die Marine der Fünfzig Sonnen schwört oder bricht nicht in zehn Minuten die Treue. Außerdem sind wir nicht sicher, ob das Angebot der Erde nicht doch ehrlich gemeint war.«


  »Warum erzählen Sie mir das? Letzten Endes bin ich meiner Herkunft nach ein Gemischter.«


  Der andere lächelte. »In den Offiziersmessen ist eingehend über Sie gesprochen worden, Captain. Wir haben nicht vergessen, daß Sie fünfzehn Jahre lange einer der Unseren waren. Sie mögen es nicht bemerkt haben, aber wir stellten Sie oft während dieser Zeit auf die Probe.«


  »Ich weiß«, entgegnete Maltby, sein Gesicht von Erinnerungen überschattet. »Ich war der Ansicht, ich hätte versagt.«


  »Nein.«


  Schweigen trat ein. Aber Maltby spürte, wie Erregung in ihm wach wurde. Er war so in seine eigenen Probleme vertieft gewesen, daß die Reaktion des Volkes der Fünfzig Sonnen auf den kataklysmischen politischen Umsturz ihn kaum berührt hatte. Jetzt, da er darüber nachdachte, erinnerte er sich, daß ihm unter Zivilisten die gleiche Unsicherheit aufgefallen war, die der Offizier zum Ausdruck brachte.


  Es war kaum zu bezweifeln, daß die Gemischten sich in einem psychologisch außergewöhnlich gutgewählten Moment der Herrschaft bemächtigt hatten. Aber ihr Sieg war nicht endgültig. Immer noch blieb den Zielen anderer Raum. Maltby erklärte offen: »Ich will nach Cassidor, um herauszufinden, was mit meiner Frau geschehen ist. Wie läßt sich das machen?«


  »Der Grand Captain der Star Cluster ist wirklich Ihre Frau? Das war keine Propaganda?«


  Maltby nickte. »Sie ist meine Gattin.«


  »Und heiratete Sie in dem Wissen, daß Sie ein Robot sind?«


  »Ich verbrachte Wochen in der Bücherei des Schlachtschiffes«, versetzte Maltby, »und ich las die irdische Version der Robotniedermetzelung nach, welche vor fünfzehntausend Jahren stattfand. Ihre Erklärung ist, daß es sich um ein kurzes Wiederaufflackern der alten Rassenvorurteile in der Masse des Volkes handelte, die, wie Sie wissen, in der Furcht vor dem Artfremden und natürlich in rein instinktiver Abneigung wurzelten. Der Dellier war in seinem Aussehen von so überragender Wirkung und schien mit seinen seltsamen physischen und mentalen Kräften dem auf natürliche Weise geborenen Menschen derart überlegen, daß sich auf einen Schlag die Furcht in panischen Haß verwandelte, und die Lynchjustiz einsetzte.«


  »Und was ist mit den Non-Delliern?« erkundigte sich der Offizier. »Wer ermöglichte die Flucht, über die so wenig bekannt ist?«


  Maltby lachte grimmig. »Das ist das Beste an dem Witz. Hören Sie zu –«


  Als er seine Erklärung beendet hatte, fragte der Offizier verdutzt: »Und weiß man das auf der Star Cluster?«


  »Ich machte sie darauf aufmerksam«, erwiderte Maltby. »Sie beabsichtigten, es bekanntzugeben, bevor das Schiff zur Erde zurückkehrte.«


  Stille trat ein. Endlich wollte der Dellier wissen: »Was halten Sie davon, daß die Gemischten die Regierung übernommen haben und für den Krieg rüsten?«


  »Ich bin mir nicht recht schlüssig.«


  »Wie wir anderen.«


  »Was mich beunruhigt«, meinte Maltby, »ist, daß weitere irdische . Schlachtschiffe eintreffen müssen, und zumindest einige von ihnen werden nicht auf eine List hereinfallen.«


  »Ja«, entgegnete der Dellier. »Wir haben daran gedacht.«


  Die Stille legte sich über sie und dauerte diesmal länger, ehe Maltby sein Anliegen herausbrachte: »Gibt es irgendeine Möglichkeit für mich, um nach Cassidor zu gelangen?«


  Der Dellier stand mit geschlossenen Augen und zögerte. Schließlich seufzte er. »In zwei Stunden geht ein Schiff ab. Ich glaube nicht, daß Captain Terda Laird etwas gegen Ihre Anwesenheit an Bord einwenden wird. Wenn Sie mir folgen wollen, Captain.«


  Maltby durchschritt das Tor und verschwand im Schatten der großen Hangars. Eine sonderbare Erleichterung erfüllte ihn, und er befand sich im Weltraum, bevor ihm überhaupt klar wurde, was das bedeutete. Das unbehagliche Gefühl der Einsamkeit in einem fremden Universum war verschwunden.


  


  


  19. Kapitel


  


  Einige Stunden vor der Landung schickte er Captain Laird seine Karte und ersuchte ihn um eine Unterredung.


  Der Kommandant war ein Non-Dellier – mager, ergraut und würdig. Und er stimmte jedem Wort, jedem Detail von Maltbys Plan zu.


  »Diese ganze Angelegenheit«, sagte er, »wurde bereits vor Wochen durchgesprochen, kurz ehe die Gemischten an die Macht kamen. Beim Schätzen der Gesamtzahl von Kriegsschiffen, die dem Irdischen Imperium zur Verfügung stehen, gelangten wir zu einer Ziffer, die fast bedeutungslos schien, so groß war sie.«


  »Es würde mich nicht überraschen«, fuhr der Offizier in ernstem Ton fort, »wenn die Erde für jeden Mann, jede Frau und jedes Kind der Fünfzig Sonnen ein Schlachtschiff abkommandieren könnte, ohne die Verteidigung der Hauptgalaxis merklich zu schwächen. Wir von der Marine haben ängstlich darauf gewartet, daß Hunston entweder eine Vertrauliche oder persönliche Mitteilung darüber ergehen läßt. Daß er es nicht getan hat, gibt Anlaß zur Unruhe, besonders, weil das Argument einiges für sich hat, daß das erste Vordringen zu einem neuen Sternsystem wie unserer Großen Magellanschen Wolke auf Befehl der zentralen Exekutivgewalt ausgeführt wird.«


  »Es ist eine kaiserliche Mission«, stellte Maltby fest, »die auf einer Direktive des Imperialen Rates beruht.«


  »Narrheit!« murmelte der Captain. »Unsere neuen Führer sind irrsinnig.« Er straffte sich und schüttelte den Kopf, als wollte er Dunkelheit und Verwirrung daraus vertreiben. Er fuhr mit entschlossener Stimme fort: »Captain Maltby, ich denke, ich kann Ihnen bei Ihrem Versuch, Ihre Frau zu retten, die volle Unterstützung der Marine garantieren, wenn … wenn sie noch am Leben ist.«


  Als er eine Stunde später durch die Dunkelheit fiel, tiefer und tiefer und tiefer, zwang Maltby sich dazu, an den warmen Inhalt dieses Versprechens zu denken, um die grimmige Bedeutung der letzten Worte zu dämpfen.


  Der Planet unter ihnen wurde heller, größer. Eine Sichel, die ruhig im Weltraum eingebettet lag, auf deren dunkler Seite das silberne Licht Zehntausender von Städten und Siedlungen aufblitzte. Diese dunkle Seite stellte sein Ziel dar. Er landete in einem Gehölz und war gerade dabei, seinen Raumanzug neben einem sorgfältig gekennzeichneten Baum zu vergraben, als die Schwärze über ihm zusammenschlug.


  Maltby empfand noch seinen Sturz. Er schlug hart auf den Boden auf und spürte deutlich, wie das Bewußtsein ihn verließ.


  Er erwachte erstaunt und sah sich um. Es war immer noch dunkel. Er bewegte die Hände – und sie reagierten; sie waren nicht gefesselt. Er setzte sich auf, erhob sich dann. Er war allein.


  Kein Geräusch ließ sich vernehmen, außer dem leisen Flüstern des Windes in den Bäumen. Er stand mit schmalen Augen, argwöhnisch; dann, langsam, entspannte er sich. Er hatte gehört, erinnerte er sich plötzlich, daß Bewußtlosigkeit wie diese Non-Dellier nach einem langen Fall durch den Raum überwältigte. Dellier waren davon nicht betroffen; und bis zu diesem Augenblick hatte er geglaubt, Gemischte seien ebenfalls immun. Sie waren es also nicht. Daran gab es keinen Zweifel. Er zuckte die Achseln und vergaß es. Der Weg bis zur nächsten Lufthaltestelle nahm etwa zehn Minuten in Anspruch. Wiederum zehn Minuten später stand er in einem Luftzentrum. Jetzt kannte er seinen Weg. Er blieb in einem der vierzig Eingänge stehen, sondierte kurz mit seinen beiden Gehirnen und vergewisserte sich, daß keine Gemischten unter den Menschenmassen waren, die zu den verschiedenen Rolltreppen strömten. Es war höchstens eine schwache Befriedigung. Schwach, weil er wußte, daß Hunston unmöglich seine Männer für komplizierte Streifengänge erübrigen konnte. Der Führer der Gemischten mochte so zungenfertig von seinen Armeen sprechen, wie es ihm beliebte. Dennoch – Maltby lächelte finster – gab es keine solche Streitmacht.


  Der Coup d’état, der Hunston die Herrschaft über die Fünfzig Sonnen eingebracht hatte, war ein weitaus kühneres, riskanteres Beginnen, als auf den ersten Blick erschien. Er mußte mit weniger als hunderttausend Mann unternommen worden sein – und die Gefahr für Peter Maltby lauerte am Punkt seiner Landung in dem gewaltigen Della, Hauptstadt der Fünfzig Sonnen.


  Er hatte gerade seine Fahrkarte erstanden und schlenderte zu einer Rolltreppe hinüber, die in den vierten Stock führte, als die Frau seinen Arm berührte. Blitzartig hatte Maltby ihr Gehirn in seiner Gewalt, entspannte sich dann ebenso schnell. Er starrte auf Lieutenant Neslor, Chefpsychologin der Star Cluster.


  Maltby setzte seine Tasse nieder und sah die Psychologin kühl über den Tisch hinweg an.


  »Offengestanden«, sagte er, »interessiert mich Ihr Plan nicht, mit dem Sie die Rückeroberung des Schiffes bezwecken. Ich bin in einer Lage, die mir nicht gestattet, mich mehr als unbedingt notwendig zu engagieren. In meinen Augen sind Sie verantwortlich für die schimpfliche Gefangennahme der Star Cluster – erstens, weil Sie, in Ihrer wissenschaftlichen Weisheit, es waren, die mich, einen Schutzschild, von dem Schiff entfernen ließ; zweitens, weil es Ihre Pflicht war, die Gehirne derer, die an Bord kommen durften, zu durchforschen. Ich begreife immer noch nicht, wie Sie scheitern konnten.«


  Die Frau schwieg. Mager und ergraut an den Schläfen, schön in einer gereiften Art, saß sie da und nippte an ihrem Glas. Endlich hob sie den Blick und erwiderte: »Ich habe nicht die Absicht, Ihnen irgendwelche Erklärungen zu geben. Eine Niederlage spricht für sich selbst.« Sie brach ab und blitzte ihn an: »Sie glauben, unsere edle Lady werde Ihnen dankbar in die Arme fallen, wenn Sie sie retten. Sie vergessen, daß ihre Liebe zu Ihnen durch Konditionierung beseitigt wurde und nur ihr Schiff ihr etwas bedeutet.«


  »Das Risiko gedenke ich einzugehen«, gab er zur Antwort, »und ich werde es allein eingehen. Und falls wir jemals wieder irdischen Gesetzen unterworfen sind, werde ich meine legalen Rechte geltend machen.«


  Lieutenant Neslors Augen verengten sich. »Oh«, meinte sie langsam, »Sie wissen davon. Sie haben lange Zeit in der Bibliothek verbracht, nicht wahr?«


  Maltby entgegnete ruhig: »Ich weiß vielleicht mehr über irdische Gesetze als irgend jemand anders an Bord der Star Cluster.«


  »Und Sie wollen sich nicht einmal meinen Plan anhören, die tausend Überlebenden bei der Rettung einzusetzen?«


  »Ich habe Ihnen bereits gesagt, daß ich mich auf keine größeren Sachen einlassen kann.«


  Die Frau stand auf. »Aber Sie werden versuchen, Lady Gloria zu retten?«


  »Ja.«


  Sie wandte sich ohne ein weiteres Wort ab und ging davon. Er sah ihr nach, bis sie durch eine ferne Tür verschwand.


  


  


  20. Kapitel


  


  Der Grand Captain, die Sehr Ehrenwerte Gloria Cecily, Lady Laurr der Edlen von Laurr, saß in ihrem Thronsessel auf der Empfangsempore und lauschte, ohne eine Miene zu verziehen, dem Bericht der Psychologin. Erst als die ältere Frau geendet hatte, milderten sich die harten Züge der Zuhörerin. Ihre Stimme war jedoch scharf, als sie fragte: »Dann hat er also die Wahrheit auf keinen Fall vermutet? Er hat nicht entdeckt, daß die Star Cluster niemals in die Hände der Gemischten geriet? Er hat nicht erkannt, daß Sie es waren, die ihn bewußtlos machten, als er in dem Gehölz landete?«


  »Oh, er war argwöhnisch«, versetzte Lieutenant Neslor, »aber wie sollte er auch nur die Wahrheit erraten? Angesichts unseres Schweigens – wie konnte er vermuten, daß Hunstons triumphierende Bekanntmachung nur ein Mosaiksteinchen in dem noch tödlicheren Spiel ist, das er und wir spielen, während wir versuchen, uns gegenseitig zu vernichten? Allein die Tatsache, daß Hunston ein irdisches Schlachtschiff hat, macht es unmöglich, die Wahrheit zu erkennen.«


  Die junge Frau nickte, jetzt lächelnd. Sie saß einen Augenblick da, die stolzen Augen gedankenvoll zusammengekniffen, die Lippen geöffnet, die weißen Zähne schimmernd. Der gleiche Ausdruck hatte nicht auf ihrem Gesicht gelegen, als sie zum erstenmal erfuhr, daß die Gemischten ebenfalls ein irdisches Schlachtschiff besaßen – und dazu ein Modell von bewundernswerter Neuheit, ein Schiff, das sich jahrelang im Entwurfsstadium befunden hatte. Während sie hier saß, zog alles Wissen, das sie über den neuen Donnerkeil, wie er in der Marine genannt wurde, besaß, vor ihrem inneren Auge vorüber. Wie seine neunhundert Milliarden Einzelteile vor fünfundsiebzig Jahren in die Serienproduktion gegangen waren, in der Erwartung, daß das erste Schiff nach siebzig Jahren vollendet sein würde, und danach weitere auf der Basis der Massenproduktion. Nur sehr wenige der Schiffe konnten schon in Dienst gestellt sein, aber irgendwo war eines von ihnen gestohlen worden.


  Ihre Gefühle, welche den Besitz eines solchen Schlachtschiffes durch die Gemischten betrafen, hatten zwischen Erleichterung und Unruhe geschwankt. Erleichterung, weil die Supererfindungen der Gemischten sich schließlich doch als aus der Hauptgalaxis entwendet erwiesen. Und Unruhe über die Tragweite eines solchen Diebstahls.


  Welche Absichten verfolgte Hunston? Wie wollte er um die Tatsache herumkommen, daß das Irdische Imperium mehr Kriegsschiffe sein eigen nannte, als es Männer, Frauen und Kinder in den Fünfzig Sonnen gab?


  Sie sagte langsam: »Zweifellos entsandten die Gemischten in dem Augenblick ein Schiff zur Hauptgalaxis, als sie von uns hörten; und wenn natürlich genug von ihnen jemals an Bord eines Kriegsschiffes gelangten, wären sie nicht mehr aufzuhalten.« Sie brach heiterer ab.


  »Ich bin froh, daß Captain Maltby Ihren Bericht nicht in Zweifel zog, wonach Sie und (tausend andere Besatzungsmitglieder entkamen, als Hunston seine sogenannte Ergreifung der Star Cluster ausführte. Ich bin nicht überrascht, daß er mit Ihrem flüchtig entworfenen Plan zur Rückeroberung des Schiffes nichts zu tun haben wollte. Wichtig ist jedenfalls, daß Sie unter dem Deckmantel dieser kleinen Geschichte erfuhren, was wir wissen wollen: Seine Liebe zu mir treibt ihn zu dem Versuch, an Bord von Hunstons Schlachtschiff zu gelangen. Wenn der Indikator, der auf ihn gerichtet ist, seit er uns auf Atmion verließ, anzeigt, daß er sich im Innern des Schiffes befindet, werden wir handeln.« Sie lachte. »Er wird ein sehr überraschter junger Mann sein, wenn er entdeckt, was für Kleider er trägt.«


  Lieutenant Neslor gab zu bedenken: »Er könnte getötet werden.«


  Stille trat ein, und das leise Lächeln blieb auf dem zierlich modellierten Gesicht Lady Laurrs.


  Lieutnant Neslor fuhr schnell fort: »Vergessen Sie nicht, daß Ihre gegenwärtige Abneigung durch die Einsicht beeinflußt wird, wie weit Sie sich einer emotionellen Adjustierung unterworfen haben.«


  »Es mag sein«, gab der Grand Captain zu, »daß Ihre Konditionierung über das Ziel hinausgeschossen ist. Auf jeden Fall verspüre ich nicht das Verlangen, anders zu empfinden, als jetzt. Betrachten Sie dies deshalb als Befehl: Unter keinen Umständen bin ich in meinen früheren Zustand zurückzuverwandeln. Die Scheidung zwischen Captain Maltby und mir ist, nun, da sie einmal stattgefunden hat, endgültig. Ist das klar?«


  »Ja, edle Lady.«


  


  *


  


  Da standen Schiffe, Schiffe, Schiffe – mehr, als Maltby jemals auf Cassidor erblickt hatte. Die Marine der Fünfzig Sonnen wurde zweifellos so schnell demobilisiert, wie es den Gemischten möglich war.


  Die Schiffe erstreckten sich in Reihen nach Norden, Osten und Süden, soweit das Auge blicken konnte. Sie lagen in langen, geometrischen Linien auf ihren Rampen. Hier und da unterbrachen Hangars und Reparaturwerkstätten den abgezirkelten Rhythmus gerader Linien. Aber zum größten Teil waren die Gebäude unterirdisch angelegt – oder vielmehr unter bergenden Metallplatten, verborgen durch ein Meer durchscheinender, gewellter Stahllegierung.


  Das irdische Schlachtschiff lag etwa vier Meilen vom westlichen Eingang entfernt. Die Entfernung schien keinen verringernden Einfluß auf seine Größe zu haben. Es zeichnete sich gewaltig gegen den Horizont ab, überschattete die kleineren Schiffe, beherrschte den Himmel, den Planeten und die Stadtteile, welche sich dahinter erstreckten. Nichts in Cassidor, nichts im System der Fünfzig Sonnen kam auch nur annähernd diesem mächtigen Schiff an Größe, an reiner Ausstrahlung metallener Macht gleich.


  Selbst jetzt erschien es Maltby unglaublich, daß eine so vernichtende Waffe, eine Maschine, die ganze Planeten zu zerstören vermochte, unversehrt in die Hände der Gemischten gefallen, durch eine List überrumpelt worden war. Und doch bewies die gleiche Methode, die er benutzt hatte, um die Atmion zu befreien, daß es möglich war. Gewaltsam riß Maltby seine Gedanken von diesen nutzlosen Betrachtungen los und ging weiter. Er war kalt, ruhig und entschlossen. Der Offizier am Tor war ein Non-Dellier mit freundlicher Miene, der ihn durchließ, wobei er sagte: »Drüben befindet sich ein elektronischer Materietransmitter, der aus dem Schiff in den Eingang dieses Gebäudes gerichtet ist.« Er deutete hundert Meter seitwärts nach vorn und fuhr fort: »Damit werden Sie ins Innere des Schiffes gelangen. Stecken Sie jetzt diese Alarmvorrichtung in Ihre Tasche.«


  Maltby nahm das winzige Instrument neugierig. Es war eine gewöhnliche kombinierte Sende- und Empfangsröhre mit einem Druckknopf, um das Signal zu aktivieren.


  »Was soll ich damit?« fragte er.


  »Sie wollen zur Brücke des Grand Captain, nicht wahr?«


  Maltby nickte, denn ein Gedanke begann in seinem Gehirn Gestalt anzunehmen, und er wagte nicht zu sprechen. Er wartete. Der Mann fuhr fort: »Unternehmen Sie sobald wie möglich jede Anstrengung, um zur Kontrolltafel zu gelangen und die Energieströme auszuschalten. Verbindungen, automatische Schirme und so weiter unterbrechen. Drücken Sie dann den Knopf.«


  Maltby empfand plötzlich Leere in seinem Hirn. Er hatte das abrupte Gefühl, am Rande eines Abgrunds entlangzugehen. »Aber was soll das bedeuten?« erkundigte er sich verdutzt.


  Die Antwort kam gelassen, fast kühl. »Es ist beschlossen worden«, sagte der junge Offizier, »zu versuchen, das Schlachtschiff einzunehmen. Wir haben mehrere Reservetransmitter aufgebaut und sind bereit, binnen einer Stunde von den verschiedenen Zentren aus hunderttausend Mann an Bord zu werfen. Wie das Resultat auch aussehen mag, in der Verwirrung des Angriffs werden Ihre Chancen, mit Ihrer Frau zu entkommen, lediglich vergrößert.«


  Er brach steif ab: »Sie verstehen Ihre Instruktionen?«


  Instruktionen! Darauf lief es also hinaus. Er gehörte zur Marine der Fünfzig Sonnen, und man sah es als selbstverständlich an, daß er sich Befehlen unterwarf, ohne zu fragen. Natürlich würde er das nicht tun. Als erblicher Führer der Gemischten, der den Fünfzig Sonnen Treue geschworen und die Repräsentantin des Irdischen Imperiums geheiratet hatte, war seine Loyalität eine Frage der Ethik.


  Verzerrt dachte Maltby, daß jetzt nur noch ein Angriff der Überlebenden der Star Cluster fehlte. Geführt von Lieutnant Neslor, würde ihre Ankunft in etwa die vollkommene Situation für einen Mann hervorrufen, dessen Hirn sich in Kreisen drehte – in jeder Minute schneller und schneller. Er brauchte Zeit, um nachzudenken, sich zu entscheiden. Und glücklicherweise würde die Zeit verfügbar sein. Dieser Entschluß brauchte nicht hier und jetzt getroffen zu werden. Er würde die Alarmvorrichtung mit sich nehmen – und sie ertönen lassen oder nicht, wie es ihm der Augenblick eingab. Er ließ das Instrument in die Tasche gleiten und gab ruhig zur Antwort: »Jawohl, ich verstehe meine Instruktionen.«


  Zwei Minuten später war er in dem Schlachtschiff.


  


  


  21. Kapitel


  


  Der Vorratsraum, in dem Maltby sich wiederfand, war verlassen. Der angenehme Schock ließ ihn taumeln. Es schien fast zu schön, um wahr zu sein. Sein Blick überflog den Raum. Er konnte sich nicht erinnern, jemals hier gewesen zu sein, als er sich an Bord der Star Cluster befunden hatte. Aber schließlich hatte er nie irgendeinen Grund dazu gehabt, das ganze mächtige Schiff zu durchwandern.


  Er ging rasch zu dem Zwischenschiffstransmitter hinüber und streckte die Hand aus, um den Kopf zu drücken, der ihm ermöglichen würde, aus dem Raum auf die Brücke des Grand Captain zu treten. Im letzten Augenblick, als seine Finger bereits auf dem Aktivator lagen, zögerte er. Dann drückte er mit einer abrupten Bewegung den Knopf. Er trat hindurch in einen hell erleuchteten Raum. Ein hochgewachsener Mann stand drei Meter von dem Transmitter entfernt und starrte darauf. In der Hand hielt er einen In-nostrahler.


  Erst als der Mann sprach, erkannte Maltby in ihm Hunston. Der Führer der Gemischten begrüßte ihn mit harter Stimme: »Willkommen, Captain Maltby, ich habe Sie erwartet.«


  Diesmal hatte Kühnheit versagt.


  Maltby dachte daran, seinen eigenen Strahler aus dem Holster zu reißen. Er dachte daran, aber das war auch alles. Denn er warf zuvor einen Blick auf die Kontrolltafel, auf den Teil, der die automatischen Verteidigungsanlagen im Schiffsinnern steuerte. Ein einzelnes Licht glühte dort. Er bewegte langsam die Hand. Das Licht flackerte und zeigte, daß es seine Anwesenheit registriert hatte. Die Möglichkeit, daß dieses Licht eingeschaltet war, hatte es nicht ratsam erscheinen lassen, die Hauptbrücke mit der Waffe in der Hand zu betreten.


  Maltby seufzte und widmete dem anderen seine volle Aufmerksamkeit. Bei ihrer früheren Zusammenkunft hatte Hunston schmächtiger und irgendwie unreif gewirkt, trotz seiner Zuversicht und seiner Persönlichkeit. Das war jetzt verschwunden. Er schien kraftvoll und stolz, jeder Zoll ein Führer. Ohne Einleitung begann er:


  »Die Fakten sind, kurz gesagt, folgende: Dies ist nicht die Star Cluster. Meine Darstellung war ein politisches Manöver. Wir erbeuteten dieses Schlachtschiff von einem Raumhafen in der Hauptgalaxis. Ein zweites Schlachtschiff wird in Kürze hier eintreffen. Nach seiner Ankunft werden wir einen Überraschungsangriff auf die Star Cluster unternehmen.«


  Von einem Moment auf den anderen änderte sich Maltbys Stellung vom Retter zum Gimpel. In einem Augenblick war er ein Mann voll harter Entschlossenheit, bereit, jeder Gefahr Trotz zu bieten; im nächsten ein Tor, sein Ziel ins Lächerliche gezogen.


  Er setzte an: »A … aber …«


  Es war ein Laut, keine Reaktion. Ein Wort, das Nichtbegreifen ausdrückte, ein gedankenloser Zustand, der dem gedanklichen Sturm vorausging, aus welchem das Verstehen erwuchs. Bevor Maltby zu sprechen vermochte, erläuterte Hunston:


  »Jemand teilte uns mit, daß Sie kamen. Wir nehmen an, es war Ihre Frau. Wir vermuten weiterhin, daß sich eine feindliche Absicht hinter jeder Ihrer Bewegungen verbirgt. Entsprechend sind wir auf alles vorbereitet. In diesem Schiff befinden sich zehntausend Gemischte. Sollte Ihre Ankunft das Zeichen für den Angriff darstellen, so wird er gut organisiert sein müssen, um uns zu überraschen.«


  Wieder einmal waren es der Fakten zuviel. Aber nach einem Moment dachte Maltby an die Raumflieger der Fünfzig Sonnen, die darauf warteten, in das Schlachtschiff einzudringen, und zuckte zusammen. Er öffnete die Lippen, um zu sprechen, und schloß sie wieder, als sein dellisches Gehirn ihm das Zusammentreffen mit Lieutnant Nester ins Gedächtnis zurückrief. Die logische Kapazität dieses zweiten Hirns lag auf einer Ebene, die keine menschliche Parallele aufwies. Blitzartig verband es die Begegnung mit der Psychologin und die Ohnmacht, die ihn im Augenblick seiner Landung auf Cassidor überfallen hatte. In Sekundenbruchteilen untersuchte dieses wunderbare zweite Gehirn tausend Möglichkeiten, und da es endlich genug Anhaltspunkte hatte, fandes die Antwort.


  Der Anzug, den er trug! Man mußte ihn bewußtlos gemacht haben, um ihn gegen den auszutauschen, den er getragen hatte. In jeder Minute, in jeder Sekunde, konnte er aktiviert werden. Schweißüberströmt stellte sich Maltby den titanischen Zusammenprall vor: Zehntausend Gemischte gegen einen Großteil der Mannschaft der Star Cluster, gegen einhunderttausend Männer der Marine der Fünfzig Sonnen.


  Wenn wenigstens diese letzte Gruppe sein Signal abwartete, konnte er sie retten, indem er es nicht gab. Scharf kam ihm zu Bewußtsein, daß er sprechen mußte, aber zuerst …


  Er mußte herausfinden, ob der Anzug leitend gemacht worden war.


  Er hielt den Arm hinter dem Rücken und stieß die Hand vorsichtig in seinen Rücken. Sie verschwand darin, zehn Zentimeter, fünfzehn Zentimeter; und immer noch nichts als Leere. Langsam zog Maltby den Arm heraus.


  Der Anzug war allerdings aktiviert.


  Hunston führte gerade aus: »Es ist unser Plan, zunächst die Star Cluster und dann die Erde selbst zu vernichten.«


  »W … was?« stotterte Maltby.


  Er war starr. Plötzlich glaubte er, nicht richtig verstanden zu haben. Seine Stimme dröhnte laut in seinen Ohren, als er wiederholte: »Die Erde vernichten?«


  Hunston nickte kühl. »Es ist der einzig logische Weg. Wenn der Planet zerstört wird, auf dem Männer um die Expedition der Star Cluster zur Großen Magellanschen Wolke wissen, dann werden wir Zeit haben, uns auszubreiten, unsere Zivilisation zu entwickeln; und . schließlich, nach einigen hundert Jahren intensiver Heranzucht der Gemischten werden wir bevölkerungsmäßig stark genug sein, um die Kontrolle über die Hauptgalaxis selbst zu übernehmen.«


  »Aber die Erde ist das Zentrum der Galaxis«, protestierte Maltby. »Die gesamte Regierung befindet sich dort, das kaiserliche Symbol. Die Erde ist das Haupt der Planeten von drei Milliarden Sonnen. Sie …« Er hielt inne. Die Bestürzung, die ihn überfiel, war um so größer, als sie nicht persönlicher Natur war.


  »Sie sind irrsinnig!« rief er zornig. »Sie können das unmöglich tun. Es würde die gesamte Galaxis zerrütten.«


  »Genau.« Hunston nickte zufrieden. »Wir würden einwandfrei die Zeit haben, die wir benötigen. Selbst wenn andere von der Expedition der Star Cluster wüßten, würde niemand sie mit der Katastrophe in Verbindung bringen, und kein neues Schiff würde ausgesandt werden.«


  Er hielt inne, fuhr dann fort: »Wie Sie sehen, bin ich sehr offen zu Ihnen gewesen. Und Ihnen wird nicht entgangen sein, daß unser ganzer Plan mit der Eroberung der Star Cluster steht und fällt. Dabei«, schloß er ruhig, »erwarten wir selbstverständlich die Unterstützung des erblichen Führers der Gemischten.«


  


  


  22. Kapitel


  


  Stille war in dem großen Raum eingetreten. Mit verzweifelter Anstrengung riß Maltby sich von seinen Gedanken los und blickte auf Hunston. Der Mann starrte ihn mit einer Angst an, die Maltby plötzlich erschreckte. Er öffnete die Lippen, um eine sardonische Bemerkung über einen Usurpator zu machen, der die Frechheit besaß, von dem Mann Hilfe zu fordern, den er zu verdrängen strebte.


  Aber Hunston kam ihm zuvor: »Maltby – worin liegt die Gefahr? Welchen Plan verfolgt man damit, daß Sie hier auftauchen? Sie müssen es jetzt wissen.«


  Maltby hatte diesen Teil fast vergessen. Erneut setzte er zürn Sprechen an. Aber wieder stoppte er sich. Ein neuer Gedanke nahm in seinem Gehirn Gestalt an. Er hatte viele Monate hindurch dort geruht, und in seiner detaillierten Konzeption stellte er tatsächlich seine persönliche Lösung des Problems der Fünfzig Sonnen dar. Zuvor hatte das Wissen, daß die Lösung von einem Mann verlangte, drei Gruppen zu überzeugen, ja, die drei Gruppen in einem gegebenen Augenblick zu kontrollieren und sie zu zwingen, seinem Willen nachzugeben, die ganze Idee lächerlich und unausführbar gemacht.


  Jetzt, in einem geistigen Sprung, sah er, wie es zu machen war. Aber Eile, Eile! Jeden Augenblick konnte der Anzug, den er trug, benutzt werden. »In diesem Raum!« gab er heftig zur Antwort. »Wenn Ihnen Ihr Leben lieb ist, verlassen Sie ihn augenblicklich.«


  Hunston starrte ihn mit funkelnden Augen an. Er schien ohne Furcht. Er fragte interessiert: »Dieser Raum ist der Gefahrenpunkt, weil Sie sich darin aufhalten?«


  »Ja«, erwiderte Maltby, streckte die Arme leicht aus und hielt den Kopf in die Höhe, so daß die Energie von Hunstons In-nostrahler ihn nicht treffen würde. Sein Körper spannte sich, war bereit, nach vorn zu stürzen.


  Statt zu schießen, runzelte Hunston die Stirn. »Irgend etwas stimmt nicht«, meinte er. »Natürlich würde ich Sie niemals allein in dem Kontrollraum dieses Schlachtschiffes lassen. Sie fordern mich also praktisch auf, Sie zu töten. Es ist offensichtlich, daß Sie sterben müssen, wenn Sie in Gefahr schweben. Zu offensichtlich.« Er fügte scharf hinzu: »Das Antilicht, das Sie beobachtet – in dem Moment, in dem ich feuere, wird seine automatische Abwehr nullifiziert, und Sie können ebenfalls eine Waffe benutzen. Ist es das, worauf Sie warten?«


  Alles, was Maltby sagte, war: »Verlassen Sie diesen Raum. Verschwinden Sie, Sie Narr!«


  Hunston rührte sich nicht, aber die Farbe war aus seinen Wangen gewichen. Er versetzte: »Die einzige Gefahr, die wir uns vorstellen können, liegt darin, daß es jemandem gelingt, einen Transmitter der Star Cluster an Bord zu schaffen.« Er starrte Maltby an. »Wir haben noch nicht herausbekommen, wie diese Transmitter arbeiten, aber wir wissen folgendes: Zwischen den Transmittern zweier Schiffe besteht keine Verbindung. Sie sind verschieden eingestellt, und es gibt kein Verfahren, um sie zu ändern, sobald sie vollendet sind. Sie aber müssen Gelegenheit gehabt haben, das Geheimnis ihrer Wirkungsweise zu erfahren. Reden Sie.«


  Reden Sie! Es war jetzt klar, daß er trotz des Antilichts angreifen mußte. Das hieß, nur Muskeln, was wiederum ein Überraschungsmoment notwendig machte. Wenn er anfing zu sprechen, mochte die List gelingen.


  Welche Ironie lag in der Tatsache, daß Hunston und seine technischen Experten die wahre Natur der Gefahr korrekt erkannt hatten. Und doch stand Hunston jetzt vor einem Mann, der einen Anzug trug, dessen Vorder- und Rückseite Transmitter waren. Und immer noch ahnte er nichts.


  Maltby begann: »Transmitter arbeiten weitgehend auf die gleiche Art, welche die Konstruktion der ersten dellischen Robots ermöglichte, nur daß sie die ursprünglichen Komponenten benutzen. Die Schöpfer der Robots nahmen das elektronische Abbild eines menschlichen Wesens und bauten daraus, was sie für ein genaues Duplikat aus organischer Materie hielten. Dabei hatten sie natürlich irgendetwas übersehen, denn die Dellier waren niemals Duplikate der ursprünglichen menschlichen Wesen, und es tauchten sogar physische Unterschiede auf. Aus dieser Verschiedenheit erwuchs der Haß, der schließlich vor fünfzehntausend Jahren zu den ›Robot‹-Massakern führte.


  Aber davon wollen wir jetzt absehen. Materietransmitter reduzieren den Körper auf einen elektronischen Strom und bauen ihn dann mit der Hilfe von Geweberestaurations-Prozessen wieder auf. Dieser Prozeß ist so einfach geworden wie das Einschalten einer Lampe, und …«


  An diesem Punkt warf sich Maltby nach vorn. Die schreckliche Furcht, Hunston würde auf seine Füße, Arme oder seinen Kopf zielen, endete. Denn in diesem letzten Augenblick zögerte der Mann und war – wie tausend Männer vor ihm – verloren. Der In-nostrahler blitzte auf, als Maltby das Handgelenk packte, das ihn hielt. Aber das Feuer sprühte unschädlich gegen den undurchdringlichen Boden. Und dann flog die Waffe aus dem Gefecht.


  »Du Schurke!« keuchte Hunston. »Du wußtest, daß ich nicht auf den erblichen Führer der Gemischten schießen würde. Du Verräter –«


  Maltby hatte nichts derartiges gewußt. Und er verschwendete seine Zeit auch nicht mit Betrachtungen darüber. Hunstons Stimme brach ab, denn Maltby hatte seinen Kopf in einem schraubstockähnlichen Griff und zog ihn gegen und in seine Brust. Die Überraschung mußte ungeheuer gewesen sein. Für einen entscheidenden Augenblick stellte Hunston sein Sträuben ein. In diesem Moment stopfte Maltby ihn durch den Transmitter, scheinbar direkt in seinen eigenen Körper.


  Sobald der letzte strampelnde Fuß verschwunden war, zog Maltby an den Verschlüssen des Anzugs. Er rollte den Anzug herunter, so daß die Oberflächen der Transmitter einander zugekehrt waren.


  In rasender Eile kletterte er aus dem Anzug, rannte hinüber zu der Kontrolltafel, adjustierte das Antilicht so, daß es für ihn arbeitete, und nahm ein Dutzend weitere Adjustierungen vor, von denen er wußte. Eine Minute später war das Schiff in seiner Hand.


  Was übrig blieb, war die Notwendigkeit, den drei Gruppen seine Entscheidung mitzuteilen. Und – Gloria.


  


  


  23. Kapitel


  


  Die Verhandlung fand am zehnten Tage vor den beratenden Captains an Bord der Star Cluster statt. Es mußte ein Vorspiel stattgefunden haben, denn als Maltby eintrat, saß sie bereits mit unbeweglicher Miene da und starrte geradeaus. Maltby vermutete, daß sie einen letzten Versuch unternommen hatte, die Verhandlung zu verhindern, der jedoch fehlgeschlagen war.


  Maltby setzte sich auf den Platz, den ihm einer der Offiziere bedeutete, und wartete darauf, aufgerufen zu werden. Er war ein wenig gespannt, aber nicht unglücklich. Es stand zu erwarten, daß er ausgezeichnete Argumente ins Feld führen mußte, um zu gewinnen, aber der Preis war jede Anstrengung und jeden Gedanken wert, den er bereits auf den Kampf verwandt hatte und noch verwenden mußte.


  Aus den Augenwinkeln sah er zu dem Preis hinüber – und blickte hastig wieder fort, als ihr eigener Blick dem seinen durchbohrend begegnete, wobei Funken, vermischt mit eisigem Glitzern, fast aus ihren Augen zu den seinen herübersprangen. Sie stand auf und kam zu ihm herüber.


  »Captain Maltby«, begann sie mit gedämpfter Stimme, »ich bitte Sie darum, dieses Urteil nicht zu erzwingen.«


  »Euere Exzellenz«, erwiderte Maltby, »Sie wirken im Zorn beinahe ebenso anziehend auf mich, als wenn Sie – hingebungsvoll sind.«


  »Das ist eine vulgäre Bemerkung, und ich werde sie Ihnen niemals vergeben.« Ihr Ton war hitzig.


  »Es tut mir leid, wenn Sie mich für vulgär halten«, versetzte Maltby. »Das war nicht immer Ihre Ansicht, wie Sie sich erinnern werden.«


  Röte übergoß ihre hübschen Wangen. Sie gab steif zur Antwort: »Ich verspüre kein Verlangen, mich an Dinge zu erinnern, die mir heute unangenehm sind. Wären Sie ein Gentleman, so würden Sie nicht auf dieser Verhandlung bestehen.«


  »Ich hoffe«, entgegnete Maltby, »daß Sie mich weiterhin als Gentleman in der anerkannten Bedeutung des Wortes betrachten werden. Allerdings sehe ich nicht ein, was das mit unserer Zuneigung füreinander zu tun hat.«


  »Kein Gentleman würde versuchen, Zuneigung zu erzwingen, wo sie nicht erwidert wird.«


  Maltby berichtigte sie: »Mein einziger Wunsch ist es, ein natürliches Gefühl wiederherzustellen, das gewaltsam geändert wurde.«


  Sie starrte ihn mit geballten Fäusten an, als wollte sie ihn schlagen. Dann zischte sie abrupt: »Oh, du verdammter Raum Jurist! Ich wünschte – ich wünschte, ich hätte dich nie in unsere Bibliothek gelassen.«


  Maltby lächelte. »Gloria, mein Liebling«, erklärte er vertraulich, »wie ich höre, bist du selbst als Raumjurist nicht zu verachten. Ich möchte dir eine Wette vorschlagen.«


  »Ich spiele nicht.« Kalt sagte sie es.


  Es war eine derart unerwartete Behauptung nach allem, was geschehen war, daß ihre bloße Übertriebenheit Maltby für einen Moment zum Schweigen brachte. Dann lächelte er erneut, breiter. »Meine Liebe«, fuhr er fort, »es ist eine Tatsache, daß du das notwendige Wissen besitzt, um diesen Fall zu gewinnen. Meine Wette lautet, daß du im Grunde meinen Sieg wünschst und dich deshalb nicht an jenes bestimmte Argument erinnern wirst, mit dem du gewinnen kannst.«


  »Ein solches Argument gibt es nicht«, fuhr sie auf. »Wir kennen beide das Gesetz; und du quälst mich bewußt mit diesem Gerede.«


  Plötzlich standen Tränen in ihren Augen. »Bitte, Peter«, bat sie. »Laß dieses Thema fallen. Gib mich frei.«


  Maltby zögerte, erschrocken über die Heftigkeit ihrer Bitte. Aber er hegte nicht die Absicht, aufzugeben. Diese Frau hatte sich ihm ohne Vorbehalte auf dem Planeten von S-Doradus hingegeben. Wenn, von dem künstlichen psychologischen Druck befreit, sie ihn immer noch nicht begehrte, dann war sie frei. Er versetzte ernsthaft: »Meine Teure, wovor fürchtest du dich – vor dir selbst? Bedenke, die Wahl wird nachher dein sein. Jetzt denkst du, du würdest dich für mich entscheiden, und im Augenblick verabscheust du den Gedanken. Aber sobald du von dem künstlichen psychologischen Druck befreit bist, wirst du vielleicht anders empfinden.«


  »Niemals. Ist dir nicht klar, daß ich die Erinnerung an diese Zeit nie vergessen würde? Die Erinnerung daran, gezwungen worden zu sein? Siehst du das nicht ein?«


  Er sah es plötzlich ein. Abrupt wurde er sich bewußt, daß er diese Angelegenheit vom Standpunkt eines Mannes aus betrachtet hatte. Frauen waren anders. Sie mußten das Bedürfnis nach einem Heiratspartner verspüren, ohne die geringste Andeutung eines Zwanges. Es war eine erschreckende Einsicht für ihn, weil er angespannt und auf sein Ziel konzentriert gewesen war. Und immer noch vermochte er sich nicht dazu durchzuringen, die Worte auszusprechen, die sie freigeben würden.


  Während er so saß, zogen vor seiner Erinnerung die Ereignisse der vergangenen zehn Tage vorüber. Es waren große Tage für ihn gewesen. Denn Milliarden von Menschen waren zu Übereinkommen auf der Basis von Lösungen gelangt, die er selbst vorgeschlagen hatte. Zuerst hatten Dellier und Non-Dellier akzeptiert. Als die Nachricht verbreitet wurde, daß die Star Cluster sich niemals in den Händen der Gemischten befunden hatte und daß die Erde ihre ursprünglichen Garantien mit geringen Abänderungen aufrechterhielt, gaben die Regierungen der Fünfzig Sonnen öffentlich ihre Zustimmung bekannt.


  Maltby war ein wenig enttäuscht über die Reaktion auf das gewesen, was er als sensationelle Neuigkeit ansah. Die Information – welche er aus der Bibliothek des Schlachtschiffes hatte –, daß die Non-Dellier keine Humanoiden oder Robots in irgendeinem Sinne des Wortes, sondern Nachkommen menschlicher Wesen waren, die den ursprünglichen Humanoiden bei ihrer Flucht geholfen hatten, schien wirkungslos zu verhallen. Er konnte sich lediglich die Frage stellen, ob vielleicht zu viele Ereignisse die Aufmerksamkeit des Volkes in Anspruch nahmen. Es bestand Grund zu der Hoffnung, daß sich auf lange Sicht eine günstige Wirkung ergeben würde. Die Non-Dellier würden ihre größere Verwandtschaft mit anderen menschlichen Wesen empfinden. Die Dellier mochten fühlen, daß auch Menschen erträgliche Wesen sein konnten, wenn ihnen klar wurde, daß die gleichen Menschen um späterer Generationen willen vorgegeben hatten, Robots zu sein.


  Das Problem der Gemischten war ein wenig schwieriger zu lösen gewesen. Mit ihrem vorübergehenden Führer Hunston als Gefangenen schien die große Mehrheit die Niederlage zu akzeptieren und stimmte Maltbys Lösung zu. Bei seiner Ankündigung an die Verborgenen Städte war er ziemlich kurz. Nachdem sie den Krieg gewählt hatten, konnten sie froh sein, daß ihnen Gleichheit mit der Regierung der Fünfzig Sonnen gewährt wurde. Alle Schiffe der Galaxis würden vor ihrer Taktik gewarnt werden, und viele Jahre hindurch würden Gemischte Kennzeichen tragen müssen, mittels derer man sie identifizieren konnte. Delliern würde jedoch gestattet sein, Non-Dellier zu heiraten, und dem Paar würde nicht länger untersagt sein, mit Hilfe des Kälte-Druck-Systems Kinder zu haben. Da das aus einer derartigen Vereinigung resultierende Kind unweigerlich ein Gemischter sein mußte, würde die Zahl der Gemischten viele Generationen hindurch anwachsen. Wenn das bedeutete, daß die Mutation auf der Grundlage legaler und natürlicher Entwicklung zur Herrschaft gelangen sollte, so war die Erde darauf vorbereitet, diese Situation zu akzeptieren. Die Gesetze, welche man für solche Möglichkeiten vorgesehen hatte, waren liberal und weitblickend. Im Grunde war lediglich eine Aggression verboten.


  In der Erinnerung an diese Geschehnisse lächelte Maltby verzerrt. Alle Probleme waren gelöst – außer seinem eigenen. Er hatte sich immer noch nicht entschlossen, als die Versammlung zur Geschäftsordnung überging.


  Drei Stunden später, nach einer kurzen Diskussion unter den Richtern, verkündete Captain Rutgers die Entscheidung. Sie war hastig abgefaßt worden, und der Offizier las mit sonorer Stimme:


  »Das Gesetz, das sich auf die Rückgängigmachung künstlich auferlegten psychologischen Drucks bezieht, findet seine Anwendung nicht auf Captain Maltby, einen Nichtbürger des Irdischen Imperiums zu der Zeit, da er konditioniert wurde. Es findet seine Anwendung auf Lady Gloria, eine Bürgerin von Geburt.«


  Er fuhr fort: »Da Captain Maltby zum ständigen Vertreter der Fünfzig Sonnen bei der Erde ernannt worden ist, da dies ferner Lady Glorias letzte Raumfahrt auf einem Kriegsschiff darstellt, stehen einer Fortdauer der Heirat keine geographischen Grenzen im Wege.«


  Er schloß: »Es wird darauf erkannt, daß Lady Gloria die notwendige Behandlung zuteil wird, um die frühere liebende Zuneigung für ihren Gatten wiederherzustellen.«


  Maltby warf einen raschen Blick auf Gloria, sah, daß Tränen in ihren Augen standen, und erhob sich. »Euere Exzellenzen«, sagte er, »ich möchte ein Ersuchen vortragen.«


  Captain Rutgers bedeutete ihm, er könne sprechen. Maltby schwieg einen Augenblick. Schließlich schluckte er und erklärte: »Ich wünsche meine Frau von der Notwendigkeit, sich einer solchen Behandlung zu unterziehen, zu befreien – unter einer Bedingung.«


  »Wie lautet die Bedingung?« Einer der weiblichen Captains stellte rasch die Frage.


  »Sie lautet«, erwiderte Maltby, »daß sie mir an einem Ort meiner Wahl achtundvierzig Stunden gibt, um sie zurückzugewinnen. Wenn sie nach Ablauf dieser Zeit nicht anders empfindet als jetzt, werde ich darum bitten, daß die Ausführung des Urteils auf unbeschränkte Zeit hinausgeschoben wird.«


  Die Frau blickte zu ihrer Vorgesetzten hinüber. »Das scheint billig genug, Gloria.«


  »Es ist lächerlich«, empörte sich der Grand Captain der Star Cluster mit geröteten Wangen.


  Diesmal war es Maltby, der zu ihr hinüberging. Er beugte sich vor und sagte leise: »Gloria, dies ist deine zweite Chance. Du hast von der ersten keinen Gebrauch gemacht, wie ich es voraussagte.«


  »Es gab keine erste. Die Entscheidung, die hier getroffen wurde, war unvermeidlich, und du weißt es.« Sie wich seinem Blick aus; so schien es Maltby wenigstens.


  »Es ist ein grundlegendes Gesetz der Heirat, älter als die Raumfahrt, so alt wie die menschliche Geschichte.«


  Sie vermied seinen Blick jetzt nicht. Ihre Augen starrten ihn an, langsames Verstehen dämmerte darin. »Natürlich«, flüsterte sie. »Wie konnte ich es vergessen?«


  Sie erhob sich halb, als wollte sie das Argument noch vorbringen. Langsam sank sie wieder zurück. Sie fragte: »Was veranlaßt dich zu der Meinung, du und ich könnten keine Kinder haben?«


  »Keine Heirat zwischen einem menschlichen Wesen und einem Gemischten hat jemals ohne künstliche Hilfsmittel ein Kind hervorgebracht.«


  »Aber mit dem System des kalten Drucks …«


  »Niemand kann gezwungen werden, es anzuwenden«, versetzte Maltby. Er brach geduldig ab: »Gloria, du kannst die Tatsache nicht leugnen, daß diese Möglichkeit dir jederzeit zur Verfügung stand, bis die Entscheidung gefällt wurde. Es ist der älteste und war während langer geschichtlicher Perioden der einzige erlaubte Grund, um eine Heirat zu scheiden. Niemand erhebt Einwendungen dagegen. Er ist endgültig. Und dennoch saßest du hier, kämpftest darum, von unserer Heirat loszukommen, und dachtest nicht daran. Ich betrachte das als eine völlige Bestätigung meines Gefühls, daß du im Grunde mit mir verheiratet sein willst und mußt. Alles, was ich will, ist eine Chance für uns, allein zusammen zu sein, und jetzt habe ich das Recht, sie zu fordern.«


  Sie sagte langsam: »Diese achtundvierzig Stunden, die wir miteinander verbringen sollen, wo …«


  Sie hielt inne, ihre Augen weiteten sich. Sie atmete schwer. »Das ist einfach lächerlich. Ich weigere mich, einer Absicht von derart naiver Romantik nachzugeben. Außerdem ist S-Doradus viel zu weit entfernt.«


  Über ihre Schulter sah Maltby, daß Lieutenant Neslor den Raum betreten hatte. Er warf ihr einen schnellen, suchenden Blick zu und fand, daß ihre Augen auf die seinen warteten. Sie neigte unmerklich den Kopf. Woraufhin Maltby seinen Blick wieder auf Gloria richtete. Er empfand keine Scham über die Abmachung, die er soeben mit der Psychologin getroffen hatte, ihre Readjustierungen vorzunehmen, sobald das Urteil gültig wurde. Diese stolze junge Frau brauchte das Gefühl natürlicher Zuneigung, brauchte es vielleicht mehr als irgend jemand anders auf dem Schiff. Es war eine Tatsache, die Lieutenant Neslor ebensogut wie er erkannt hatte; und sie hatte ihre Hilfe sofort zur Verfügung gestellt. In dem Bewußtsein, daß sie bereits aus ihrer Abneigung rekonditioniert worden war – obgleich die Wirkung Zeit benötigte, um sich bemerkbar zu machen –, gab er zur Antwort:


  »Der Planet von S-Doradus, auf dem wir strandeten, ist nur achtzehn Stunden entfernt. Wir können ein Rettungsboot nehmen und später wieder zu der Star Cluster zurückkehren, ohne ihre Bewegungen zu stören.«


  Sie fragte beißend: »Was erwartest du dort von mir – daß ich in deine Arme falle?«


  »Ja.« Seine Stimme war fest. »Ja, das erwarte ich.«
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    [*] Watcher – zu deutsch Beobachter (Anm. d. Übers.)
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    [†] Seetee – kontraterrene (negative) Materie
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